
Einzelpreis 15 Reichspsennig Die heutige Folge umfaßt 10 Seiten

Kote von der UMts
Erscheint jeden Freitag um 11 Uhr vormittags

B e zu g sp re is  m it P ostversendung :
F ü r  ein J a h r ................................. R M . 7.20

1 F ü r  ein halbes J a h r ......................  „ 3.70
1 F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „  1.90
1 B ezugsgebühren  und  E inschaltungsgebühren  
I sind im  v o ra u s  und  p o rto fre i zu entrichten.

S ch riftle itu n g  und V e rw a ltu n g : A do lf-H itler-P la tz  N r. 31. — U nfrank ierte  B rie fe  w erden n i c h t
angenom m en, M a n u s k r i p t e  nicht zurückgestellt.

A nkündigungen  ( In se ra te )  w erden d as  erste M a l m it 6 R pf. fü r die 46 mm b re ite  M illim eterzeile  
oder deren R a u m  berechnet; bei W iederho lungen  Nachlaß. A nnahm e in  der V e rw a ltu n g  und bei

allen  A nzeigenm ittlern .
Schluß des B la t te s :  D onnerstag  9 U hr vorm ittags.

P re ise  bei A bholung:
[ F ü r  ein J a h r .................................R M . 6.80

F ü r  ein halbes J a h r ......................  „  3.50 I
F ü r  ein V i e r t e l j a h r ......................  „ 1.80 1

E in ze lp re is  15 Reichspfennig.
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Ein weltpolitisch bedeutsamer Staatsakt

A ntibolsM stische Kampffront der innren Völker
Beitritt sieben  neuer Länder zum Antikominternpakt

Am D ienstag  den 25. November, 12.30 U hr m ittags, fand im Votschaftersaal der Neuen Reichs­
kanzlei der weltpolitisch bedeutsame S ta a tsa k t statt, bei dem im Nam en des F ü h re rs  und der Reichs­
regierung der Reichsminister des A u sw ärtig en  von R ibbentrop die V ertreter der im Antikom internpakt 
vereinigten S taa ten  und die Repräsentanten der Regierungen begrüßen konnte, die der E in ladung  der 
bisherigen Paktm ächte zum B e itr itt gefolgt sind.

Nachdem die V ertre te r der V ertragsm ächte das 
Protokoll zur V erlängerung  der Gültigkeitsdauer 
des A ntikom internabkom m ens -um weitere fünf 
I a h re  unterzeichnet hatten, gaben sie V ertre te r 
B u lgariens, D änem arks, F innlands, K roatiens, 
R um äniens und der S low akei den B e itr it t  ihrer 
Länder zu diesem P ak t gegen den bolschewistischen 
W eltfeind in  feierlicher F o rm  bekannt.

H ierauf v e rla s  der Reichsaußenminister ein 
Telegram m  des chinesischen A ußenm inisters Dok­
tor Tsum in-Pee an die Reichsregierung, wonach 
die chinesische N ationalregierung gleichfalls ihren 
B e itritt zum  Antikom internpnkt vollzogen hat. 
Dem S ta a tsa k t wohnten neben den in B erlin  
weilenden S ta a tsm ä n n e rn  der A ntikom internpakt­
mächte die M itglieder der D elegation, ferner das 
diplomatische K orps der Paktm ächte und die V er­
tre ter der Än- und Auslandspresse bei.

Nachdem die S ta a tsm ä n n e r der im antibolsche- 
wistlschen K am pf vereinten M ächte den K am pfes­
willen ih rer V ölker gegen den W eltbvlstheM bin ne­
in eindrucksvoller F o rm  bekundet hatten, begrüßte

Reichsaußenminister von R i b b e n t r o p  im N a­
men der V ertreter der bisherigen Paktmächte die 
neu hinzugekommenen S taa ten  und ihre R e p rä ­
sentanten auf das herzlichste. D er Neichsaußen- 
minister h ie lt folgende Schlußansprache:

„A ls  vor fünf J a h re n  der Antikom internpakt 
abgeschlossen wurde, stand die W elt unter dem 
Eindruck der Versuche der kommunistischen I n te r ­
nationale, nach ihren endgültigen Niederlagen in  
Deutschland und I ta l ie n , in anderen Ländern 
E u ro p as  und Ostasiens festen F uß  zu fassen. Die 
W üh larbe it der K om intern  hatte sowohl in S p a ­
nien wie in China furchtbare Resultate gezeitigt.

D er P ak t ist dam als a u s  der klaren Erkennt­
n is entstanden, daß auf die D auer n u r eine ge­
meinsame Albwehrfront aller gesunden S taa ten  der 
drohenden W eltgefahr E inhalt gebieten konnte. 
Ich habe daher beim Paktabschluß heute vor fünf 
Ja h re n  der H offnung Ausdruck gegeben, daß die 
übrigen K ultu rstaaten  die Notwendigkeit des Zu- 
sanimenschlusses gegen die A rbeit der kommun-st- 
>chen In te rn a tio n a le  erkennen und sich diesem A b­

kommen anschließen würden. Diese H offnung 
wurde nicht enttäuscht. W ährend schon bald nach 
Abschluß des ursprünglichen V ertrages drei wei­
tere S taaten  beitraten, ist dieser K reis heute e r­
neut um sieben andere S taa ten  erw eitert worden.

Die gewaltigen Ereignisse dieses J a h re s  lassen 
die Gründe, die für den Zusammenschluß in  diesem 
P ak t seinerzeit maßgebend gewesen sind, noch in 
einem ganz anderen Lichte erscheinen, a ls  u r ­
sprünglich vorauszusehen war. Erst in diesem 
Som m er sind der W elt die Augen darüber geöff­
net worden, daß das bolschewistische M oskow iter- 
tum  jederzeit entschlossen w ar, auch seine gesamten 
staatlichen M achtm ittel für die V erfolgung seiner 
Ziele einzusetzen. N u r  durch die unvergleichlichen 
Siege und das H eldentum  der deutschen W ehr­
macht und ih rer Verbündeten und F reunde im  
Norden und Süden ist es gelungen, solche V er­
suche M oskaus sin und fü r allem al zu vereiteln 
und die rote Armee vernichtend zu schlagen. D a­
mit ist der M acht des K om m unism us zweifellos ein 
Schlag versetzt worden, von dem er sich nicht mehr 
erholen wird.

M it der V ernichtung der staatlichen Macht des 
Bolschewismus, dieser T a t von welthistorischer 
Bedeutung, bleibt es jedoch immer noch eine he- 
deutsame Aufgabe der im A ntikom internpakt oer­
out,denen Negierungen, dafür zu sorgen, daß auch 
die restlichen in der W elt noch vorhandenen Keim-

Rostoö in deutscher Hund
Die Sowjetunion vorn Kaukasus abgeriegelt

D a s  O berkom m ando der W ehrmacht gab am 
22. ös. a u s  dem F ü h re r-H au p tq u a rtie r bekannt: 

Schnelle T ruppen des Heeres uttb Verbände 
der W affen -S S . un ter dem Oberbefehl des Ge­
neraloberst v. K leist haben nach heftigen K äm pfen 
die S ta d t  Rostow am U nterlauf des Don genom­
men. D am it ist ein H andels- und V erkehrszentrum  
in  unsere Hand gefallen, das für die W etterfüh­
rung des K rieges von besonderer B edeutung ist.

An den zu diesem E rfo lg  führenden O peratio­
nen sind die Luftwaffenverbände u n te r F ü h ru n g  
des G enera ls der F lieger R ttte r  von G reint her­
vorragend beteiligt.

Auch an  anderen Abschnitten der O stfront 
wurde im  A ngriff w eiterer R a u m  gewonnen.

V or Leningrad brachen mehrere durch P anzer 
und Tiefflieger unterstützte Ausbruchsversuche 
stärkerer K rä fte  des G egners zusammen. Hierbei
wurden 15 feindliche P an ze r vernichtet.

" " 'tischen In se l •--**—  c
ige Bom benvo 

anlägen nördlich von New Castle. I n  der ver-

A uf der britischen In se l erzielten K am pfflug­
zeuge bei Tage B om benvolltreffer in  Eisenbahn-

wisten, ihre W iderstand leistenden P anzer zu un ­
terstützen. Der Kampfgeist der deutschen T ruppen 
brach jedoch auch diesen Widerstand. B is  zum 
Abend des 20. ds. kämpften sich die deutschen V er­
bände bis an die im Südosten und Osten gelegenen 
Vorstädte von Rostow durch und drangen nach 
Nachitschewan, Ajax-Akssaiskoje und bis an  den 
Don vor. E s  folgten heftige S traßenkäm pfe. I m  
Laufe der Nacht und am  V orm ittag  des 21. ds. 
w ar Rostow fest in deutscher Hand. Die Bolsche­
wisten flohen in heilloser V erw irru n g  über den 
zum Teil zugefrorenen Don nach Süden. Dabei 
machten die siegreichen deutschen Truppen zahl­
reiche Gefangene und große Beute, die noch nicht 
zu übersehen ist. M ehrere sowjetische F lugzeuge, 
die nicht mehr zum S ta r t  gelangen konnten, w u r­
den am Boden zerstört. M it der E innahm e von 
Rostow ist ein sowjetischer Stützpunkt in  deutsche 
Hand gefallen, der für die W eiterführung des 
K rieges von besonderer Bedeutung ist.

7
S ow je ts vernichteten die deutschen Bomben vier 
Maschinen am  Boden.

gngenen Nacht w urde ein F lugplatz  an der eng­
lischen Südwestküste bom bardiert.

I n  N ordafrika stehen die deutsch-italienischen 
T ruppen  seit dem 19. November auf breiter F ro n t 
im  schweren K am pf m it starken britischen P an ze r­
verbänden. Die Schlacht dauert an.

Am  20. November fiel in den K äm pfen an der 
O stfront der kommandierende G eneral eines A r­
meekorps G eneral der In fan te rie  von B r i e f e n .

W ie Nostow in unsere Hand fiel
Übei  die E innahm e des bedeutenden Verkehrs­

knotenpunktes und H andelsplatzes Rostow w urden 
folgende Einzelheiten bekannt:

I n  kühn geführten A ngriffen stießen schnelle 
T ruppen und Verbände der W affen-S S . von N or­
den und Nordwesten au f Rostow vor. Die 
S o w je ts  versuchten durch zahlreiche P anzer, A r­
tillerie und den Einsatz von F liegern die unauf­
haltsam  vordringenden deutschen T ruppen  aufzu­
halten. Diese brachen jedoch den verzweifelten 
W iderstand der S ow je ts in  harten  K äm pfen und 
erreichten am  20. ds. nach Durchbruch des durch 
mehrere Feldstellungen und durch M inen  befestig­
ten G eländes die nördlichen und nordwestlichen 
A u släu fe r der S tad t. Auch hier verteidigten sich 
die Bolschewisten noch zäh. D ie deutschen A n­
griffsspitzen stießen am  S ta d tra n d  und beim E in ­
dringen in  die S tad tte ile  auf starke bolschewistische 
A rtillerie, P anzerabw ehr und Panzerkam pfwagen. 
Durch den Einsatz von Flugzeugen, die andauernd 
Tiefangriffe ausführten , versuchten die Bolsche-
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zellen des Bolschewism us endgültig beseitigt wer­
den, so daß sie niem als wieder aufleben und eine 
Gefahr für die K u ltu rw e lt werden können.

Diese Aufgabe ist um  so wichtiger, a ls  heute in 
völliger Verkennung der auch für sie dam it ver­
bundenen Gefahren und au s  purem  E go ism us 
und O pportun ism us die westlichen Demokratien 
m it dem Bolschewismus gemeinsame Sache ge­
macht haben und dadurch zum Helfershelfer der 
kommunistischen In ternationale  geworden sind.

M it  dem heutigen Tage sind nunm ehr der 
überwiegende Teil der europäischen und ostasia­
tischen Völker in diesem P ak t vereinigt. D am it 
ist eine weltweite F ro n t von S taa ten  geschaffen, 
die die G ew ähr fü r  den E rfo lg  ihres gemeinsamen

Diese Aktionen des Heeres w urden von der 
deutschen Luftw affe weitestgehend unterstützt. Die 
un ter dem deutschen Druck zurückweichenden B o l­
schewisten lagen m it Fahrzeugen und ihrem Troß 
unter dem Bom benhagel der deutschen K am pfflug­
zeuge. Unermüdlich bombardierten die deutschen 
Geschwader und S taffe ln  Kraftfahrzeugkolonnen 
und bolschewistische K avallerieabteilungen. B e­
re its  bei diesen A ngriffen erlitten die S o w je ts  be­
deutende Verluste. Zahlreiche K raftfahrzeuge w ur­
den ebenfalls vernichtet oder beschädigt. A rtille rie­
stellungen w urden durch B om benvolltreffer zum 
Schweigen gebracht, bolschewistische Flakbatterien 
an einer wichtigen S telle  außer Gefecht gesetzt und 
mindestens 60 Lastkraftwagen zerstört. A uf einem 
in der gleichen Gegend liegenden F lugplatz der

(K artcnd icnst  Z ander ,  M .)

Rostow, über dem nun die deutsche Reichs­
kriegsflagge weht, ist nach Odessa, Sew astopol 
und B a tu m  der wichtigste Hafen am  Schwarzen 
M eer. Sein H auptum schlag besteht a u s  Getreide. 
Die K a is  ziehen sich an  beiden S eiten  des Don 
entlang, der 50 K ilom eter weiter sich m it brei­
ter M ündung in  das  Asowfche M eer ergießt. Die 
S ta d t  selbst liegt au f einer Anhöhe am rechten 
Ufer des D on. S ie  g a lt schon vor dem Kriege 
1914/18 a ls  die modernste S ta d t S ü d ru ß la n d s . 
Inzwischen h a t sich die Einw ohnerzahl mehr a ls  
verdoppelt, sie b e trä g t heute über A  M illio n . 
Rostow w ird  von den S o w je ts  a l s  Z en trum  der 
Maschinen- und M ühlenindustrie bezeichnet. Zwei 
große Werke der S tad t sind in der ganzen S o w je t­
union bekannt. D as  eine Werk ist die größte 
sowjetische Landmaschinenfabrik „Rossjemasch". S ie 
beschäftigt über 20.000 Arbeiter. D as andere Werk 
ist eine der vier großen A utofabriken der S o w je t­
union. E s  ist erst vor kurzem fertig geworden und 
sah die E rzeugung von 40.000 K raftw agen jä h r ­
lich vor. Daneben g ib t es zwei weitere Maschi­
nenfabriken m it je 6000 A rbeitern und eine große 
Anzahl leistungsfähiger M ühlen . D ie Gebrauchs­
güterindustrie ist neben den spezialisierten R ü ­
stungswerken, die vor allem M u n itio n  herstellen, 
fü r sowjetische Verhältnisse gut entwickelt. A ußer­
dem gibt es in Rostow Tabakfabriken, Molkereien, 
Emaillewerke u. a. m. Besondere Bedeutung ge­
ben Rostow die E isenbahnverbindungen und die 
E rdölleitung, die die einzige ist, die das kauka­
sische Ölgebiet m it der S ow jetun ion  über Land 
verbindet. I n  der Hand der Deutschen bildet R o ­
stow daher einen Riegel zwischen der S ow jetun ion  
und dem Kaukasus.

anwesenden Bevollmächtigten zum Ausdruck zu 
bringen, wenn ich sage, dag unsere Regierungen 
nicht eher ruhen werden, b is das Z iel der A u s­
ro ttung  des Bolschewismus und der Beseitigung 
der kommunistischen In te rn a tio n a le  endgültig er­
reicht ist."

B ei dem feierlichen S ta a tsa k t in der neuen 
Reichskanzlei w aren nebest den in B e rlin  weilen­
den S taa tsm än n ern  der im Antikom internpakt zu­
sammengeschlossenen N ationen die M itglieder der 
ausländischen Delegationen, ferner das diplom a­
tische K orps der Paktm ächte' und die V ertreter der 
I n -  und Auslandprefse zugegen. U nter anderen 
waren anwesend vom diplomatischen K o rp s in  
B erlin  der italienische Botschafter A I f i e r i ,  der 
spanische Botschafter ©ras M a y a I d e ,  der u n ­
garische Gesandte von S  z t  o j a y, der bulgarische 
Gesandte D r a g a n o f f ,  der slowakische Gesandte 
C e r n a k. der finnische Gesandte K i v i m ä k i ,  
der rumänische Gesandte B o s s y ,  der Gesandte 
von K roatien D r. B  e n z o n und der dänische Ge­
sandte M o h r  m it ihren G eschäftsträgern, W af­
fen- und Presseattachees.

I m  Anschlug an den S ta a tsa k t fand im Hotel 
Adlon ein Frühstück im  kleinen Kreise für die De­
legationsführer statt.

„Grundlosen 
einer neuen öeltordnuns“

A ls  E reignis von welthistorischer Bedeutung 
bezeichnete Agenzia S tefani in einem längeren 
K om m entar d as  große antibolschewistische T re f­
fen der Völker E u ro p as  in  B erlin  und unterstrich 
dabei die folgenden Gesichtspunkte:

1. Die Zusam m enkunft stellt eine der G rund ­
lagen der neuen W eltordnung dar, die antibol­
schewistisch sein wird.

2. Nach A usschaltung der militärischen Ge­
fah r  des Bolschewism us hleiben die bolschewi- 
stenfreundlichen G ärstoffe zu beseitigen, die von 
der jüdischen In te rn a tio n a le  und von dem K om ­
p lo tt der angelsächsischen P lu tokratien  gesät w u r­
den, um  die jahrhundertealten  K räfte  E uropas 
zu  schwächen. D ie jüdisch-angelsächsische P lu to -  
kratie braucht in E u ropa ein korruptes und für 
ihre Zwecke geschmeidigeres Gelände. D er A n ti­
kominternpakt, der in Zukunft den R ahm en des 
bolschewistischen P h än o m en s überschreitet, m obi­
lisiert die mächtigen K räfte E uropas gegen alle 
In trig en , Lehren und S tröm ungen  in ternationaler 
A rt, Durch die das Ju d e n tu m  versucht, E uropa 
unter seiner Herrschaft zu halten.

3. Nach siegreicher Beendigung der m ilitä r i­
schen Problem e beschäftigen sich die Achsenmächte 
dam it, die geistigen und moralischen G rundlagen 
des zukünftigen W eltfriedens zu schaffen, der nicht 
n u r ein politischer, sondern auch ein wirtschaft­
licher und sozialer Frieden sein wird. Die Achsen­
mächte gruppieren für diese Aufgabe alle die L än ­
der um sich, die ihr P ro g ram m  teilen und die in 
diesem geschichtlichen Augenblick S te llung  nehmen.

4. Bolschewism us und K om m unism us kön­
nen keinen Platz in der neuen W eltordnung h a ­
ben. Ebenso -schließt diese neue W eltordnung die 
internationale jüdisch-angelsächsische P lu to k ra tie  
a u s  ihren Reihen aus, die von der P o litik  und 
der D iplom atie des Bolschewism us profitiert.

5. Der jüdischen Auffassung von wirtschaft­
licher In te rn a tio n a le , philosophischem M a te ria ­
lism u s  und sozialem Klassenkampf setzt die B er­
liner Zusam m enkunft die solidarische K ra ft aller 
jungen N ationen der W elt gegenüber, die sich zu­
sammentun, um  eine gerechtere und ehrenhaftere 
internationale O rganisation zu schaffen, in  deren
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M itte  jede N ation nach ihren Absichten und Ge-
wohnheiten -und außerhalb  jever politischen Hege­
monie und wirtschaftlicher T yrannei leben kann.

W enn bei der atlantischen Begegnung die He­
gemonie der angelsächsischen Rasse und des B o l­
schewismus über eine entwaffnete und von Juden  
entsprechend den Interessen der internationalen 
Hochfinanz verw alteten W elt proklam iert w urde, so 
bestätigt die B erliner Zusam menkunft, daß die 
W elt fü r alle offen steht und daß die S traß en  der 
W elt dem gehören, der arbeitet.

Auch die M adrider Presse berichtet ausführlich 
über das A ntikom interntreffen in  B erlin . I n  den 
Kom m entaren w ird die Zusam m enarbeit einstim­
mig a ls  eine ausdrucksvolle Kundgebung der 
neuen europäischen E inheitsfron t bezeichnet. „ In -  
form aziones" schreibt, die F ron ten  haben sich klar 
geschieden. Die angelsächsische W elt h a t sich mit 
dem K om m unism us verbrüdert. D as  gesunde 
E uropa, gestärkt in  einem jahrelangen Existenz­
kampf und gestützt auf eine jahrhundertealte K u l­
tu rtrad ition , t r i t t  zum Kampf an. Deutschland 
schuf in  der S tunde des Friedens einen Antikom in­
ternpakt, weil staatsmännischer Weitblick die große 
G efahr für die europäische Zukunft erkannte. I n  
jenen Tagen w ar der A ntikom internpakt eine 
Schranke gegen die verderbliche P ropaganda der 
kommunistischen In te rn a tio n a le , heute werde er 
zu einer starken K am pffront, an  der sich die Geg­
ner die Köpfe einrennen.

Die in B erlin  stattgefundene A ntikom intern­
konferenz der zw ölf S taaten , die sich zum neuen 
E u ro p a  bekennen, bezeichnet das R eg ierungsb latt 
„M agyaro rsag" a ls  den größten diplomatischen E r­
folg der Achse. Ih re  W irkung bezeichnet man dem 
B la t t  zufolge a ls  groß und ihre Erfolge a ls  be­
deutungsvoll. D er Kontinent zeige zum ersten 
M a l ein w ahrhaft kollektives Antlitz mt Kampfe 
gegen die große Gefahr des Bolschewismus. „Pe- 
ster Lloyd" schreibt, daß vor fünf Ja h re n  die Un­
terzeichnung des A ntikom internpaktes ein entfern­
tes Id e a l ioar, daß es heute dagegen dank dem u n ­
bezwingbaren Kam pfwillen der europäischen Achse 
und  ihrer Verbündeten, zu denen auch U ngarn ge­
hö rt, zum Gesetz des europäischen Schicksals ge­
worden sei.

Über die 
„Stimmung in Deutschland“

V o n  H e l m u t  S ü n d e r m a n n

I n  diesen M onaten , da der dritte K rieg sw in ­
ter anbricht, tr i t t  wieder einm al in  den Betrach­
tungen der in te rnationalen  publizistischen B eru fs­
propheten der B egriff der „inneren F ro n t"  in den 
V ordergrund und w ird zum Gegenstand ebenso 
phantasievoller wie durchsichtiger E laborate.

W a s die M einungen betrifft, die zu diesem 
Them a über die H altung  und S tim m ung  des 
deutschen Volkes geäußert werden, so d rän g t sich 
bei ihrer B eurteilung zuallererst die E rinnerung  
daran auf, daß die „Sachverständigen", die auch 
heute wieder ihre Federn wetzen, die gleichen sind, 
die seit dem J a h re  1933 niem als müde wurden, 
der W elt eine M einung von den inneren V e rh ä lt­
nissen in Deutschland" auszuschwätzen, die in ihrer 
maßlosen D um m heit dem Reich beträchtlich ge­
nützt hat, weil sie seine Feinde täuschte.

Die Q uelle der W eisheit dieser S o rte  von 
Publizisten w aren die Em igranten, die m it schlech­
tem Gewissen das Reich verließen und deren ein­
zige Beschäftigung es w ar, es m it geiferndem 
Haß zu beschimpfen. Und wenn wirklich einer von 
den „Deutschlandkennern" der Weltpresse den F uß  
über die deutsche G renze setzte, so begab er sich 
nicht zum  deutschen B auern  oder zum deutschen 
Arbeiter, nicht zu den M illionen, die das neue 
Reich schufen, sondern zu den paar Existenzen, Sie 
es fürchteten. Bei mauschelnden Süden in der 
B erliner Kanonierstraße, bei entlassenen Zucht­
h ä u s le rn  oder in moderigen S a lo n s  gestürzter 
P a rlam en ta rie r  und anderer berufsm äßiger Geg­
ner des N ationalsozia lism us ergründeten sie die 
„w ahre M einung  des deutschen Polkes". S ie ta ­
ten dies so erfolgreich, daß es im J a h re  1939 
nicht nur harm lose Zeitungsleser, sondern auch 
verantw ortliche S ta a tsm ä n n e r gegeben hat, die 
ernsthaft glaubten , schon die englische Kriegserklä-

rung würde das nationalsozialistische Deutschland 
in  seinen moralischen Grundfesten erschüttern.

M an hat früher oft im Witz jener Lokalschrift­
leiter gedacht, die J a h r  für J a h r  m it dem gleichen 
Bestand von seelenvollen A rgum enten zu Ostern 
das Erwachen der N a tu r  und im  September die 
erste Herbstzeitlose beschrieben. Nicht so harm los, 
aber nicht weniger unbeküm m ert w ärm en diese 
„Stim m ungsspezialisten" — nunm ehr nu r noch 
von der E rinnerung an  Synagogen- und K ur- 
fürstendamm-Erlebnisse zehrend — stets zu W in- 
terheginn ihre abgedroschene a lte  Geschichte von 
der „S tim m ung  in Deutschland" wieder auf. M it 
den gleichen komischen „A rgum enten", ja, m it 
denselben W orten versuchen sie auch in diesem 
Ja h re , wieder do rt Trost und Hoffnung zu spen­
den, wo sie noch vor wenigen Jah ren  den M u t 
zum Krieg angestachelt haben. -■*=-

M it  gehobener Phantasie m alen sie sich das 
heutige Seelenleben ih rer einstigen Kronzeugen in 
grellen F arben  a u s  und schildern dann, wie maß­
los etw a „das deutsche Volk" den Genuß von 
Bohnenkaffee vermisse, wie unerträglich ihm das 
scharfe Arbeitstempo geworden ist, wie tief es 
von L uftangriffen  erschüttert werde —  ja, ein 
ganz S chlauer hat dieser Tage verkündet, daß 
allenthalben eine „antipreußische" S tim m ung  fest­
zustellen sei. I n  B ayern w ürden die Preußen 
„S au p reu ß en " genannt, und im Saargebiet h ä t­
ten M afsenverhaftungen von „S eparatisten" 
durchgeführt werden müssen! M an  sieht — das 
W unschbild, das sich französische Chauvinisten 
vom deutschen Volk vor zwei Jahrzehnten  e r­
träum ten, es spukt heute noch! A llerdings nicht 
in  Deutschland, dafür aber in britischen J o u rn a ­
listengehirnen.

Freilich —  wie sollten sie auch jetzt plötzlich 
begreifen, w as sie in den Ja h re n  des näheren 
K ontaktes nie erkannten —  oder erkennen w oll­
ten: daß die S tim m ung  des deutschen Volkes nicht 
mehr wie einst von jüdischen Hetzern, bezahlten 
Kreaturen oder Hintertreppenschwätzern bestimmt 
w ird, sondern daß heute ganz andere Menschen es 
find, denen das deutsche Volk sein V ertrauen ge­
schenkt hat und auf deren W o rt es hört. Ih re  
S tim m e stärkt jene, die der E rm unterung bedür­
fen, ihr A rm  h ilf t denen, die Stütze begehren, und 
ihr R a t  leitet solche, die in S orge sind.

E s  ist m it der S tim m u n g  eines Volkes wohl 
ähnlich bestellt wie etw a mit der Kampfesfreude 
einer Kompagnie Soldaten. W er je Infan terist 
gewesen ist, weiß um  die Scheidung der Geister, 
die e in tritt, wenn S trapazen  ertragen , Opfer ge­
bracht werden müssen. D a gibt es im m er einen, 
der über seinen eigenen kleinen Beschwerden alles 
andere vergißt, dessen ganzes Dpnken und Reden 
m it der Schwere seines Gewehres, m it dem Druck 
seines Gepäcks, m it den Blasen feiner Füße be­
schäftigt ist. Und w ährend er so den Schw all sei­
ner Kümmernisse la u t verkündet, da mögen dann 
manch andere auch ihr Gewehr, ihr Gepäck und 
ihre Füße schmerzlicher spürep a ls  b isher — aber 
n u r  so lange, bis dann jene sonst oft so schweig­
samen D ritten , die es um  keinen D eu t leichter 
haben, dazwischen fahren und —  sei es m it einem 
ernsten oder m it einem heiteren W ort —  alle an 
den S in n  erinnern, um  desientwillen sie auf dem 
Marsche sind und im Gedanken an den sich alles 
leichter tragen läß t. W ie fortgeblasen ist dann 
aller K leinm ut. Und der winzige Meckerer, der 
sich gehen ließ, trapst v e rä rgert feiner Wege, denn 
seine S tim m e verhallt leer im W ind, wenn die 
Tapferen das W ort ergreifen.

I m  W eltkrieg haben sie schweigsam ihre Pflicht 
getan, dann aber haben sie sich gesamm elt und 
ihre S tim m e erhoben —  und Deutschland h a t sie 
gehört, es ist erwacht und kann seitdem nicht wie­
der vom Geschwätz von K leinm ütigen oder 
Schlechten betört werden. I n  diesem Kriege steht 
keine schwache H eim at h in ter einer starken 
F ro n t, sondern sie sind eins geworden — einig im 
Denken >und einig im  T un. W ie an der F ro n t der 
nationalsozialistische S o ld a t den S iegeszug unse­
rer Heere erkämpft, so ist es der soldatische N atio ­
nalsozialist und die nicht minder tapfere N a tio n a l­
sozialistin, die in_tier Heim at m it harter Entschlos­
senheit fü r den S ieg  arbeiten und opfern, von dem 
le  wissen, daß er die Z ukunft ihres Volkes ent- 
cheidet!

Dieser gemeinsame geballte W ille ist es der 
die innere S tä rk e  des Reiches ausm acht. E r ist der 
M o to r des W iederaufstieges unseres einst zusam­
mengebrochenen Volkes zur stolzesten E ntfaltung  
des Reiches geworden — erleichterten Herzens

sieht er heute die härteste Strecke W eges h in ter 
sich und belebt sich zu entscheidender K ra ft in dem 
Bewußtsein, daß das T or zu einem neuen Leben 
bereits aufgeschlossen ist. Dieses Offnen w ar 
schwerer, a l s  es das  Durchschreiten sein wird, das 
noch vor uns liegt.

W ie kümmerlich aber muß es um  den Geist 
derer bestellt sein, die da glauben, daß die tapfe­
ren Deutschen gerade jetzt zu schweigen begännen, 
wo sie anfangen dürfen, m it stärkerem Recht als 
jem als  zuvor vom größeren M orgen zu sprechen
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260 britische Panzer in Nordafrika vernichtet
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,
2 3. N o v e m b e r .

A n der O stfront w urden weitere A ngriffs­
erfolge erzielt.

I m  Seegebiet um  E ngland w urden in der ver­
gangenen Nacht zwei Handelsschiffe m ittlerer 
Größe durch Bom bentreffer schwer beschädigt. M it 
dem V erlust eines dieser Schiffe ist zu rechnen. 
W eitere Luftangriffe richteten sich bei T age gegen 
Industriean lagen  in Schottland. I n  der letzten 
Nacht wurden Hafengebiete an  der englischen S ü d ­
ostküste erfolgreich bom bardiert.

I n  N ordafrika haben die deutsch-italienischen 
V erbände in erfolgreichen Kämpfen mit den aus 
siidostwärtigcr Richtung vorgegangenen britischen 
K räften  über 260 Panzerkampswagen und rund 
200 gepanzerte Fahrzeuge vernichtet. Starke, 
durch P anzer unterstützte Ausbruchsversuche der 
Besatzung von l o b t u t  w urden durch die italie­
nischen Einschließungskräfte abgewiesen. I n  hef­
tigen Lustkämpfen verlor der Gegner 25 F lu g ­
zeuge. Durch Luftangriffe auf einen britischen 
Flugstützpunkt wurden mehrere Bombenflugzeuge 
am Boden zerstört. Die Schlacht in Nordafrika 
dauert unter schweren K äm pfen an.

Solnetschnoeorshi genommen
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,
2 4. N o v e m b e r .

I m  m ittleren Abschnitt der O stfront gewann 
unser A ngriff weiter an Boden. ‘Nach erbitterten  
Käm pfen wurde die S ta d t Solnctschnogorski — 
50 K ilom eter nordwestlich von M oskau —  durch 
Panzertruppen genommen. Erfolgreiche L u ft­
angriffe richteten sich gegen Eisenbahnanlagen im 
R au m  um  M oskau. M ehrere B ahnlin ien  w u r­
den durch V om benvolltreffer unterbrochen.

V or Leningrad brachen Ausbruchsversuche des 
Gegners wieder unter schweren V erlusten zusam­
men. Acht feindliche P anzer, darunter sieben 
schwerste, w urden hierbei vernichtet.

Schwere A rtillerie des Heeres setzte die B e­
kämpfung kriegswichtiger Ziele in Leningrad fort.

An der englischen Eüdwestküste wurden in der 
letzten Nacht verschiedene Häfen bom bardiert. Bei 
Angriffsversuchen britischer Iagdfliegerverbände 
an der Kanalküste w urden sieben feindliche F lu g ­
zeuge abgeschossen.

I n  N ordafrika verlief der von den deutsch­
italienischen Heeres- und Luftwaffenverbänden in 
bew ährter W affenbrüderschaft geführte Gegenan­
griff auch gestern erfolgreich. Zahlreiche weitere 
Panzer wurden vernichtet. Die Gefangenen- und 
Beutezahlen steigen. Die Schlacht südlich Tobruk 
sowie Angriffe starker britischer K räfte gegen die 
S o llu m -B a rd ia -F ro n t sind noch im Gange.'

Deutsche Schnellboote versenkten 16.500 BRT.
A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,
2 5. N o v e m b e r .

Die A ngriffskäm pfe im  m ittleren Abschnitt der 
Ostfront verlaufen w eiterhin erfolgreich.

B or der britischen Küste griffen Schnellboote 
un ter F ü h ru n g  des Flottillenchcfs K ap itän leu t­
nan t B äthge einen stark gesicherten feindlichen G e­
leitzug an und versenkten bei heftigen Kämpfen 
m it britischen Zerstörern vier schwerbeladene H an­
delsschiffe m it zusammen 16.500 B R T ., darunter 
einen Tanker von 6.500 B R T . Alle Boote kehr­
ten unversehrt zu ihren Stützpunkten zurück.

Kam pfflugzeuge beschädigten in der letzten 
Nacht im  Seegebiet um  England zwei größere, in 
Geleitzügen fahrende Handelsschiffe durch B om ­

benw urf. An der britischen Südostküste w urden 
H afenanlagen bom bardiert. I m  K analaebiet ver­
senkte die Luftwaffe ein britisches Schnellboot.

I n  der Nacht zum 24. November versuchten die 
B riten  m it einigen Booten an der französischen 
Kanalküste zu landen. S ie  wurden durch die deut­
schen Küstensicherungen verlustreich abgewiesen.

I n  Nordafrika wird an allen Frontabschnitten 
erb itte rt weitergekämpft. Nördlich S id i B aran i 
erh ie lt ein größeres britisches Kriegsschiff einen 
Lufttorpedotreffer.

Die britische Luftw affe versuchte m it schwachen 
K räften  in die Deutsche Bucht -und in die besetzten

feindliche F lug-Westgebiete 
zeuge wurden

einzufliegen. D reilegen, 
abgeschossen.

Mene Erfolge unserer U-Boote gegen die britische
Kriegsmarine

A u s  d e m  F ü h r e r - H a u p t q u a r t i e r ,
2 6. N o v e m b e r .

I m  m ittleren Abschnitt der O stfront brachten 
unsere gestrigen Angriffe erheblichen R aum gew inn. 
Zwei sowjetische Kriegsfahrzeuge liefen auf eine 
deutsch-finnische M inensperre und gingen nach hef­
tigen D etonationen unter.

I m  Kamps gegen England belegte die L ust­
waffe bei T ag  und bei Nacht Hafenanlagen und 
Flugplätze im Südwesten und Südosten der Insel 
m it Bom ben schweren K alib ers .

Bei der erfolgreichen V erteidigung eines Ge­
leites gegen einen A ngriff britischer Schnellboote 
ist ein deutsches Vorpostenboot durch Torpevotref- 
ser gesunken. Die Besatzung w urde gerettet.

I n  N ordafrika brachte der Gegenangriff der 
deutsch-italienischen T ruppen weitere Erfolge. Die

Abschied von Generaloberst Ernst Udet

Der letzte G ruß  des F ü h re rs
D er F ü h re r  und Oberste B efehlshaber der W ehrmacht legt einen K ranz am S a rg  des Toten 
nieder. A ls  Ehrenwache vorn links R itterkreuzträger O berstleu tnant C alland, rechts R itterkreuz­

träger M a jo r  Lützow.
(P re lse-H offm ann ,  Z . )

Reichsmarschall H erm ann E öring

grüßt am  offenen G rabe auf dem Invalioenfvied- 
hof zum letztenmal den toten Freund.

(P K .-A u s n ah m e  I Kriegsber ichter  Hübne. P B Z . ,  3  )

Stellungen an der S o llu m fro n t wurden trotz feind­
lichen Ä ngriffen gehalten. Erneute A usbruchsver­
suche a u s  Tobruk find gescheitert.

Die britische K riegsm arine h a t in  den letzten 
Tagen wieder schwere Verluste erlitten . A ußer 
der 'im gestrigen W ehrmachtsbericht gemeldeten 
Beschädigung eines größeren britischen K rieg s­
schiffes durch L ufttorpedotrcffer h a t vor S o llum  
ein deutsches U -Boot unter F ü h ru n g  des K apitän- 
leu tnan ts  F reiherrn  von Tiesenhausen ein b r iti­
sches Schlachtschiff angegriffen und ihm  einen 
schweren Torpedotreffer beigebracht.

Ferner versenkte ein Unterseeboot un te r F ü h ­
rung  des K ap itän leu tnan ts M o h r im A tlantik  
einen britischen Kreuzer der „Dragon"-Klasse.

A us den Käm pfen vor M oskau w ird in  stei­
gendem M aß das Ü berlaufen bolschewistischer 
S o ld a ten  gemeldet. Um dieser Krise entgegenzu­
wirken, sieht sich die Regierung S ta l in  veranlaßt, 
in  einer Note über G reueltaten deutscher S o ld a­
ten an  sowjetischen Gefangenen zu berichten. Die 
deutsche W ehrm acht und die m it ihr kämpfenden 
verbündeten T ruppen sehen mit tiefster Verachtung 
auf derartige Falschmeldungen, vurch die das be­
stialische V erhalten  bolschewistischer Horden ver­
schleiert und deren K am pfm oral gehoben w er­
den soll.

Fliegerlod des Oberst Melders
E in  h arte s  Geschick h a t es gefügt, daß die 

deutsche Luftwaffe wenige Tage nach dem Heim­
gänge des F liegerhelden a u s  dem W eltkrieg, Ge­
neraloberst Udet, nun  auch den kühnsten und 
besten a u s  den Reihen ihrer jungen Iag d flieg er 
v e r lo r : D er Inspekteur der Jagdflieger, Oberst 
W erner M ö l d e r s ,  ist am  22. ds. au f einem 
Dienstflug m it einem K urierflugzeug, das er selbst 
nicht steuerte, bei B res lau  tödlich abgestürzt.

V om  Feinde unbesiegt, fand der S ieger m  115 
Luftkäm pfen auf so tragische Weise den Flreger- 
tod. Die Leistungen und Erfolge dieses von g lü ­
hendem Kampfgeist beseelten erst 28jährigen O ffi­
ziers find ohne Beispiel. Am 15. I u l i  1941 ver­
lieh der F ü h re r  und  Oberste B efehlshaber der 
W ehrm acht dem Eommodore Oberst M ö ld ers  nach 
seinem 101. Lustsieg im  F re ihe itstam pf des deut­
schen Volkes a ls  erstem Soldaten der W ehrmacht 
die höchste Tapferkeitsauszeichnung: das Eichen­
laub  mit Schwertern und B rillan ten  zum R itte r ­
kreuz des Eisernen Kreuzes.

I n  W ürdigung  der einm aligen Verdienste des 
Obersten M ö ld e rs  h a t der F ü h re r  und Oberste 
B efehlshaber der W ehrmacht verfügt, daß das 
b isher von M ö ld e rs  zu so gewaltigen S iegen ge­
führte Jagdgeschwader in  Zukunft seinen Nam en 
trä g t. Zugleicy hat der F ü h re r  fü r Oberst M ol- 
ders ein S ta a tsb e g rä b n is  angeordnet.
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Die Soujetflotte ohne StutzpunkteGeneral der Flieset Wildere 
tödlich verunsiiickt

G eneral der F lieger Helm uth W i l b e r g  ver­
unglückte am  20. November auf einem D ienstflug 
tödlich infolge Flugzeugabsturzes. M it  chm hat 
einer der ältesten Fliegeroffiziere der deutschen 
W ehrmacht den F liegertod  gefunden. B ereits im 
Ja h re  1910 ließ er sich auf eigene Kosten bei der 
W right-Flugmaschinen-Eesellschaft zum F lugzeug­
führer ausbilden und erw arb am  18. August 1910 
den in ternationalen  Flugzeugführerschein N r. 26. 
B on Oktober 1913 ab w ar er in der Inspektion 
der F liegertruppen tä tig  und rückte in s  Feld. Bei 
Kriegsende leitete er a ls  K om m andeur der F lie ­
ger der 4. Arm ee den Einsatz der F lieger in F la n ­
dern. Nach Kriegsende wirkte er im Reichswehr- 
ministerium  und kämpfte um  die E rh a ltu n g  des 
Fliegergedankens in W ehrm acht und Volk. Neben 
der erfolgreichen Tätigkeit a ls  K om m andeur der 
Flieger in den Flandernschlachten wird seine A r ­
beit fü r den W iederaufstieg der deutschen L u ft­
waffe gerade in der schweren Nachkriegszeit u n ­
vergessen bleiben. Nachdem er im  N ovem ber 1932 
a ls  G eneralm ajor und K om m andeur von B re s ­
lau a u s  dem Heer ausgeschieden w ar wurde er 
im  M ärz 1933 in s  R eicksluftfahrtm inisterium  be­
rufen. 1935 wurde er G eneralleutnant. I m  J u l i  
1937 w ar er an der Aufstellung der Legion Kon­
dor maßgebend beteiligt. I m  M ärz  1938 schied er 
nach Erreichung der Altersgrenze m it dem C h a­
rakter a ls  G enera l der Flieger a u s  dem aktiven 
Dienst au s , fand aber m it K riegsbeginn erneut 
Verwendung a ls  höherer F lieger-A usbildungs- 
kommandeur. E in tragisches Geschick setzte seinem 
Soldatenleben ein jähes Ende.

M it General der F lieger W ilberg  fand Oberst­
leutnant K ü r b s a ls  F lugzeugführer den F lie ­
gertod.

The Middle Eastern Empire
E s  ist nu r natürlich , das; die die Sicherung 

der englischen Außenbesitzungen betreffende P o li­
tik Londons vor allem I n d i e n  gilt.

Der englische V orkriegstraum , die Bande zwi­
schen dem M utterland  und seinem indischen K ron- 
juw el, das b is dahin  mehr oder m inder n u r auf 
dem Seeweg durch das M ittelm eer erreichbar 
w ar, durch Schaffung eines gesicherten L a n d ­
w e g e s  von der Küste des M ittelm eeres b is  zum 
Persischen G olf zu festigen, nahm  im W eltkriege 
G estalt an. I n  diesen bewegten Zeiten befaßte 
sich London unter dem Einflüsse von W inston 
C h u r c h i l l  m it dem Projekte einer Zusam ­
menfassung eines riesigen Länderblocks unter 
britischer F ü h ru n g , der einerseits von K onstanti­
nopel und anderseits von K airo  ausgehend ganz 
Vorderasien, Ägypten, Syrien, T ransjoröanien , 
P a lä s tin a  und M esopotam ien umfassen und die 
V oraussetzung fü r Die Schaffung des angestrebten 
Landw eges bilden sollte.

Der E in tr it t  des Osmanischen Reiches in den 
Krieg an S eite der M ittelm ächte schien B r ita n ­
nien die günstige Gelegenheit zur V erw irklichung 
dieses gewaltigen P la n e s , zur E rrichtung des 
,.M iddle Eastern Em pire",' eines britischen „ M it­
telostreiches" zu bieten. I m  dritten  W eltkriegs­
jah re w ar die dieses Gebiet bedeckende N ord­
hä lfte  des arabischen Heimatbodens in  Händen 
der englischen Truppen. A lbion schien am Ziele 
seiner Wünsche angelangt zu sein. Deutschland 
und R uß land  —  das erste wegen seiner Bagdad- 
bahn-Jnteressen, das  zweite wegen seines D ran­
ges nach einem A usgang  zur eisfreien M eeres­
weite im Süden von London stets argwöhnisch 
beobachtet —  w aren durch den A usgang  des 
Krieges ausgeschaltet. A n aktionsfähigen G roß­
mächten blieb n u r noch Frankreich übrig, das 
aber am  Rhein durch seine Vorherrschastspläne 
in  E u ro p a  überhaupt gebunden w ar. Frankreich 
kam daher a ls  W ettbew erber im  M ittle ren  
O rient nicht in F rage und  mußte im T ilgungs- 
abkommen Sykes-P ico t das von London bean­
spruchte Gebiet a l s  englische M achtsphäre aner­
kennen.

D ie in te rna tiona len  F riedensverträge . die 
B ritannien  den Löw enanteil an der Siegerbeute 
zusprachen, bestätigten auch diese N euordnung. 
Um den Schein zu w ahren  und die Selbständig- 
keits- und Freiheitsgefühle der A raber zu scho­
nen, zog B ritann ien  a ls  M a n d a ta r  des Völker­
bundes in P a lä stin a , T ransjo rdan ien  und Meso­
potam ien ein. E s  hatte aber dort keinen leichten 
S tan d . U nter dem Drucke des F reiheitsdranges 
der erbgesessenen Bevölkerung mutzte die britische 
P o litik  au f die Verwirklichung ih rer im perialisti­
schen Wünsche verzichten und sich dam it begnü­
gen sich d o rt durch Durchsetzung einer engen und 
freundschaftlichen Zusam m enarbeit m it dem a r a ­
bischen Elem ente den Schutz der Interessen des 
E m pire zu sichern.

E s  w ar zu erw arten , daß London auch den 
gegenwärtigen K rieg ausnützen werde, um  feine 
Positionen auch im  M ittleren O rien t zu vertie­
fen. Nach V ergew altigung  S y riens, des I ra k s  
und  I r a n s  ist Churchill H err in  diesen so bedeut­
samen D urchzugslanden nach In d ien ; die m ilitä ­
rische S üdfron t des E m pire, an  deren A ufbau 
nunm ehr eifrig gearbeitet w ird, soll A lbion da­
zu verhelfen, a u s  dem gegenwärtigen P roviso­
riu m  ein D efin itioum  zu machen. Z u  diesem 
Behufe stehen ihm heute drei A rm een in  diesem 
R aum e zur V erfügung : 1. Die bisher der ,.N il- 
armee" zugehörig gewesene „Armee der West­
küste". 2. Die .Ägyptische Arm ee" un ter dem 
Befehl von S i r  Auchinlek und 3. die ..P a lä stin a - 
und S yrienarm ee" un ter General S i r  Henry 
M aitland -W ilson ; diese h a t die V erbindung m it 
den in In d ie n  stehenden englischen Streitkräften 
un te r G enera lleu tnan t W avell herzustellen.

W ird  es B ritann ien  gelingen, die nunm ehr 
geschaffene Landbrücke zwischen dem M ittelm eer 
trnö dem Persischen G olf zu dem erträum ten  
M iddle E astern E m pire auszubauen?  E s  ist an­
zunehmen, daß der in den gegenwärtigen kriege­
rischen W irren  neuerdings gestählte Kampf- und 
Freiheitsgeist des arabischen Volkes a u s  diesem 
gigantischen P lan e  wieder einen fromm en Wunsch 
machen wird. von P flü g t.

Die Abschnürung der H albinsel K rim  durch 
die deutschen und verbündeten T ru p p en  schafft im 
Schw arzen M eer eine neue seestrategische Lage. 
Die Bolschewisten verfügen im  Schwarzen M eer 
immerhin über eine K riegsflo tte von beachtlicher 
S tärke. S ie  setzt sich zusammen a u s  1 Schlacht­
schiff, 1 F lugzeugträger, 4 Kreuzern. 9 Zerstö­
rern . 2 Torpedobooten, 26 U-Booten. E in opera­
tiver Einsatz dieser F lo tte  ha t eine ausreichende 
Stützpunktbäsis zur Voraussetzung. Ohne eine 
solche B asis verliert jede an sich recht kampfkräf­
tige F lo tte  ihre Einsahfähigkeit. Die F lo tte  muß 
zur E rh a ltu n g  ihrer K am pfkraft laufend m it Öl 
und sonstigen Betriebsstoffen, ferner m it M u n i­
tion und V erpflegungsm itteln  versorgt werden. 
Dazu kommt w eiter die industrielle A usrüstung, 
kommen R eparatu ren , Überholungen, Ausbesse­
rungen und Nachschub. Die Halbinsel K rim  b il­
det das Kernstück dieses Versorgungssystem s der 
sowjetischen Schw arz-M eer-F lotte, insbesondere 
der H auptkriegshafen Sew astopol, nachdem die 
industrielle Versorgung cer F lo tte  durch den V er­
lust von Nikolajew bereits schwer gelitten hatte. 
Dieser Hafen an der M ündung des B ug, der sich 
bereits seit M onaten  im Besitz der deutschen und 
verbündeten Truppen befindet, verfügt a ls  einzi­
ger über Dockanlagen und W erften fü r größere 
Schiffseinheiten.

Sewastopol besitzt dagegen R eparaturw erkstä t­
ten und Trockendockanlagen m it Baumöglichkeit 
von Kriegsschiffen b is  zum Zerstörer. Der Hafen 
ist in der Lage, die gesamte russische Schwarz- 
M eer-F lo tte  aufzunehmen. Die 'benachbarte Bucht 
von B a lak law a ist a ls  U -B oot-Stützpunkt ein­
gerichtet. Außerdem befinden sich in Sewastopol 
alle Einrichtungen zur A usbildung  von Offizieren 
und Mannschaften der K riegsm arine sowie zur 
Bereitstellung des Nachschubs von Menschen und 
M ateria l. Dieser K riegshafen h a t schon von N a ­
tu r a u s  eine günstige Lage, die durch entsprechende 
Befestigungen ihre A usnutzung und Ergänzung 
erfahren h a t so daß er von der Seeseite her schwer 
angreifbar ist. D as Lagunengebiet am Fuße des 
Gebirges schaffte auch fü r die Landseite eine n a ­
türliche Verteidigungsstellung. A llerdings h a t die 
Entwicklung der Luftwaffe den W ert und die Be­
deutung dieses Stützpunktes wesentlich vermindert. 
Gleichwohl ist au s  der flankierenden Lage zu den 
Seewegen von den rumänischen und bulgarischen 
Häfen nach den D ardanellen durch den Einsatz 
von U-Booten eine S tö ru n g  des Schiffsverkehrs 
auf diesem Wege in wirksamer Weise möglich.

M it  der V ertreibung der Bolschewisten von 
der K rim  und m it dem F a ll des Hafens von
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Befördert» ngen. Waffenmeister-Feld­
webel Anton K i r c h w e g e r  und Feld­
webel Rudolf H a s e l m a y e r  wurden zu 
O b e r f e l d w e b e l n ,  der Unteroffizier 
einer Propagandakompagnie Leo U r ­
b a n  zum W a c h t m e i s t e r  befördert. 
— Zu U n t e r o f f i z i e r e n  wur­
den befördert: Gefreiter Rudolf C z e r -  
m a k und Jo h an n  L e t t n e r .  —  Zu 
O b e r g e f r e i t e n :  K arl H a  u m  e r ,
Augustin H i e r s ch, K ar l  K i e m a y e r 
und Ludwig O b e r m ü l l e r .  Zu  G e ­
f r e i t e n :  Josef V u ch i n g e r, Karl 
Ke u s c h ,  Josef F  a l l m a n n und Leo­
pold L u m p l e c k e r .  Beste Glückwünsche!

Ehrung durch die Reichsmusikkammer.
Am Donnerstag den 27. ds., anläßlich der 
Hauptprobe für die morgen, 30. ds., im 
Großgasthof Jn fü h r  stattfindende Mozart­
feier, überreichte der Mufikbeauftragte der 
S ta d t  Waidhofen Dir. Edi F r e u n -  
t h a l l e r  an  die Mitglieder der Kammer­
musikvereinigung Ferdinand B l a n k ,  
Therese © m e i n e r ,  Rudolf G r o ß ,  E n ­
gelbert K a r a s e k, Fritz R e i t e r  und 
Franz S  t e p a n e k eine Ehrengabe der 
Reichsmusikkammer in Form  eines Fak­
similes des Rondo a-Moll von Wolfgang 
Amadeus Mozart. Herzlichen Glückwunsch!

T ra u u n g . Am  26. ds. wurde vor dem hiesigen 
S tan d esam t F r l .  Hedwig F r ü h w a l d ,  H ausge­
h ilfin  a u s  Böhlerw erk K renm ühle 49, m it H errn 
W illibald  H u b e r ,  Schlosser, W aidhofen, Am 
Pfarrerboden  2, derzeit a ls  S o ldat bei der W ehr­
macht, ferngetraut.

S tad tphqfikus D r. A nton Effenberger f .  Nach 
kurzer K rankheit ist am  Mittwoch den 26. Novem­
ber im  seinem 81. L ebensjahre Stadtphysikus, 
R eg.-R at, M ed .-R a t D r. A nton E f f e n b e r g e r ,  
E hrenbürger der S tad t W aidhofen a. d. Ybbs, ge­
storben. E in Leben ist vollendet, das n u r  seiner 
F a m ilie  und der A rbeit galt, der schönen A uf­
gabe, dem W ohl der leidenden Menschen zu die­
nen. Durch ein halbes Ja h rh u n d e rt h a t D r. E f­
fenberger den ärztlichen B eru f hier ausgeüb t und 
seine gewinnende A rt wie seine stete H ilfsbereit­
schaft haben ihm ein Denkmal gesetzt in den H er­
zen weitester Bevölkerungskreise. S te ts  entgegen­
kommend, voll G üte und sonniger Lebensbejahung 
h a t er viel taufenden Menschen nicht nu r ärztliche 
Hilfe, sondern auch T rost gegeben, wenn das 
Schicksal manchmal allzu h a r t zuschlug. S ie  w er­
den ihm dies danken weit über fein Grab hinaus. 
D r. Effenberger w ar auch Ehrenm itglied des R o ­
ten Kreuzes und des F ü rso rgera tes; die heimische 
Jägerschaft verlie rt an 'ihm einen ebenso treuen 
Jagdgenossen wie weidgerechten Jäger. S am stag  
den 29. ös., 3 U hr nachm ittags, werden die sterb­
lichen Überreste des allseits beliebten A rztes der 
Erde übergeben. E r  ruhe in  Frieden!

Sewastopol würde demnach die bolschewistische 
S chw arz-M eer-JIo tte  ihrer wirksamsten und ent­
scheidenden Stützpunktbasis beraub t fein. E s  
bliebe ihr dann nur noch die Ostküste des Schw ar­
zen M eeres. Hier 'befinden sich von der S tra ß e  
von Kertsch b is D atum  in der N ähe der türki­
schen Grenze in Kleinasien zahlreiche kleinere 
Häfen. Die bedeutendsten un ter ihnen sind Nowo- 
rossijsk, Tuapse, P o ti  und B ütum . S ie  alle kön­
nen aber n u r kleinere Einheiten der bolschewisti­
schen K riegsm arine aufnehmen. D ie Bolschewisten 
haben sich zwar bemüht, diese Häsen an der Ost- 
küste des Schwarzen M eeres zu modernisieren 
und auszubauen und m it einem modernen K ü­
stenschutz auszustatten, aber die N a tu r  hat der 
A usbildung  leistungsfähiger S tützpuntthäfen  
ein H indernis entgegengesetzt. Die Ostküste des 
Schwarzen M eeres ist wenig gegliedert und hat 
durchwegs n u r ziemlich flache, nach dem M eere 
offene Buchten, die den Schiffen wenig n a tü r ­
lichen Schutz bieten können.

Noworossijsk, das  bereits im Bereich der deut­
schen Luftwaffe und un ter der W irkung von 
Bom benangriffen liegt, verfügt über Docks und 
kann kleinere Einheiten, Vorpostenschiffe, M inen- 
such- und Räum boote, Schnellboote und Torpedo­
boote bis zum Zerstörer aufnehmen. Die B e­
festigung hat folgende Zusammensetzung: je 2 
Geschütze von 30.5 Zentim eter, 2 von 25 Zenti­
meter, 6 von 15 Zentim eter und nochm als 4 von 
15 Zentimeter. Im m e rh in  ist Noworossijsk nach 
Sewastopol der wichtigste Kriegshafen der B o l­
schewisten im Schwarzen M eer, auf dessen A u s­
bau sie in den letzten J a h re n  großen W ert gelegt 
haben. E s  w urden auch rüstungsindustrielle 
Werke errichtet sowie andere Produktionsstätten, 
die für die A usrüstung  der sowjetischen W ehr­
macht von Bedeutung sind. D azu kommen Lade- 
und Löscheinrichtungen fü r große H andels­
dampfer, Lagerhäuser' Getreidesilos und Öltanks. 
Bei Noworossijsk senken sich die letzten A u släu fe r 
des K aukasus zum  M eere herab. V on diesem 
Punkte a u s  begleitet d as  G ebirge die Ostküste des 
Schwarzen M eeres b is Suchum , wo sich dre 
transkaukasische M ulde öffnet.

E tw as  weiter südöstlich von Noworossijsk 
fo lg t Tuapse, Endpunkt der Ö lleitung a u s  den 
Ölgebieten von M aikop und G rosny, y n  Tuapse 
befinden sich Danks m it einer M illio n  Tonnen 
Fassungsvermögen. Tuapse diente in  der H a u p t­
sache a ls  A usfuhrhafen  fü r  Öl. E s  gelangte von 
hier au s  zu den übrigen russischen Häfen an  der 
Nordküste des Schwarzen M eeres und des A b w ­
ichen M eeres zur W eiterbeförderung in  die P e r-

Tagung der NS.-Frauenschaft 
in Amstetten

Der 16. Novem ber vereinte die O rtsfrau en ­
schaftsleiterinnen des Kreises zur letzten T agung  
des J a h re s  1941. Trotz der beruflichen und h ä u s ­
lichen A rbeiten haben es die Frauenschaftsleite- 
rinnen in diesem J a h r  immer wieder vermocht, 
die A rbeitstagungen, zu denen die K reisfrauen­
schaftsleiterin P g n . Em m a R a t z e n b e r g e r  
einberufen mußte, zu besuchen. Weder schlechte 
W etterverhältnisse noch lange Fußw ege zur näch­
sten B ahnstation haben die 40 ehrenamtlichen Lei­
terinnen der N S .-F rauenschaft abhalten  können, 
dem parteidienstlichen R ufe Folge zu leisten. M it 
neuen A rbeitsanw eisungen und gefestigter A u s ­
richtung kehrten jedesm al die Leiterinnen in  die 
O rtsg ruppen  zurück und in  vorbildlicher P flich t­
erfüllung wurden die m annigfaltigen  Aufgaben 
in die T a t umgesetzt. Die T agung  am  26. N o­
vember veranlaßte die Kreisfrauenschaftsleiterin, 
dem letzten Beisammensein m it ihren K am eradin­
nen im  Ja h re  1941 einen A usklang zu geben, der 
die verflossene Arbeit w ürdigt und für die kom­
mende A rbeit die notwendige K ra ft gibt. D er hei­
mische Dichter Dr. O t t ,  O rtsgruppenleiter der 
N S D A P , in  K ürnberg, ha t sich dem Ersuchen der 
K reisfrauenschaftsleiterin  in liebenswürdiger 
Weise zur V erfügung gestellt und durch V o r­
lesung a u s  seinen eigenen Werken der T agung ein 
festliches Gepräge gegeben. „Deutsche N ot", „An 
die M u tte r  eines Gefallenen" und „Testam ent" 
haben die Zuhörerinnen in  die S p h äre  edelster 
Dichtkunst geführt. Die außergewöhnliche Schön­
heit der Verse, der gew altige Wortschatz und die 
Tiefe der Gedanken ließen die F rauen  erkennen, 
au f welcher Höhe die Werke des P g . D r. O tt 
stehen. Reich beschenkt fühlten sich die F rauenschafts­
leiterinnen durch diese Dichterstunde und w ar sie

brauchszentren der südrussischen Jndustiegebiete 
und der landwirtschaftlichen Traktorenstellen der 
Ukraine. G rosny lieferte außerdem ein sehr hoch­
w ertiges Benzin, das in  der Hauptsache fü r die 
Luftw affe gebraucht w ird. I n  P o ti endet ein 
S tra n g  der großen transkaukasischen Ö lle itung  
a u s  dem Ölgebiet von Baku am  Kaspischen M eer, 
während der andere S tra n g  in S a tu rn  endet. 
Außerdem ist P o ti  der A usfuhrhafen für die V er­
schiffung von Kohle nund M anganerzen a u s  
Kwattfcheli und Tschiaturi. S a tu rn  selbst ver­
fügt über keinen günstigen Hafen. H ier finden 
sich n u r  ganz kleine und flache Buchten. Die 
Schüfe ankern auf der Reede, der eine M ole a ls  
W llenbrecher dient. Geschützt w ird  S a tu rn  durch 
3 B atterien von 25-Zentimeter-Geschützen und 5 
F o rts ,t die ̂  m it 14- b is  20-Zentimeter-Eeschützen

Alle diese H äfen an der ganzen Ostküste sind 
nicht in der Lage, die Stützpunkte au f  der K rim , 
insbesonders den großen Kviegshafen Sewastopol 
zu ersetzen. Die größeren E inheiten der sowjeti­
schen K riegsflotte finden dann überhaupt keinen 
Hafen mehr, auf den sie sich zur E rgänzung ih rer 
V orrä te  und zur V ornahm e der notwendigen 
R eparaturen  und Überholungen zurückziehen kön­
nen. S ie find auf die Berforgung auf hoher See 
angewiesen. Zw eifellos können sie sich au f diese 
Weise noch eine W eile versorgen und insbeson­
d ers  ihre Brennstoffvorräte ergänzen. S ie  kön­
nen auch fü r eine Zeit lang  einen operativen E in ­
satz erfahren und von der Seeseite her den V o r­
marsch der deutschen und verbündeten Truppen 
en tlang  der Küste n t stören versuchen, aber auf 
die D auer ist oie bolschewistische Schw arz-M eer- 
F lo tte , ih rer Stützpunkte beraubt, zum U ntergang 
veru rte ilt. S ie  ist dann vor die W ah l gestellt, 
sich entweder von der Türkei in tern ieren  zu las­
sen, sich selbst zu versenken oder einen gew alt­
samen A usbruch durch den B o sp o ru s und  die 
Dardanellen zu versuchen. I m  letzteren F alle  gel­
ten aber j i i r  die Türkei die V erträge von 
M ontreux, ^ n  ihnen ist in  Kriegszeiten bei einer 
N eu tra litä t der Türkei Kriegsschiffen der Krieg­
führenden die D urchfahrt durch die D ardanellen 
un tersag t. Die Türkei müßte in  dem F a ll  einen 
Ausbruchsversuch der bolschewistischen Schw arz- 
M eer-Flotte m it G ew alt verhindern. Außerdem 
befindet sich das Ägäische M eer vom A usgang der 
Dardanellen b is  nach K reta un ter der Aufsicht der 
deutschen W ehrmacht. Von der sowjetischen F lo tte , 
die während dieses K rieges ernstlich nie in  Aktion 
getreten ist, dürfte eine heldische Schlußaktion die­
ser A rt nicht zu erw arten  sein. V .A.

ein B eitrag  für neuen Einsatz auf dem Pflichten­
weg zum Sieg. Nicht n u r Land und Leben 
schützen heute die A ngehörigen der Wehrmacht, 
sondern auch die K ulturschöpfungen deutscher 
Menschen. Der 21. Novem ber versammelte den 
engeren Kreisstab der K reisfrauenschaftsleitung 
und ihren  Erweiterten S ta b . Die F ührerinnen  
aller G liederungen und V erbände hatten  sich zur 
letzten A rbeitsaussprache im Ja h re  1941 unter 
dem Vorsitz der K reisfrauenschaftsleiterin  getrof­
fen. Auch hier konnte die K reisfrauenjchaftslei- 
terin m it Freude feststellen, dag der Besuch der 
erweiterten Stabssitzungen im J a h re  1941 jedes­
m al vollzählig w ar und sie brachte ihren Dank 
für die kameradschaftliche Zusam m enarbeit an  
alle E liederungsführerinnen  zum Ausdruck. Pgn. 
W e i n b r e n n e r ,  welche in der E aufrauen- 
schaftsleitung die V erbindungsstelle zum rassen­
politischen A m t bekleidet, h a t die T eilnehm erin­
nen der erweiterten Stabssitzung m it ihrem Besuch 
erfreut und das von ih r gehaltene rassenpolitische 
R eferat über „Rasse und W eltanschauung" gab 
den Kameradinnen die Ziele der rassenpolitischen 
A rbeit bekannt. M it der B itte , auch im kommen­
den J a h r  1942 die V erbundenheit aller G liederun­
gen und V erbände im m er wieder durch die innige 
Zusam m enarbeit zu unterstreichen und m it der 
W ürdigung des Einsatzes jeder einzelnen K am e­
rad in  schloß die K reisfrauenschaftsleiterin  die letzte 
erweiterte S tabssitzung des J a h re s  1941.

DamenkBeider 
und Herrenanzüge

Modenhaus Schediw y

V erleger .  Hauptschiis tle iter und fü r  den E e ia m t in h a l t  ve r­
an twort liche Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  a. d. 2)6bs. 
Druck: Druckerei W aidhofen  a. d. 3)b6s Leopold S tu m m e r .  

Derzeit  gü l t ig  P r e is l i s te  N r .  3.

Nachrichten aus Waidhofen und Umgebung
K arl Pschorns 500. Vorlesung. D ie von B ü r ­

germeister Z  i n n e r  in s  Leben gerufene Reihe der 
kulturellen V eranstaltungen der S ta d t e rfuhr am 
Mittwoch den 26. ds. eine w ertvolle Bereicherung: 
Ein S ohn  unserer S tad t, M undartdichter K a rl 
P  s ch o r  n. hielt an diesem Abend seine 500. V o r­
lesung. B or dichtgefüllten H örerreihen konnte 
K ulturstellenleiter K i r c h b e r g e r  den Dichter 
zu seinem J u b i lä u  m beglückwünschen und sein 
Schaffen a ls  eine zur deutschen Volksseele spre­
chende Sendung würdigen. „M undartd ichtung ist 
ein G ruß  unserer Ahnen", so sagte der Sprecher 
und fü rw ah r, so wie w ir unsere Ahnen lieben, so 
schätzen w ir auch die u n s  von ihnen überkommene 
Sprache, die M u n d art. A ls  natu rnahere  Schwe­
ster der Schriftsprache verm ittelt sie alle R egun­
gen, deren die menschliche Seele fähig  ist, in  einer 
solchen Eefühlstiefe und Innigkeit, daß es kein 
W under ist, wenn sich Dichter ih rer bedienen. 
Pschorn, durch keinen Geringeren a ls  O ttokar 
Kernstock auf den W eg der M undartd ichtung ge­
wiesen, beherrscht die Sprache seiner H eim at m ei­
sterlich. W a s er anläßlich seiner 500. Vorlesung 
in  seiner V aterstadt W aidhofen au s  dem reichen 
Schatz seines Schaffens darbot, w ar wie ein 
S tra u ß  bunter A lpenblum en: schlicht, farbenfroh, 
vom Herzen kommend und zu Herzen sprechend.

Eine besondere Freude w urde den H örern  bereitet, 
a ls  ein D oppelquartett zwei von Leopold K ir c h -  
b e i g e r  vertonte Gedichte K a rl Pschorns vortrug, 
wie überhaupt jede einzelne D arb ie tung  des Dich­
te rs  m it reichem B eifall bedankt wurde. B ü rg e r­
meister Z i n n e r  kleidete am  Ende der Vorlesung 
den Dank W aidhofens in  W orte und überreichte 
dem Dichter ein B ild  a u s  dem A telier A lfred 
S t e i n b r e c h e r s ,  „W aidhofen m it Schnabel- 
berg", und verband dam it die B itte , K a rl Pschorn 
bald wieder hier am V orlesepult begrüßen zu 
dürfen.

Soldatendank. W ir haben in  unserem 
B latte  schon öfters darauf verwiesen, daß 
durch einige Gemeinden, voraus durch 
Bürgermeister Z i n  n e r der S tad t W aid­
hofen a. d. Pbbs, in  richtiger Erkenntnis 
der Wichtigkeit der Heimat— Frontverbin­
dung allen Soldaten kostenfrei das Hei­
matblatt „Bote von der Pbbs"  zukommt. 
Hunderte Dankschreiben unserer Soldaten 
an  den Bürgermeister und an den Verlag 
haben freudevoll bestätigt, w as unseren
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Kämpfern das Heimatblatt ist. W ir las­
sen im Nachstehenden einen Soldaten spre­
chen, der uns in den letzten Tagen fol­
gendes Dankschreiben übermittelte: „ . .  Ge­
statten Sie mir, Ihnen  den herzlichsten 
Dank eines einfachen Soldaten für die 
Freude, die Sie uns durch Ih re  Zeitung 
wöchentlich bereiten, aussprechen zu dür­
fen. E s  ist schön, darum zu wissen, datz 
die Heimat ihre Söhne nicht vergessen 
hat, wo immer sie auch stehen mögen, ob 
im Osten oder Westen, Norden oder S ü ­
den. M it  Ungeduld wird immer der Tag 
erwartet, an dem die Zeitung, die uns  in 
der Ferne so viel bedeutet, eintrifft. 2st 
sie endlich eingelangt, wird allsogleich ein 
stilles Plätzchen gesucht, um W ort für 
W ort von den Geschehnissen in der Hei­
m at in sich aufzunehmen. An jedem E r ­
eignis, mag es noch so klein und unbedeu­
tend erscheinen, nehmen wir regsten An­
teil, bedeutet es doch für uns ein kleines 
Stück Heimat, u n s e r e r  Heimat! So  ist

Zur Mozart-Feier
des Männergesangvereines Waidhofen a/P. 

am 29. November 1941
Nachstehender Vorspruch w-u-rde anläßlich des 

150. G eburtstages M o z a rts  von D r. K arl 
T e u t f c h m a n n  gedichtet und bei der M ozart- 
Feier des M ännergesangvereines Amstetten im 
Ja h re  1906 von ihm selbst in  eindrucksvoller 
Weise vorgetragen. K a r l Teutschmann, ein gebür­
tiger Freistädter, w ar ein überaus bescheidener 
und  besinnlicher M ann , dessen große Liebe die 
schönen Künste, vor allem  die M usik w ar. V on 
seinen Gedichten w urden einige vertont, darunter 
die von erhabener S tim m ung  getragene „B erg- 
andacht" von dem bekannten Tonkünstler N e u -  
H o f e r  und der „R egen" von Jg . G r u  b e r.

D er M ännergesangverein W aidhofen a. d. P b b s  
lä ß t diesen Vorspruch a ls  E in le itung  bei seiner 
m orgigen Gedenkfeier sprechen und entrückt dam it 
diesen der Vergessenheit, die sich leider um  das 
Schaffen dieses heimatlichen K ünstlers und "Idea­
listen gebreitet hat. Teutschmann übte in A m ­
stetten den R ech tsanw altsberu f a u s  und verbrachte 
seinen Lebensabend in  Linz, wo er auch starb.

M o z a r t

E in  stilles Heim, wohl eine T reppe höher 
A ls  sonst die Reichen wohnen, ganz entrückt 
Dem L ärm  der undankbaren M itw elt, näher 
Dem H im m el a l s  der Erde, dies ist M ozarts. 
W ie schmucklos, ärmlich fast, und doch wie trau lich ! 
Geöffnet steht am  Fenster das S p in e ll ,
R ings M usikantenhausrat, In strum en te  
Und P u lte , Notenbücher, Rollen, B lä tte r ,
M it  rascher Hand beschrieben, säuberlich 
Dabei, fein deutlich, denn er liebt das Nette.
O , welchen Schatz b irg t dieses kleine Reich!
Welch Tonm eer schlummert n u r  im Schranke dort! 
Und doch ist all dies nun ein kleiner Teil 
V on seiner Schöpfung. D raußen, in der W elt 
V erstreut, in  fremden H änden ru h t das andre,
I s t  nicht mehr fein. Denn losgelöst vom Geist 
D es Schöpfers lebt das W erk sein eignes Leben, 
Bew egt und rü h rt die Herzen, oder stirbt.

dieses B la tt  sehr viel für uns  geworden, 
zum Tröster in schweren S tunden, zum 
besten Kameraden in der Freizeit. Und 
große Dankbarkeit erfüllt joden für diese 
liebreiche Aufmerksamkeit der Heimat, die 
beschützen zu dürfen für jeden das größte 
Glück ist. Heil Hitler! Hans E a m s -  
r  i e g l e r, Gefreiter."

Todesfälle. Am 21. ds. ist F ra u  Josephine 
S c h u b e r t  im 77. Lebensjahre in ihrer W iener 
W ohnung einem Schlaganfall erlegen. Nach der 
Einäscherung in der städtischen Je u e rh a lle  wurde 
die Aschenkapsel nach Höllenstein übersandt, wo 
die Beisetzung der Urne in das G rab  ih res vor 
sechs J a h re n  verstorbenen Gatten, des M a jo rs  
a. D. I n g .  Ferdinand S  ch u b e rt, erfolgte. Letz­
terer w ar ein Großneffe unseres unsterblichen 
Tondichters F ran z  Schubert, von dem er offen­
bar seine besondere musikalische V eranlagung ge­
erbt hatte. Die F am ilie  lebte lange Ja h re  in un­
serer S ta d t und ist ihren vielen Freunden und 
Bekannten noch in bester E rinnerung. Nach dem 
Tode des G atten übersiedelte die nunm ehr V er­
storbene zu ihrer einzigen Tochter D r. Josephine 
Schubert, die in W ien beruflich tä tig  ist. — Am 
M on tag  den 24. ds. verschied nach kurzem schwe-

N u r in  der Seligkeit des Schaffens findet 
Der Meister sein Genügen, es durchströmt 
I h n  ganz, indem es wird, doch w enn's geworden, 
H ä lt e r 's  für halbgetane Schuldigkeit,
Und setzt sich h in  zu weiterem V ollbringen,
Z u  neuer A rbeit, rastlos, T ag  und Nacht.

S o  schafft er n u r, oiim andre zu beglücken.
I h n  selbst verzehrt das Feuer. Unerbittlich 
T reib t ihn der G enius, a ls  w äre  nur 
E in  W erlzeug seiner Hand der schwache Körper — 
T re ib t ihn die N o t . . .  Denn kärglich lohnt fein

Handwerk.
O  seht! D o rt im  Alkoven dieses trau ten  
Geheiligten Gemachs, im schlichten Bette,
Von Fieberschauern überrieselt, bleich, 
Schweratmend, todkrank liegt der junge M eister. 
Und kummervoll an  seiner S eite  sitzt 
D as treue W eib von T rän en  überströmt,
Und lauscht m it B angen, ob das Herz noch schlägt, 
D a s  liebevolle, goldne M ozartherz.
A rg los, kein U nheil ahnend, spielen ihr 
Z u  Füßen K a rl und W olf, die blonden Knaben. 
„ S till, Kinder, keinen L ärm ! B ra v  sein! Der V ater 
W ill schlafen. Und wer g ib t euch B ro t, wenn er —"  
S ie  kann's nicht denken, kann's nicht sagen, kann n u r 
S t i l l  vor sich weinen. D as ist M ozarts  Heim! —

W ie träge schleichen die M inu ten  hin 
Angstvollen H arrens auf ein Besserwerden.
In d e s  der W inter draußen stürm t und saust. 
Noch gestern schrieb er, heut versagt die Hand,
Und manches W irre  sprach er schon «im Fieder.
D a schellt es draußen. Ach! nun kommt der Frem de 
Geheim nisvoll schon, sein Requiem 
Z u holen. Uno es ist noch nicht ganz fertig :
N u r heute noch — ! G ottlob, zwei Freunde sind's, 
Zwei Schüler, treuergebne Seelen. Sorgvoll 
Gespannt empfangen sw Bericht, und schütteln 
Beim  Anblick des V erehrten stumm die H äupter. 
D ann setzen sie sich schweigsam an des B e tts  
Fußende, sinnend, doch gefaßt, w eil doch 
Nicht ganz von aller Hoffnung abgewendet.

Denn wirklich hat sich jetzt ein milder Schlum m er 
herabgesenkt auf seine heiße S tirne.
E r  atm et ruh iger, auf seinem Antlitz 
R u h t jetzt ein S tra h l  gewohnter Heiterkeit. 
Geschlossen sind die A ugenlider: doch

rem Leiden die K indergärtnerin  i. R . F r l .  Anna 
B a j e z  im 63. Lebensjahre. — A m  19. ds. starb 
im  hiesigen K rankenhaus die Reichsbahnerszattin 
F ra u  A m alia G r a f  au s  W eyer a. d. E nns im 
A lter von 65 Jahren . Am  20. ds. öas 21 M onate 
alte Kind E rika P o l z e r  a u s  H ieflau  130.

N u r  ein V erkaufsfonntag vor Weihnachten. 
Der Reichsarbeitsm inister ha t in einem E rlaß  an 
die zuständigen V erw altungsbehörden bestimmt, 
daß in diesem Ja h re  nur ein V erkaufsfonntag vor 
W eihnachten, und zw ar der 14. Dezember, für den 
Verkauf freigegeben wird. D ie Beschränkung auf 
einen Verkaufssonntag ist erfolgt, weil es uner­
wünscht ist, die V erkehrsm ittel in den Tagen vor 
dem Weihnachtsfest zusätzlich zu belasten. Die 
Einzelhandelsgeschäfte sind verpflichtet, am 14. 
Dezember w ährend der örtlich festgesetzten V er­
kaufszeiten offenzuhalten. Eine O ffenhaltungs­
pflicht besteht nicht fü r  die Lebensmittel- und Ge­
nußmittelgeschäfte sowie fü r die K ohlenhandlun­
gen. Die D auer der V erkaufszeit soll vier S tu n ­
den nicht unterschreiten, die Lage der V erkaufs­
stunden ist in benachbarten Bezirken einheitlich zu 
regeln, doch darf das Ende der V erkaufszeit nicht 
später a ls  18 U hr liegen.

Neue Einkommcnfteuertabclle fü r 1941. Der 
Reichsminister der F inanzen ha t zum 1. Oktober 
1941 neue Lohnsteuertabellen herausgegeben. D ie 
Lohnstufen dieser Tabellen sind gegenüber den 
bisherigen Tabellen wesentlich verkleinert worden. 
D ie bisherigen S tu fen  der Einkommensteuertabelle 
für die veranlagten Steuerpflichtigen liegen in  der 
Regel zwischen 3000 R M . Diese Einkommenstufen 
werden entsprechend der Verkleinerung der Lohn­
stufen in  der Einkomm ensteuertabelle für die ver­
anlagten  Steuerpflichtigen wesentlich verkleinert 
werden. Die neuen Einkommenstufen werden 50 
R M . bei Einkommen b is  12.000 R M . und 100 
R M . bei größeren Einkommen betragen. Die neue 
Einkommensteuertabelle fü r die veranlagten S teu e r­
pflichtigen w ird erstm alig  bei der Einkommen- 
steuerveranlagung für das K alenderjahr 1941 
gelten. D ie Verkleinerung der Einkommenstufen 
bewirkt, daß die Steuerpflichtigen, deren L ohn­
steuer sich durch Eisernes Sparen, insbesondere 
durch E inzah lung  ihrer W eihnachtszuwendungen 
und N eujahrszuw endungen au f Eisernes S p a r ­
konto, erm äßigt, auch im  F a ll ih rer V eranlagung 
zur Einkommensteuer in der Regel eine S teuer­
erm äßigung genießen.

„K athrein  lä ß t den W inter 're in ." M it  dem 
25. November, dem K atharinentag, nähert sich 
der Nebelm onat, der fü r den B auern  der W ende­
punkt zwischen S om m er und W inter ist, a llm äh ­
lich seinem Ende. Besondere Bedeutung kommt 
diesem T ag  in der bäuerlichen W ettervorhersage 
zu. I m  V olksm und g ilt K ath a rin a  a ls  die W in­
terbringerin , wenn der richtige W in ter im  allge­
meinen auch später einsetzt. 2 m  Bauernspruch 
heißt e s : „K ath rein  läß t den W in ter 'rein" oder 
„K athrein  hat den W in ter im  Schrein". Andere 
W ettersprüchlein wissen zu melden: „W ie Ka- 
threm, so wird N eu jah r sein", „W eiß an K athrein, 
trü b  oder rein, so wird auch der nächste H or­
nung (F e b ru a r)  sein", „Schafft K atharina  vor

tröst sich Schutz, so w ate t m an noch lange im 
chmutz", d. h. ein w arm er K atharinen tag  läß t 

längere feuchtwarme W itterung  erw arten . D er 
W in ter t r i t t  also noch nicht gleich sein starkes R e­
giment an. „K atharina" ist ein volkstümlicher, 
häufig  vorkommender werblicher Taufnam e, ge­
bräuchlich in  den verschiedensten K urz- und Kose­
formen. Bekannt sind die altherkömmlichen K a­
tharinen-M ärkte und -D ulten, die letzten des J a h ­
res, die da und dort noch am  K atharinen tag  oder 
dem vorangehenden oder darauffolgenden S onntag  
abgehalten und von der ländlichen Bevölkerung 
gern besucht werden.

BÖHLERWERK A. D. YBBS
S ie werden u n s nicht bezwingen! Der Kampf 

unserer jüdisch-demokratischen Gegner ist w ie im  
Weltkriege gegen den durch seinen F leiß  und seine 
natürliche V eran lagung  bedingten Aufstieg des

E r  schläft nicht ganz, er träu m t, nach innen horchend, 
Die leis' erwachten, im m er Heller, voller 
Erblühenden K länge seiner W undertunst.
N un einm al doch ein A u sru h n , Sichgenießen!
Sein ganzes, unermeßlich' Tagewerk — 
Vielstimmig w ogt's  in dieser Däm m erstunde 
Z u  einer großen Sym phonie zusammen:
E in  Werk, so eigen schön, daß, wenn es fehlte, 
D ie W elt an Freuden ärm er und eine Lücke 
Geblieben w är ' im P la n  der Schöpfung. —

rietst der Äugend luftige Tongebilde, 
es W underkindes erste Schaffensproben 

Jedoch den künftigen Großen schon verraten. 
D aneben ernstere Weise, fromm e Kunst,
Doch unverdüstert, wie ein W eltkind from m  ist. 
Und höher, im m er höher schwillt das Meer 
D er Harmonien, R hythm en, Melodien.
W as er berührt, verw andelt sich in W ohllau t. 
Und sprechsam, wie Gesang von Nienschenstimmen, 
Ertönen die beseelten Instrum ente .
D as  W elta ll singt und klingt, das Erdenleben, 
D er Leidenschaften Kampf, der Liebe W onnen, 
Und jener ewigen Sehnsucht nach dem Glück.
Doch nie V erzw eiflung, nie ein w ildem pörter 
Aufschrei von Weltschmerz! A lles strebt in ihm  
Zurück zur Sonne, in den Schmelz getaucht 
Der A nm ut und der reinen Schönheit.— Schwungvoll 
H a ll t 's  wie von Chören a u s  „Jdom eneo",
Drein jub iliert sein B räutigam sgedicht,
Belm ontes und Äonstanzens Minnesieg,
Keck, schalkhaft, sprühend-lustig: „D ie E n tführung". 
D ann  zieht herauf „2>ie Hochzeit F ig aro s" .
D es Ü berm uts veredeltes T rium phlied ,
Des lauteren W ohlklangs unerreichtes Fest.
Jetzt au s  der Farbenpracht des „Don G iovanni" — 
Dämonisches, E rhabnes, Lieblichstes.
Und, wie ein fernes Z ukunftsparad ies
D er Menschheitsunschuld und des K indersinnes
G eht au f die M ärchenw elt der „Zauberflöte".

Doch weiter, in  das Reich der Sym phonien,
T rä g t ihn der G enius, der feiernde.
Welch neue Herrlichkeit en thü llt sich da,
F ü r  sich allein des Lorbeer franzes w ert!
I n  holder G razie schwebt die E s-D u r,
E in Hauch von W ehm ut gleitet durch die zarte 
G-m oll und mächtig wie ein Bergftrom  rauscht 
H eran die königliche „ Ju p ite r" !

deutschen Volkes gerichtet. M it den qleitben 
M itte ln  wie im W eltkriege hoffen sie uns nieder­
zuringen. Neben dem Bestreben, die Widerstands­
kraft des deutschen Volkes durch Zersetzungsarbeit 
von innen a u s  zu brechen, rechnen sie, u n s durch 
ihre Blockade den Bezug kriegs- und lebenswich­
tiger Rohstoffe zu unterbinden und uns so noch­
m a ls  in  die K nie zu zwingen. E inm al hat das 
deutsche Volk den S irenenklangen der demokrati­
schen Menschheitsbeglücker gelauscht und mußte 
dafür zwei Jahrzehnte m it Arbeitslosigkeit und 
politischer Ohnmacht büßen. Dank der national­
sozialistischen A ufk lärungsarbeit wirkt nunmehr 
die Feindpropaganda n u r lächerlich. Daß aber 
auch die Wirtschaftsblockade nicht ihr Ziel erreicht, 
ha t in weiser Voraussicht der F üh re r durch den 
V ierjah resp lan  vorgesorgt. Die gewaltigen E r­
folge desselben setzen die Fachm änner der ganzen 
W elt in E rstaunen und B ew underung. Der N S.- 
Bund deutscher Techniker hat es sich zur Aufgabe 
gemacht, S in n  und Ziel des V ierjahresplanes, 
einer der stärksten W affen unseres K am pfes, dem 
deutschen Volk näher zu bringen. Der B e trieb s­
gemeinschaft der V öhler-Pbbstalw erke ist es ge­
lungen, Pg. In g . E m il J u n g ,  Wien, vom N S.- 
B D T . für einen allgemein zugänglichen V ortrag  
über dieses zeitgemäße Them a zu gewinnen. W ir 
verweisen auf die öffentlichen Ankündigungen. 
In g . -oung, dem der R u f eines ausgezeichneten 
V ortragenden vorangeht und dessen spannenden, 
aufklärenden A usführungen  auch der Nichtfach­
m ann leicht folgen kann, spricht D onnerstag  den
4. Dezember um  %7 U hr abends im  W erksheim 
in  Böhlerwerk. Kein deutscher Volksgenosse wolle 
den V o rtra g  versäum en!

I dDem deutschen Volk 1 
1 schenkten M inder |
|  I n  Waidhofen a. d. Ybbs:
8  21. Novem ber H erm ann und Christine o
2  N e u n t e r  b l ,  Schlosser, P a te rta l 11, ö 
x  ein Mädchen H e i d e m a r i e .
8  22. November Dentist Adolf G u n d a c k e r  <5 
2  und F ra u  Hildegard, A dolf-H itler-P latz ® 
2  N r. 5, einen Knaben H a i m o .

g  5it Waidhofen a. d. Pbbs-Land: |
2  22. November C äcilia M a y e r h o f e r ,  & 
8  H ausgehilfin , 1. R innro tte  15, einen K 
2  Knaben J o s e f .  ¥
2  23. N ovem ber Jo h a n n  und Hermine Ä 
8  S p r e i t z e r ,  Reichsbahner, 1. R inn- 8  
2  rotte 1, einen K naben J o h a n n .  ¥

|  I n  Böhlerwerk: |
2  22. November Jo h a n n  und M a ria  F  r i e - ¥  
2  f e n e g g e r ,  Z im m erm ann, B öhler- & 
8  werk 49, ein Mädchen R o s a  M a r i a .  K

|  I n  Sonntagberg: |
8  18. N ovem ber A lo is und A ngela K u  - 8  
2  t e r n a ,  Elektriker, Rotte W ühr 75, 9  
2  einen K naben A l o i s  R e i n h a r  d. 6

o 2n  Windhag: |
2  17. N ovem ber A nton und Theresia R  0 - *  
8  s e n e d e r ,  Bauernsohn, R otte  S tritz l- 8  
2  öd 7, ein Mädchen M a r i  a. ¥
2  21. November F ran z  und Rosina K l e - H 
2  t e c k a, Schuhmachermeister, R otte K 
8  Walcherberg 28, einen Knaben K a r l .  ¥  
2  21. Novem ber K a rl und Anna M ü l l e r ,  8  
2  Betricbsangestellter, Unterzell 56,  ein 8  
8  Mädchen G e r t r u d  e. ¥

|  I n  Weißenbach a. d. Enns: 1
8  23. November D r. In g .  Eberhard B a r -  ¥  
2  l o s c h  und F ra u  Ilse , Weißenbach 53, #  
x  ein Mädchen E l k e .  8

D a, im E rin n ern  -schwelgend seines T u n s  — 
W a s ist das plötzlich für ein eignes Bangen,
W a s  fü r ein wonnig und unnennbar G roßes,
Und doch m it tiefstem W eheringen des 
E m pfindens? —  Kündet iso — der Tod sich an, 
D er Abschied vom geliebten Leben? J s t 's  
D a s  E ra u 'n  vor sterblicher Unsterblichkeit. .  ?

E r  schlägt die Augen auf, er sieht die Seinen.
Die Freunde: seltsam lächelt e r  den T rau ten . 
„W ie ist dir, W olfgang?" — „O, mein Herz, recht

w ohl!"
Und leise summt er, leise vor sich hin 
Den „V ogelfänger". — „Aber nun w as  Ernstes! 
M acht Licht! W ir  müssen heute noch einm al 
D a s  Requiem  probieren. Auf, ih r Freunde!" 
Kein Widerspruch erhebt sich. Alle stehen 
I n  seines Geistes B ann. Die F reunde fingen, 
Äonstanze spielt K lavier, die K inder falten 
Andächtig kleine Hände, und er selber 
S in g t m it, solang er seiner S tim m e H err ist. — 
S o  heiße Andacht w ard  noch nie gehalten,
S o  b ittres Leid noch n iem als überw unden.
S o  feierlich noch nie gegrüßt — das Ende!

*

Tod nennt ih r 's ?  M ozart w äre to t?  E r  l e b t !  
E r  streifte nu r das Endliche von sich,
D es S tau b e s  Knechtschaft, der Erscheinung Fessel. 
O  tröstliches G eheim nis solchen S terb en s!
E r  h a r r t  des W ortes. W ollt ih r ihn vernehmen? 
W o llt ih r die Herzen öffnen seiner Botschaft? 
S e in  lichter Geist schwebt über -uns, der Geist 
Der Freude, der die W elt im K lang  versöhnt.
D ie liebeleugnend auseinanderftrebt.

W em n u r  ein S p ie l und hübscher Tand Musik, 
E in  Abbruch n u r der öden Langeweile,
F ü r  den ist M ozart — Schall. Doch wer in ihr 
M it ahnungsvoller Seele jener tiefer 
S tam m enden O ffenbarung lauscht, der ha t 
Auch teil an  seinem Wesen, den bezwingt 
E in  Göttliches m it sanfter A llgew alt —
D em  schlägt in unsres M eisters reinen Tönen 
A n s O h r der Künste hohes Lied: „K urz ist 
D as  Leiden, ewig der T rium ph des Schönen!"

D r. K a r l Teutschmann.

Schulsammlung für das Deutschtum im Ausland
Aufruf Gauleiter Dr. Jurys

Auch in diesem Jah re  führt der Volks­
bund für das Deutschtum im Ausland 
(VDA.) eine Schulsammlung durch. Die 
Spenden dienen dem Aufbau und der 
Ausgestaltung kultureller und sozialer 
Einrichtungen des Deutschtums an  der 
Grenze und im Ausland.

Die einmaligen Leistungen unserer 
Wehrmacht unter der Führung Adolf 
H itlers haben Millionen deutscher M en ­
schen in ganz Europa Befreiung gebracht. 
Aufgabe des Volksbundes für das 
Deutschtum im A usland ist es nun, diesen 
deutschen Volksgenossen jenes M aß an

Zur VDA.-Sammlung am 28.
M itten -im siegreichen Entscheidungskampf um  

die Freiheit unseres Reiches, unseres Volkes und 
E uropas ist dem V olksbund fü r das Deutschtum 
im  A usland  (V D A .) fü r die ihm  vom F ü h re r 
gestellten volkspolitischen A ufgaben auch im  d r it­
ten K riegsw inter die D urchführung einer S chul­
sam m lung genehmigt worden.

V olkstum sarbeit ist eine Lebensnotwendigkeit 
für unser Volk. Ungeheuer viel bestes deutsches 
B lu t  'ist in den letzten Ja h rh u n d e rten  zu unserem 
Schaden an  fremde Völker verlorengegangen. U n­
ser deutsches B lu t  ist aber nicht dazu da, anoere 
Völker m it den vorzüglichen Eigenschaften unseres 
B lu te s  auszustatten , sondern das deutsche B lu t  
hat überall n u r unserem eigenen Volke zu dienen. 
Die volkstumpolitische N euordnung E uropas 
stellt nun  den VolksounS für das Deutschtum im 
A u slan d  vor neue, in  ihrer Größe nicht zu u n te r­
schätzende A ufgaben:

1. D raußen in der W elt werden im m er viele 
M illionen Deutsche leben und um  die E rh a ltu n g  
ih res V olkstum s kämpfen. Aufgabe der V olks­
tum sarbeit ist es, das  deutsche B lu t überall, wo 
es m it fremdem V olkstum  in B erüh rung  kommt, 
vor dem Aufgehen in fremdes V olkstum  zu be­
wahren.

2. Unsere seit Jah rhunderten  vernachlässigten 
Erenzrä'um e müssen wieder in O rdnung gebracht 
werden. Durch den K raftstrom , den die national-

kulturellen und sozialen Einrichtungen zu 
vermitteln, das den deutschen Menschen im 
Inn ern  des Reiches schon zur Gewohnheit 
geworden ist. Die Schulsammlung 1941 
soll die hiefür notwendigen M ittel zu 
einem Teil ausbringen.

Ich weiß, daß der Volkstumsgedanke in 
meinem Gau seit jeher besonders lebendig 
ist. Ich erwarte daher, daß alle Volks­
genossen sich bemühen, den Erfolg der 
Schulsammlung sicherzustellen.

Heil Hitler!
Dr. Hugo J u r y ,  Gauleiter.

29. und 30. November 1941
sozialistische Idee in die ganze V > lt ausgestrah lt 
hat, w urde eine gigantische V olksw anderung des 
deutschen Volkes möglich. I m  vergangenen J a h r ­
hundert zu w eit nach außen vorgeschobene, nicht 
h altbare  V olkssplitter werden vom F ü h re r zu­
rückgerufen, um den H aup tw all an den V olks­
grenzen u m  so fester zu gestalten. Außerdem wird 
in  Zukunft wo imm er im In n e rn  des Reiches ent­
stehender Überschuß in die G renzgaue gelenkt wer­
den. Diese werden Z ufluß  besten deutschen B lu ­
tes erhalten , wobei zunächst a u s  dem Kriege 
heimkehrende S o ld a ten  bevorzugt werden.

3. I m  In n e rn  des Reiches bestehen besonders 
in Industrie  urfd Landwirtschaft die Gefahren der 
völkischen Unterwanderung und dam it der deut­
schen Blutverschlechterung. E ine dauernde Erzie­
hungsarbeit zum volklichen Denken, W ollen und 
Handeln w ird nötig  sein, dam it unser Volk fähig 
wird, das gewaltige Werk des F ü h re rs  zu erhal­
ten und fü r alle Z ukunft zu sichern.

4. Im m e r  herzlicher werdende Beziehungen 
zwischen dem deutschen Volk und den anderen ger­
manischen V ölkern des europäischen Festlanoes, 
m it denen u n s gemeinsame Abstam m ung und glei­
ches B lu t verbindet, fallen eine innige Zusam m en­
arbe it begründen.

Die volkstumpolitischen Ausgaben des V D A. 
stehen so groß und gew altig  vor u n s , daß sie den 
uneingeschränkten, zielbewußten und opfersrohen 
Einsatz der ganzen N atio n  verlangen.
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Instrumente und Noten für unsere Soldaten
A us vielen Feldpostbriefen geht hervor, 

datz unseren Soldaten in den wenigen 
freien Stunden, die sie im Felde haben, 
durch eigenes Musizieren schon viele 
Freude bereitet worden ist. Unter musik­
kundigen Leitern bilden sich allerorten 
Sotdatenchore und Spielscharen, denen zu 
ihrem guten Willen und Können oftmals 
nur eines fehlt: Instrumente und Noten! 
I n  vielen Häusern liegen unbeachtet I n ­
strumente und Noten herum, mit denen 
unseren Soldaten eine wirkliche Freude 
gemacht werden könnte, soweit es steh da­
bei um gut erhaltene und wirklich brauch­
bare Dinge handelt. Der Präsident der 
Reichsmufikkammer erlätzt an die Musiker

und Musikfreunde des Reiches einen Auf­
ruf, solche Instrumente und Noten für die 
Weitergabe an die Soldaten im Felde zu 
spenden. I n  der nächsten Zeit werden die 
Beauftragten der Reichsmusikkammer in 
Zusammenarbeit mit den Dienststellen der 
N B D A P. die örtlichen Sammelstellen be­
kanntgeben, wo Instrumenten- und Noten­
spenden gegen Empfangsbestätigung abge­
liefert werden tonnen. Wo dem Spender 
die persönliche Ablieferung unmöglich ist, 
werden die Spenden abgeholt werden. Den 
Spendern ist der Dank derer sicher, denen 
w ir mit allen Gaben doch niem als den 
unermüdlichen Einsatz für Volk und Reich 
vergelten können!

Die Wirtschaftslenkung im Neichsgau Niederdonau
V o n  H a u p t g e s c h ä f t s f ü h r e r  F e l i x  P e r w o l f

Der Arbeitskreis für wirtschaftliche Forschung, 
P la n u n g  uns W irtschaftsaufbau im Reichsgau 
N iederdonau hat d as  erste J a h r  seines Bestehens 
dazu benutzt, um  in  A usfüh rung  des D r. Hugo- 
J u r y -P la n e s  eine möglichst genaue Bestanos- 
ausnahm e öer gewerblichen W irtschaft Nieöer- 
donaus durchzuführen. A uf diese Weise wurde 
die genaue b i r u t tu r  der W irtschaft des Reichs­
gaues Niederdonau festgestellt und dam it ein­
wandfreie U nterlagen sur weitere P la n u n g s -  und 
wirtschaftpolitijche M aßnahm en geschassen. M it 
dieser A rbeit ist die erste Phase des D r. Hugo- 
J u ry -P la n e s  abgeschlossen und es kann nunm ehr 
die praktische A usw ertung  der durch die bisherige 
A rbeit erzielten exakten U nterlagen erfolgen.

Durch Schaffung von Arbeitsgemeinschaften 
(34 für die W irtschaftssparten und derzeit 14 für 
Spezialfragen) sollen die wirtschafisführenden 
Persönlichkeiten, insdesonders die Betriebssichrer 
und leitenden Funktionäre herangezogen werden, 
um Ausgaben, die im  Interesse der Gesam twirt- 
schast liegen, durch Gemeinschaftsarbeit lösen zu 
helfen. Aus diese Weise wird der Grundsatz der 
wirtschaftlichen S elbstverw altung  zur V erw irk­
lichung gebracht.

Von über 170 wirtschaftsführenden Persön­
lichkeiten N iederdonaus veranlaßte der A W U P . 
S tellungnahm en zu brennenden Wirtschafte-. 
Problemen. Viele dieser vorliegenden Arbeiten 
zeigen geeignete Wege zur Lösung mancher schwie­
rigen Proviem e aus und wird zu gegebener Zeit 
die V erw ertung dieser A rbeiten vorgenommen 
werden.

N unm ehr aber geht der A W U P . in die zweite 
Etappe seiner Tätigkeit über. E r  w ird sich ein 
B ild machen müssen über die richtige oder un­
richtige V erteilung der Industrie , über die V er­
kehrsverhältnisse, sowohl der Eisenbahn- und 
A utobuslin ien , a ls  auch der W asserstraßen des 
G aues, über die Rohstoffversorgung, ganz be­
sonders über die K ra ft-  und Lichtversorgung des 
G aues, wie auch über die allgemeine S tan d o rt­
frage jeder einzelnen Industrie , sowohl hinsicht­
lich der Rohstoff- und K onsum orientierung, a ls  
auch hinsichtlich des Arbeitseinsatzes und der da­
m it zusammenhängenden, fü r die Zukunft geplan­
ten Ärbeitsbewegung innerhalb des Gaues.

Die M ita rb e it aller 34 A W U P .-S p a rten  (A r­
beitsgemeinschaften) sowie für Sondergebiete der 
14 Spezialarbeitsgemeinschasten ist daher n u r im 
Interesse jedes einzelnen W irtschafters in Nieder­
donau gelegen.

2m  ständigen Leistungsw ettstreit muß jeder 
B etrieb bem üht sein, stets auf der Höhe der E n t­
wicklung zu bleiben, wenn der Vorspvung der 
deutschen W irtschaft und Technik vor anderen 
Volkswirtschaften aufrechterhalten bleiben soll. 
Noch verpflichtender aber wird diese Forderung 
in der Perspektive des künftigen großdeutschen

R aum es und  zufolge der G rundlage unseres 
G aues hinsichtlich der erforderlichen Viickrichmmg 
nach dem Südosten.

Die unm ögliche In itia tiv e  einer zielbewußten 
und über die engen Grenzen einzelner Betriebe, 
W irtschaftssparten und Gebiete hinausgehenden 
W irischastsientung in der großen Linie kann nu r 
einer S telle zurommen, die einerseits weitvlickenb, 
unabhängig und obfettiv über allem  steht, 
die anderseits aber auch zufolge ihrer V er­
trauenspo sition, die sie bei den höchsten 
Zentralstellen und Persönlichkeiten der P a rte i, 
des S ta a te s  und der W irtschaft einnim m t, den 
notwendigen Überblick h a t und die entsprechenden 
Vollmachten in sich vereint. Diese S telle kann 
ihre A ufgaben aber nu r erfüllen, wenn sie alle 
wirtschaftlichen K räfte  und Bestreitungen zu 
einem sinnvollen Eieichklang und dam it zur höch­
sten Leistungsentfaltung bringt.

D as F o ru m  hiefür ist eben der un ter der 
Schirmherrschaft des G au le ite rs und un ter der 
Leitung des G auw irtschaftsberaters und P rä s i­
denten der Ind u strie -  und Handelskam m er stehende 
Arbeitskreis für wirtschaftliche Forschung, P l a ­
nung und W irtschaftsausbau im Reicysgwu N ie­
derdonau (A W U P .).

2 m  Zusam m enhang m it a ll den vorerw ähnten 
Aufgaben und S tudien  werden umfangreiche E r ­
hebungen zu pflegen sein, sowohl für die V or­
bereitung und  Erledigung von großen P rojekten 
insbesondere fü r die m om entanen K riegsbedürf­
nisse a ls  auch fü r die großen beabsichtigten F rie ­
densprojette. D arüber h in au s wird sich auch die 
Notwendigkeit zu Vorsorge- und H ilfsm aßnah­
men für jene einzelnen F älle  ergeben, wo gerade 
jetzt, durch die verschiedenen unvermeidlichen H ä r­
ten des Krieges die vorhandenen Schwächen ein­
zelner industrieller und gewerblicher Betriebe klar 
zu Tage treten.

Um den A W U P . in  die Lage zu versetzen, 
dem G auw irtschaftsberater klares Tatsachenmate­
r ia l an die Hand zu geben, ist die M ita rb e it aller 
den M itgliedern  des A W U P . bekannten P ersön ­
lichkeiten notwendig, denn sie vertreten biedurch 
ihre eigenen Interessen, wenn sie an den Gemein­
schaftsarbeiten des A W U P . an den P rojekten 
und P lä n e n  für die Z ukunft regen A nteil neh­
men. A uf diese Weise leisten sie einen w ertvol­
len B eitrag  für das klaglose Funktionieren der 
W irtschaft des Reichsgaues N iederdonau und sind 
mitgestattend tä tig  an der E rfü llu n g  der gew al­
tigen Zukunstaufgaben, die in ihrer Größe heute 
noch gar nicht r.chtig übersehen werden können.

F ü r  diese großzügigen Z ukunftsp läne wird es 
notwendig sein, daß ganz besonders V orarbeiten , 
welche sowohl allgemeine Gebiete, a ls  auch spe­
zielle Sonderfragen betreffen, in  der nächsten Zeit 
in  A ngriff genommen werden.

ROSENAU AM S O N N T A G B E R G

Heldentod. Der Gruppenführer in einem 
Infanterieregim ent Heinrich R  a ch f ö r g, 
In haber  des Infanterie-Sturmabzeichens, 
starb am 22. September in  der großen 
Schlacht um Kiew bei J ag o tin  für Führer 
und Vaterland den Heldentod. Nachförg, 
welcher S traßenw ärte r  in Rosenau war, 
stand im 29. Lebensjahre. Die Heimat 
wird seiner stets in Ehren gedenken!

Todesfall. D onnerstag  den 29. ds. starb nach 
längerem  Leiden F ra u  J u l ia n a  S p r e i t z e r ,  
S onntagberg, im hohen A lter von 81 Jah ren .

Y B B S I T Z

V om  Reichskolonialbund. I m  Rahm en des 
Reichskolonialbundes, O rtsg r. Pbbfitz, wurde am 
22. und 23. ds. im Lichtspieltheater der äußerst 
lehrreiche und spannende F ilm  „C a rl P e te rs"  
vorgeführt. Die O rtsbew ohner zeigten durch den 
zahlreichen Besuch ih r V erständnis fü r die K o­
lon ia lfrage des Deutschen Reiches. Der Leiter der 
O rtsg ruppe des Reichskolonialbundes Pbvsitz P g . 
D r. H. B  ö h m, hielt in  der sonntäglichen Abend­
vorstellung im festlich geschmückten S aa le  eine A n­
sprache. E r  begrüßte den O rtsgruppenleiter der 
N S D A P ., den Bürgerm eister und alle Anwesen­
den in herzlichster Weise und bewies, daß unser 
großes deutsches V aterland  unbedingt K o lo n ia l­
besitz haben muß, daß insbesonders die nach dem 
W eltkrieg geraubten Besitzungen wieder zurück­
erstattet werden müssen. Reicher Beifall lohnte 
die trefflichen A usführungen  und auch der I n h a l t  
des F ilm es wirkte im günstigsten Sinne.

Gemeinschastsnachmittag N S F ./D F W . W bfitz.
Die N S F ./D F W . Pbbsitz hielt am  23. ds. einen 
Gemeinschastsnachmittag im S inne des Helden­
gedenkens ab. M it einer Ansprache d e r '  O r ts ­
frauenschaftsleiterin zu diesem Gedenken und von 
Jugenogruppenm itgliedern  vorgetragenen Gedich­
ten w urden den zahlreich erschienenen F ra u en  die 
T aten  unserer gefallenen Helden vor Augen ge­
führt. Anschließend sprach die anwesende K re is­
abteilungsleiterin  P gn . R i e g l e r  aufklärend 
über V o lts -  und H ausw irtschaft und die H altung  
der deutschen H ausjvau im Kriege. Reicher B ei­
fall dankte ihren A u sfü h ru n g e n / A bteilungsleite­
r n  D i e m b e r g e r  zeigte eine kleine A usw ah l 
von praktisch angefertigten Wäschestücken und 
S trum pfausbesserung un ter dem M otto  „Neues 
a u s  A ltem . M it  dem G ruß an den F ührer wurde 
der Nachmittag geschlossen.

G R O S S H O L L E N S T E IN  A. 0 .  YBBS

Sprechtag der O rtsbauernschaft. U nter Vorsitz 
des O rtsb au e rn fü h re rs  Anton P i c h l e r  wurden 
folgende Fragen und Them en besprochen und er­
lä u te r t: 1. Die W aldpslanzenbestellung und A n­
m eldung des Bedarfes. 2. Die Schlachtvieh-Auf­
bringung  fü r den M o n a t November-Dezember 
und die Anmeldungen hiezu, welche sogleich ent­
gegengenommen wurden. 3. Die dringende T ier­
arz tfrage. 4. D er O bm ann des Obstbauoereines 
Leopold B u d e r  (Rabenfteiner) sprach über die 
vergangenen und die zukünftigen O bstbaum bestel­
lungen. 5. Der O rtsbauern füh rer empfiehlt d rin ­
gend den Besuch der neuen W alübauernschule in 
Ja idho f bei Esöhl, K re is  K rem s a. d. D onau. E s  
finden dort von Ende November b is  Ende M ärz  
laufend I ttä g ig e  W aldbaukurse statt, und zwar 
vom 24. November b is  6. Dezember, 8. b is 20. 
Dezember, 5. b is 17. J ä n n e r , 19. bis. 31. Jä n n e r ,
2. b is 14. F eb ru ar, 16. b is 28. F ebruar, 2. b is  
14. M ä rz  und 16. b is  28. M ärz . E s  ist sehr wich­
tig, junge Leute, besonders Bauernsöhne, hinzu­
schicken. A n jedem dieser Kurse können 36 Schü­
ler teilnehmen, und zw ar bei vollkommen kosten­
loser V erpflegung und  Unterkunft. Diese Kurse' 
verm itteln  grundlegende Kenntnisse auf fo rstw irt­
schaftlichem und holzwirtschaftlichem Gebiete, wie 
sie besonders für unsere Eebirgsbauern äußerst 
wichtig sind. Die Anm eldungen können direkt an 
die W aldbauernschule gerichtet werden und sind 
F o rm u lare  hiezu beim O rtsbauern fllh rer e rh ä lt­
lich. Jene B auern  oder Bauernsöhne, welche schon 
jetzt oder künftig a ls  forstliche O rtsfachw arte a u s ­
ersehen sind, sind v e r p f l i c h t e t ,  einen dieser 
Kurse zu besuchen. 6. Felix W i n k e l m a y e r  
sR aing ruber) n im m t a ls  O bm ann der O r ts ­
brandschadenversicherung bezüglich des W iederauf­
baues des abgebrannten K leinödbauernhauses die 
Robotschichtenanmeldungen entgegen. Der B au  
w urde durch die donauländische Landstelle bereits 
in A ngriff genommen. 7. Die Schweineschlach­
tungsanm eldungen  sind bis 15. Dezember durch­
zuführen. 8. W eitere B eratungen  erstreckten sich 
auf S tellungnahm e und Aussprache bezüglich der 
neuen Vorschriften fü r Kriegsgesangenenbeschäf- 
tigungen. M it dem G ruß  an den F ührer wurde 
die V ersam m lung geschlossen.

ST. GE OR G EN  AM R E IT H

B egräbnis. M it  tiefstem M itgefühl beklagt 
die O rtsgruppe das AblÄen der G attin  des F ö r­
sters und O rtsgruppenleiters H errn Hugo 
llblhacker, F ra u  Cäcilie U b l h a ck e r, welche — 
wie w ir bereits berichteten —  am  D onnerstag 
den 20. ds. nach kurzem Leiden im  45. Lebens­
jahre verschieden ist. Sie ließ ihren G atten  mit 
drei erwachsenen Kindern zurück: den beiden Töch­
tern M a rth a  und Cäcilie und dem S ohn  Hugo, der 
a ls  S o ldat in  treuer P flichterfüllung für das 
V ate rlan d  im Osten steht und fein M ütterle in  
nicht mehr sehen konnte. S a m s ta g  den 22. ds. 
um  14.30 U hr wurde die allseits beliebte F rau  
und M u tter im  hiesigen Friedhof bestattet. Die 
A m tsträger der N S D A P ., die M itglieder der 
N S.-F rauenschaft und des Deutschen F rauenw er­

kes, ferner Verbände der Jugendgruppen und eine 
große A nzahl sonstiger Trauergäste von nah und 
fern gaben der teuren Verstorbenen von ihrem 
Heim „E roß -K ripp" das Geleite zur letzten 
R uhestätte. Zahlreiche B lum en- und Kranzspen­
den zeugten von der innigen A nteilnahm e der B e­
völkerung. Kein Auge w ar trän e n lo s , a ls  sich 
nach dem T rauerak t das Deutsche Frauenw erk 
m it kurzen W orten  von der Mitschwester ver­
abschiedete. „ . . .  D u  gingest ein in das große 
Schweigen und bist erloschen für das Licht, doch 
du starbst in  Unsterblichkeit, denn du lebst in dei­
nen Kindern in u n s weiter. Lebe wohl, M utter 
Ublhacker, nim m  unseren letzten G ru ß !"

Todesfall. Nach längerem  Kranksein verschied 
am  D ienstag den 25. ds. die A usnehm erin  in  der
2. Hochau F ra u  Theresia B r a n d t n e r  in ihrem  
83. Lebensjahre.

G A F L E N Z

H auptversam m lung des Vorfchußkafsenvercines.
Am S o n n tag  den 23. ds. h ie lt der Borschußkassen- 
verein Eaflenz um  X l l  U hr vorm ittags in  F ra u  
Rumzuckers Gasthof seine diesjährige H auptver­
sam m lung ab, der auch Bürgerm eister S c h w a i ­
g e  r und O rtsgruppenleiter F ranz F ö r s t e r  bei­
wohnten. O bm ann R om an P j a f f e n l e h n e r  er­
öffnete die Versam mlung, begrüßte die erschienenen 
M itglieder und ging sofort in die T agesordnung 
ein, die acht Punkte umfaßte. D er Geschäftsbericht 
zeigte, daß emsig gearbeitet wurde. D er S parta ,g 
brachte eine wesentliche E rhöhung der Einlagen. 
D arlehen werden gegeben ohne vorherige B era­
tung für ungebundene Eeldaufnehm er im  Be­
trage von 2000 R M . gegen genügende Sicher­
stellung. Die Rückzahlungsfrist ist zwei J a h re  
und soll möglichst eingehalten werden, um  der 
ganzen Volksgemeinschaft dienlich zu sein. Der 
Z insfuß  beträgt für kurzfristige E inlagen 2% , fü r 
langfristige 3 P rozent, für D arlehen ist der Satz 
5 Prozent. Bürgermeister S c h w a i g e r  dankte 
hernach allen Funktionären für ihre einwandfreie 
ehrenamtliche A rbeitsleistung und w urde der be­
w ährte  Arbeitsstab samt Aufsichtsrat wieder m it 
den Geschäften betrau t. F ü r  den Buchführer Josef 
R  i e g l e r, der zum Wehrdienst eingerückt ist, 
w urde F riseu r K ö p f  m it den Geschäften betraut. 
Die Firmabezeichnung wurde abgeändert in  
R  a i f s e i s e n k a s s e E  a f l e n z.

A L L H A R T S B E R G

Von der N S D A P . S onn tag  den 23. ds. wurde 
im  Parteiheim  der monatliche Appell der P o lit i­
schen Leiter abgehalten, der eingangs m it einer 
würdigen E hrung  der Gefallenen des jetzigen 
K rieges gegen den Bolschewismus begann. Hierauf 
w urde der bisherigen O rtsfrauenschaftsleiterin

Was koche ich . . .  ?

Familiensuppe 
Falsche Frikadellen mit Wirsing­

kohl und b ra u n e r  Soße

Zu falschen Frikadellen mit W ir­
singkohl ist ein Teller Knorr- 
Familiensuppe schon d a s  Rich­
tige.
Die Zubereitung a lle r  Knorr-Sup- 
pen  ist d e n k b a r  einfach. Sie 
w e rd en  nur mit W asser  gekocht 
— alle a n d e re n  Z u ta ten  en th ä lt  
bere its  d e r  Knorr-Suppenwürfel.
Wie m an  schnell und mühelos — 
ohne Fleisch und ohne  Fett! —eine 
gu te ,  b rau n e  Soße au f den  Tisch 
bringt, s a g t  Ihnen d as  nach­
s teh en d e  Rezept. Diese b rau n e  
Soße e ig n e t  sich übrigens auch 
zum Strecken, V erbessern  und 
Binden a n d e re r  Soßen, w enn sie 
zu schwach und dünn g e ra te n  
sind. Versuchen Sie es nur m al!

JBraune Soße
Den TfcCflG’Ch Soßenwürfel fein 
zerdrücken , g la t trü h ren  und mit 
V4 Liter W asser  un te r  Umrühren 
3 Minuten kochen.

Rezept eusschneiden  und  a u fb e w a h re n  I
Sie können  es immer  ve r we n de n  — auch wenn  Sie 
heute mal ke inen Knorr-Wörfel  b ekommen  h a b en .
-------------

d em  SpCW Ü3gnM 5eg3ettundl £i
backen  im  S ch la fro c lc:
T e i g lt. veräffentt. Rezept „Kartoffelteig für F ü l l u n g : 7 -8 mittelgr.Aepfel.etwasMarknelade»

Kleingebäck" aus dem D r.Lelker-Profpekt Z u m  Be s t r e i c h e n :
..Zeitgemäße Rezepte". 1 Eigelb. 1 Eßlöffel entrahmte Frischmilch.

M an rollt den Teig dünn aus und rädert für die Aepfel passende Vierecke aus. Danach werden die Aepfel 
geschält, mit einem Apfelbohrer wird das Kerngehäuse entfernt und die Höhlung zur Hälfte mit Marmelade 
a u s g e fü l l t .  M an bestreicht die Vierecke an den Rändern mit verquirlter Eigelb-Milch, seht die Aepfel in die 
Mitte, drückt die vier Zipfel über den Aepfeln zusammen, bestreicht den Teig mit Eigelb-Milch und legt auf 
die Zipfel ein kleines Teigviereck. Die Aepfel im Schlafrock werden auf ein gefettetes Backblech gefetzt.

B  ackze i t :  Etwa 30 M inuten bei guter Mittelhihe, « t t t e »umschneideni

r m f i f o s . ÖeZker'&ackpuUm-,,'( B a d a n !
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F ra u  A nna W a g n e r ,  {pelcfje ihr A m t zurück­
legte, für die F ührung  der N S.-Frauenschaft der 
Dank ausgesprochen. F ra u  Hilde G u t e n v r u n -  
n e r  übernahm  an S te lle  der Zurückgetretenen 
die O rlsjrauenjchaftsteirung. Illach V erla u t­
barung der Dienstnachrichten sprach der O rtsgvup- 
penleiter über die N euordnung E uropas. Hernach 
wurde der A usruf des G auleiters zur K enntnis 
gebracht sowie einige Briese unserer Soldaten von 
der O stfront verlesen. B eim  P unk t A llfälliges 
wurde uver die S tim m u n g  der Volksgenossen in 
unserer O rtsg ru p p e  wie auch über P , richten und 
V erhalten  der Politischen Leiter gesprochen. Am 
Schlüsse kamen die Älahnkarten über das A b­
hören ausländischer Sender an die Blockleiter zur 
V erteilung, welche dieselben an  jeden Radioappa- 
ra r in ihrem  Blockbereich anzubringen haben. M it 
dem Grus; an den F ührer wurde der Appell ge­
schlossen.

N E U H O F E N  A. D. YBBS
V ortrag . I m  R ahm en der Schulungsvorträge 

der W ilischastsberarungsstelle Amstetten sprach 
im  Gaslhos L ugm ayr am  S onn tag  den 23. ds. 
Sachbearbeiter K r o n b e r g e r  in einer Versam m ­
lung der O rlsbauernschasten Neuhofen und K orn- 
berg uver die S teuern  des B auern . Der V ortrag  
w ar sehr gut besucht. Eine Aussprache vertiefte 
die einzelnen Punkte. O rtsbauernsuhrer W e p -  
r e r und sein S tellvertrete r D a n z e r  gaben eine 
Reihe wichtiger M itteilungen.

SEITENSTETTEN

Todesfall. M ontag  den 24. ds. verschied nach 
längerem  schwerem Leiden das zweijährige W irt- 
schasisuesitzerssvhnchen vom G ute Ehrem elten D a­
vid R i t t .

ST. PETER IN DER AU

Heldentod. Am 26. 2 u l i  starb während 
der Kämpfe bei Smolensk der Wirtschafts- 
besitzer>ohn von >,Oberschachen", Dorf Sankt 
Peter, F ranz R  i t t, den Heldentod für 
Führer und Vaterland. E r stand im 25. 
Lebensjahre. Ehre seinem Andenken!

Vom Kino. I n  der d iesm aligen A uffüh rungs­
folge sei besonders auf den großen Z arah-Leander- 
F ilm  „D er W eg ins Freie" und auif den F ilm  
„Bism arck" m it P a u l  H artm ann und L il Dago- 
ver, die am  S am stag  und S onn tag  zur A uffüh­
rung gelangen, sowie au f das Lustspiel „A nton, 
der Letzte" m it H ans M oser, der am  Silvester­
abend ausgeführt wird, verwiesen.

Voranzeige. Am 6. Dezember findet im K ino­
saal S t .  P e te r ein S c h ü l e r k o n z e r t  zu G u n ­
sten des D R K . statt. E s  verspricht dies ein recht 
genußreicher Abend zu werden.

B egräbn is. Am F reitag  den 21. ds. verschied 
nach langem Leiden H err Jo h a n n  O t t ,  K au f­
m ann und Hausbesitzer, langjähriger Direktorstell- 
vertreter der Volksbank S t.  P e te r i  d. A u und 
Bürgerm eister in den J a h re n  des W eltkrieges. 
D er Verstorbene entstammte einer alteingesessenen 
F am ilie  des M ark tes S t .  Peter. D rei Geschwister 
sind ihm schon im  Tode vorangegangen. A ls  be­
geisterter A nhänger des Liebes und der Musik 
wirkte er seinerzeit im Hausorchester sowie a ls  
S änger im  M ännergesangverein K arl Zeller, zu 
dessen G ründern  der Verewigte zählte, mit. K rank­
heit zwang ihn vorzeitig zum A u s tr i t t  a u s  die­
sen Vereinigungen. D er M ännergesangverein 
wird seinem alten  S angesbruder stets ein ehren­
des Andenken bewahren. D a s  Leichenbegängnis 
fand M ontag den 24. ds. nachm ittags unter 
großer B eteiligung der Bevölkerung von nah und 
fern statt.

'

Die Lebensaufgabe des Landlehrers
Die Dorfschule steht a ls  E rziehungsstätte m itten in der dörflichen Gemeinschaft. S ie  streut in die 

Seele des Landkindes die ersten S aatkörner des Wissens und verm itte lt ihm  den ersten B egriff von 
den W erten der A rbeit. D am it ist ihr eine Aufgabe gestellt, die in  ihrer Bedeutung für die gesamte 
Lebens- und V olksgestaltung gar nicht hoch genug gewertet werden kann. Entscheidend fü r den erziehe­
rischen E rfo lg  der Dorfschule ist jedoch die Persönlichkeit des L andlehrers. E r ist berufen, durch die 
Erziehung die V auerntum idee m it zu verankern und so an  entscheidender S telle der Landflucht ent­
gegenzuwirken. E r  muß ihr im Dorfe F ü h ru n g  und H alt geben und schon in der Schule durch eine 
lebensnahe S to ffau sw a h l den Blick des Dorfkindes weiten. D afü r bietet das D orf eine Fülle  von 
Möglichkeiten, denn das Leben auf dem Lande t |»  so reich wie kein anderes Leben im Volk. ( s -h e r l -B A .)

Vrand im Bahnwärterhaus
E i n e  E r z ä h l u n g  a u s  d e r  H e i m a t  v o n  M.  L.  M a i e r - T i l l e s s e n

P eter K öllm el w ar Schrgnken- und Weichen­
w ärte r an  einer Hauptstrecke. — Hauptstrecke!
W a s besagt das, wenn m an m itten in einem 
großen Waldstück, durch das zufällig der gleißende 
Schienenstrang führt, in  einem kleinen Häuschen 
jahrein ja h ra u s  lebt und wirkt, neben sich eine 
brave L ebensgefährtin  und die drei K inder, die 
kleine aufgeweckte I rm a  und die Zw illingsbuben, 
die Ostern a u s  der Schule kommen werden, dazu 
die treue Ziege im S ta ll , die morgenwachen H üh­
ner im A u s la u f und das winzige, abgerungene 
Ackerländchen in der Lichtung dort v o rn e___

A ls  die Fanfaren  des Krieges und der ersten 
Siege durch den Rundfunk in das abgelegene 
B a h n w ärte rh au s  geklungen waren, ergriff es den 
M an n  wie ein F ieber. „R u n  werden sie mich 
endlich einm al herausho len!" hieb er die Faust 
auf den Tisch, daß ihn F ra u  und Kinder ganz ver­
b lü fft anschauten. „ R u n  kann ich mal zeigen, 
w as ich für ein D raufgänger sein kann! Hinein 
■mit der geballten L adung H andgranaten  in  das 
blinzelnde Feindbunkerauge! . . .H in e in  in  den 
feindlichen Graben und schreien: „Hände hoch, 
ih r K erls , der P e te r K öllm el ist da!"  . . .  Und 
dann  später vom H errn  H auptm ann der feste 
Händedruck und die W orte : „Schütze K öllm el, S ie 
sind ein tapferer K erl! I m  A uftrag  des Obersten 
B efehlshabers und F ü h re rs  verleihe ich Ih n e n  
fü r Tapferkeit vor dem Feind d a s . . . “ „V ater,
V ater" , rü tte lt  ihn  die M u tter da am  Ärmel,
„w a s  redest denn fü r ein traum iges Zeugs. D as 
L äu tw erk  hat angeschlagen; der E ü terzug  ha t sich

gemeldet!" Ganz dum pf und still ist er da h in a u s ­
geschlichen.

Am folgenden S o n n tag  kam dann ein a m t­
licher Brief, und a ls  er ihn hastig aufgemacht 
und überlesen hatte, da w ar er so niedergeschla­
gen und v e rw irrt, daß er stundenlang vor sich 
hinsinnieren konnte und in  einem fo rt daher­
m urm elte: „S o , so, reklamiert, reklamiert! So, 
also ein Daheimhocker, ein N ichtsw ert, ein S ie ­
benschläfer, ein W ald- und Streckenhüter des tie ­
fen Friedens, w ährend die andern draußen zu 
Helden werden! Verfluchtes W o rt: reklam iert!"

E r ta t zw ar seinen Dienst wie immer, sogar 
im stark erhöhten M aße, wie es eben die Zeiten 
m it sich brachten, oft tag- und nachtlang h in te r­
einander, ohne W orte der Klage. E r  übernahm  
noch eine weitere Strecke dazu und hielt fabelhaft 
durch, wie m an so sagt, die Obrigkeit lobte ihn. 
Der M ann  taute aber n u r auf, wenn ein Zug 
M il i tä r  gemeldet w a r ; S o ldaten  sehen, S o ldaten  
sehen! D ann  ta t ihm  d as Herz bitter weh, wenn 
sie vorbeisausten in endlos langen Zügen, aber er 
w ar dennoch irgendw ie verw andelt. Seine F ra u  
mußte am  Fenster stehen und winken; die B uben 
wurden herbeikommandiert und sollten grüßend 
neben ihm  stehen, m ilitärisch ausgerichtet, und 
die kleine I r m a  durfte ganze Hände voll B lum en 
im G arten  abpflücken —  sonst w ar das nie er­
laub t —, und sie den S o ldaten  zuwerfen.

F ü r  die kommende Nacht w aren  rollende 
T ruppen transporte  gemeldet worden, S tu n d e  auf 
S tunde  fast. Den ganzen T ag  hatte es in  S trö -

men gerechnet, und am  Abend hatte  sich ein 
Heroststurm erhoben, der einen w ahren Hexenkes­
sel um das kleine B ah n w ärte rh au s entfachte. Die 
F ra u  w ar schon in  der F rühe m it den Kindern 
zu V erw andten gegangen, die ein paar Stunden 
weit a ls  Rebbauern wohnten. S ie  blieb b is zum 
folgenden Tag, so daß P e te r K öllm el ganz allein 
war.

E r lauschte auf das Toben und B rü llen  vor 
den Fenstern, aber er wußte, daß er die Strecke 
abgegangen und in O rdnung befunden hatte. Er 
schaute auf die Uhr. E s  ging gegen elf; in einer 
halben S tunde begannen die T ransportzüge vor­
beizubrausen. — W arum  nahm  ihn keiner m it?  
E s  hielt ihn nicht in der engen S tu b e! E in wah­
rer H öllen lärm  em pfing ihn draußen; er stand 
unbewegt und dachte: W ie mögen erst die Kano­
nen donnern und die G ranaten  heulen und hie K u­
geln pfeifen, wenn es dort irgendwo zum S tu rm  
geht?

Plötzlich vernahm er ein krachendes Bersten 
und stürzendes Rauschen nicht weit vom Haus. 
E r  sprang über die Schienen dem Geräusch nach 
und sah im Schein seiner Taschenlampe etwas 
Entsetzliches: E ine der großen T annen w ar un­
ter der W ucht des S tu rm e s  geborsten und hatte 
sich im S tu rz  quer über die Schienenstränge ge­
legt wie eine riesige Barrikade. W as tu n ?  Lief 
er m it einem brennenden Scheit die Strecke auf­
w ärts , so würde w ohl der von S trandhofen  kom­
mende E ilzug  zum Stehen kommen. Aber wie 
w ar es m it dem entgegengesetzt kommenden Z ug?  
D er würde das W arnsignal nicht rechtzeitig 
sehen! Einen Holzstapel auszurichten oder den ge­
stürzten B aum  selbst in B ran d  zu stecken, käm 
wegen der Kürze der Zeit nicht in Frage. Auch 
w ar alles außenliegende Holz vollkommen durch­
näß t vom anhaltenden Regen! E in  la u te s  S ig ­
na l w äre vom tosenden S tu rm  übertönt worden; 
die telephonische W arn u n g  kam zu spät.

Die Gedanken überstürzten sich, aber dann 
blieb doch ein W o rt: B rand !

Richt eine kleine Fackel, nicht ein Reisighaufen, 
schnell a u s  dem Schopf gezerrt, nicht ein Entfachen 
der noch ziemlich dürren  Hecke an der Schranke.. 
sein eigen H aus m ußte es sein.

E r stürzte in s  H aus, tru g  in fliegender Hast 
einen Kasten m it wichtigen Papieren  an einen 
sicheren O rt, verschwand, kam wieder m it der sich 
sträubenden Ziege und band sie an irgendeinen 
B au m  fest. H inein in  die kleine Tenne, die den 
W in te rv o rra t an Heu und S tro h  b a r g ! Schon zün­
gelte es durch die Ritzen des Bretterverschlages, 
suchte wütend sich auszubreiten , fraß in s  Dach 
und stieß züngelnd und leuchtend gegen das W ohn­
haus. 2 n  M in u ten  stand da, wo noch kurz zuvor 
ein schlafendes W ärterhäuschen im W alde stand, 
eine glühende Brandfackel, die wie ein M ahnm al 
zum H im m el leuchtete.

I n  das Krachen, Bersten, Knistern und F u n ­
kenstieben mischte sich plötzlich der singende Ton 
herannahender Züge, der m it einemmal abschwoll. 
Knirschend drosselten die Bremsen die schnelle 
F ah r t. Zwei endlos lange T ransportzüge hielten 
dampfend und zischend m itten  auf der Strecke, 
neugierige Soldatengesichter drängten sich zu Häuf' 
an den Fenstern. „Die armen Leute", sagten sie 
zueinander, „da ist sicher der S tu rm  schuld, daß 
die ihr (Eigentum verlieren!"

fauste hatten rach die geborstene Tanne weg-

! 5 es

R u r wenige erfuhren den w ahren  Sachverhalt, 
denn jede M inu te w ar kostbar, der Verkehr durfte 
keine Unterbrechung erfahren. K räftige M änner-

geräum t und  knapp eine V iertelstunde später sau­
sten zwei Züge an der verglimmenden B randglu t 
des W ärterhäuschens vorbei. —

Richt viele W orte wurden u m  die männliche 
T a t des S treckenw ärters gemacht.

An einem der folgenden Tage wurde er in 
die A m tsstadt besohlen und fand sich dort seinem 
Vorgesetzten und einem beauftragten H auptm ann 
der W ehrmacht gegenüber.

B. G e r d e : D A S
(12. Fortsetzung)

G R A U E  G I T T E R
L e b e n s r o m a n  

e i n e s  d e u t s c h e n  M ä d c h e n s  i n  C h i n a

„Dieser M r. W y a tt wird u n s  die Chinesen 
an den H a ls  Hetzen. W a s  er treibt, ist ärger a ls  
schlimmste Sklaverei. E r preßt die Arbeiter aus. 
Den bargen Lohn müssen sie ihm in F o rm  von 
M iete und fü r L ebensrnittel wieder zurückzahlen. 
E r  verm ietet ihnen in  seinen H äusern Läden, die 
sich zwei und drei Handwerker teilen müssen. I n  
solchen Löchern hausen Fleischer, B arbier und Lei­
chenbestatter gemeinsam. E r besitzt taufende H äu ­
ser, in denen die Chinesen keine L u ft zum Atmen 
mehr haben. Jeden M onat w andern taufende zu. 
Seine Aufseher sind Mischlinge, die ä rger sind 
a ls  Sklavenhalter."

„F rü h e r lebte er mit Nichten zusam m en!" 
höhnte eine D am e, „jetzt scheint er K rankenpflege­
rinnen zu bevorzugen."

„ E r  ha t w enigstens Geschmack", sagte wieder 
die männliche S tim m e. „S ie soll eine Deutsche 
sein. E r  ha t sie von drüben mitgebracht. Seine 
Nichten w ohnten im  P eninsu la-H otel in Kow- 
loon. P flegerin  ist besser, m an kann sie ruh ig  zu 
sich nehmen."

„D as Böse ist, daß durch solche Leute wie 
W y a tt jeder T reu  und G laube im Geschäfts­
verkehr zugrunde gerichtet w ird", stellte ein a n ­
derer fest. „W ie angenehm w ar es früher m it 
den alten  chinesischen K aufleuten zu arbeiten. 
M a n  brauchte keinen V ertrag, ih r  W o rt g a lt 
mehr a ls  heute alle Verträge. S ie  m ußten L eu­
ten wie W y a tt weichen. Diese smarten Am erika­
ner reißen a lles an sich. W o sind unsere alten  
chinesischen Freunde, die drei Tage lang  Tee 
tranken, bevor sie zu einem Geschäft ja  und nein 
sagten? D ann  aber brauchte m an keinen N o tar."

D as  Gespräch verstummte, einige D am en w a­
ren zu den H erren  getreten.

G rete stand am  G eländer der Terrasse. E s  
w ar inzwischen Nacht geworden, am  Him m el 
glitzerten M illionen  S terne, sie spiegelten sich im 
ruhigen Wasser der Bucht.

K urze Z eit später saß sie neben M r. W y a tt 
im W agen. „ E s  w aren interessante Leute gela­

den", sagte M r. W y a tt und zündete sich eine Z i­
garette an. „Jed e r von den Leuten heut abends 
ist millionenschwer. A ber ich stecke sie alle in die 
Tasche. W a s sind M illionenw erte, wenn man sie 
nicht kaust und verkauft, nicht m it ihnen speku­
lie r t?  W er hier nicht Geld verdient, ist ein 
Schafskopf."

Grete gab keine A ntw ort.
Z u  Hause angekommen, b a t M r. W y a tt Grete, 

m it ihm  noch den Tee einzunehmen, ©egen seine 
Gewohnheit befahl er dem D iener, nicht auf der 
Terrasse sondern im großen S a lo n  zu servieren.

Grete w ar wenig redelustig. Mechanisch 
mischte sie M r. W y a tt das gewohnte P u lv e r  zu­
recht und rü h rte  es in einer kleinen Schale m it 
lauem  Tee an.

W y a tts  Augen hafteten auf Grete. S ie 
spürte, daß er sie m it seinem Blick durchbohren 
wollte. S ie  füh lte  sich heute zum erstenmal seit 
langer Zeit wieder unsicher. W ar es das  Ge­
spräch, das  sie unbeabsichtigt belauscht h a tte?

„S ie müssen I h r  P u lv e r  nehmen, Mister 
W y a tt" , sagte sie, um  die lähmende S tille  zu u n ­
terbrechen.

M r. W y a tt sprach noch im m er nichts. S ein  
W ille schien sich auf e tw as zu konzentrieren.

„ G re te . . . “ , sagte er plötzlich. E s  klang ru ­
hig, beschwichtigend, aber Grete fühlte, daß dieses 
W ort e tw as forderte. M r. W y a tt stand auf, tra t 
an Grete heran. Seine Hand lag auf einm al auf 
ihrer linken Schulter. M r. W yatt beugte seinen 
Kopf tief hinab.

Grete spürte seinen hastig gehenden Atem. S ie 
wagte es nicht, in diese harten , herrischen Augen 
zu blicken.

Die Hand auf ihrer Schulter begann sie fester 
zu packen. Seine zweite Hand schob sich langsam 
auf ihren A rm . S ein  M und  w ar halb geöffnet. 
Ohne einen L au t auszustoßen, riß  M r. W y a tt 
Grete an sich. E r bedeckte ihren H a ls  ihr Gesicht 
m it raschen kurzen Küssen. E r versuchte, seine 
Lippen auf ihren M und  zu pressen. Sein  Gesicht 
w ar starr und unschön.

Grete besann sich. S ie  begann sich zu wehren, 
der Tisch neben ih r fiel um , die Teetassen zer- 
klirrten auf dem Boden. S ie packte M r. W yatt 
m it beiden Händen am  H als , drückte zu, ohne einen 
L au t von sich zu geben. S ie  wußte, jedes Schreien 
w äre hier zwecklos gewesen. Die Diener w aren 
K reatu ren  M r. W y a tts .

Plötzlich ließ der Angreifer von Grete ab. 
Sein  Gesicht w ar fahl geworden. E r griff sich 
m it beiden Händen nach der B rust.

„D as hätten S ie nicht tu n  dürfen", keuchte 
Grete, atem los von der E rregung  und Anstren­
gung. „D a s  nicht. N un  ist alles zu Ende. F ü r 
Sie und für mich. Ich werde noch heute abends 
das H aus verlassen . . . "

„Verzeihen S ie, Grete", stammelte M r. W yatt. 
„ E s  ist so über mich gekommen. Ich gebe zu, 
es w ar nicht die richtige A rt. S ie  w aren heute 
so schön, Grete. S o  ganz a n d e rs . .

E r  bückte sich, um den Tisch aufzurichten. Grete 
sah jetzt erst, daß auf dem Tisch rote Rosen ge­
standen hatten. D a s  w ar seit der Seereise nicht 
mehr vorgekommen.

„W ir wollen ruhig  und vernünftig  sprechen, 
Grete", begann M r. W yatt. Ich sehe es selbst 
ein, daß es so nicht mehr weitergehen kann. Ich 
bekenne, daß ich unrecht an  Ih n en  gehandelt habe. 
Ich liebe S ie, Grete, ich liebe S ie  seit langem. 
S ie  müßten keine F ra u  sein, um  dies nicht zu 
wissen. S ie  sind trotzdem m it m ir gegangen. Sie 
haben sich an das Zusammenleben m it m ir ge­
wöhnt. Sie werden sich auch daran  gewöhnen, 
daß ich I h r  Geliebter bin. S ie  brauchen nicht zu 
erschrecken, G rete. Ich will nichts von Ih n en , 
w as Ih re n  R u f untergraben soll. Ich w ill S ie  
zur F ra u !  Ich muß S ie  zur F ra u  bekommen, 
Grete, und ich werde es auch. D arüber möchte 
ich m it Ih n e n  reden. Ich verlange nicht, daß S ie  
mich heute schon lieben. Auch nicht morgen. Aber 
eines Tages werden S ie  es. S ie  müssen erst ein­
m al meine F ra u  sein. S ie  werden sehen, alles 
andere kommt von selbst. S ov ie l Liebe, soviel 
W illen muß S ie  zur Liebe zw ingen . . . "

ter Küstendampfer und L adehäuser. . .  Grete, S ie 
müssen."
' „Ich muß gar nichts", schrie sie wie w ild ihm 

ins Gesicht. „G ar nichts, hören Sie, nichts, nichts, 
nichts! Ich reise morgen ab. Ich fühle keine 
V erpflichtung mehr Ih n en  gegenüber. Ich werde 
zu Hause eine S te llung  annehmen. Ich werde 
Ih n en  jeden P fennig  zurückzahlen, den S ie m ir 
vorgestreckt haben. S ie selbst haben jedes Recht 
auf meine Dienstleistung verw irkt."

„G u t“ , gab M r. W yatt beherrscht zur A nt­
wort. „Setzen S ie sich ruhig wieder an den Tisch 
und schenken S ie  sich eine Tasse Tee ein. D ann 
muß ich also deutlicher m it xchnen reden. S ie 
unterschätzen nicht n u r  mich, sondern auch sich. 
Nämlich I h r e  Schönheit, ihr sonniges Wesen, die 
W irkung, die S ie  aus mich, mein Leben, meine 
Gesundheit ausüben. Hören Sie m ir ruhig zu. 
E s  ha t keinen S in n , daß S ie  wieder Ih re  ruhige 
B esinnung verlieren . Ich verhandele jetzt m it 
Ih n e n  nicht a ls  M ann zum Mädchen, sondern a ls  
Geschäftspartner zum Geschäftspartner. S o  b itter 
es fü r mich ist. Daß ich die H offnung nicht au f­
gegeben habe, daß dies einst anders wird, haben 
S ie  ja  früher gehört. Den Anfang aber muß ich 
m ir erzwingen, so leid es m ir tu t. S ie haben 
kein Geld. S ie  können nicht einm al nach Hong­
kong hinüber, wenn ich es nicht w ill . . . “

„Ich werde beim deutschen Konsul Hilfe fin­
den", rief Grete.

„D as werden Sie nicht, S ie  überschätzen Ih re  
S te llung . Ich habe mich m it Absicht m it Ih n en
überall gezeigt. Hongkong ist nicht anders a ls  

sch spricht sich in wenigen T a ­
gen durch. S ie  werden fü r den Konsul nichts an-
Posemuckel, ein K la t'

„Ich weiß nicht, ob das Liebe ist, w as S ie  
fühlen", gab Grete zur A ntw ort. „Liebe ist an­
ders. ijiebe ist Selbstlosigkeit, ist G ü te . . . “

M r. W y a tt schwieg einen Augenblick. 
„G lauben S ie  m ir, Grete, ich bin ein M ann  

von E rfah rung . S ie  werden in  wenigen M o ­
naten schon anders über dies alles denken. Ich 
werde Ih n e n  ein Leben bieten, wie es noch sel­
ten eine F ra u  genossen hat. Ich werde noch rei-

werden. Hie,  ....................
, . Chinesische

sei müssen verkaufen. Ich stecke sie alle ein. M ir  
fallen die G rund- und M ietssteuern von einer 
M illion  Chinesen zu. Ich bin der H err hunder­

deres sein a ls  für alle Leute in  der K olonie: 
meine Geliebte, die sich au s  irgendeinem  Grunde 
m it m ir entzweit hat. Vielleicht w ird der 
deutsche Konsul Ih n en  G lauben schenken. Und 
eine Fahrkarte d ritte r Klasse für einen deutschen 
Dam pfer. W as er aber nicht tu n  kann, I h r  K on­
sul: Ih n en  10.000 D o lla r auf die Hand zu legen.

(Fortsetzung folgt)

olle
eher werden. Hier steht die W irtschaft nicht zum 

 ..............  ~  "  ' Großhobesten fische W erften und G roßhandelshäu-
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Nachdem der
die deutschen

Fest drückte ihm der H auptm ann die Hand und 
blickte ihm in die A ugen: „ I h r  entschlossenes 
H andeln h a t vielen S o ldaten  das Leben gerettet. 
S o  überreiche ich Ih n en  im Aufträge des Obersten 
Feldherrn  und F üh re rs h ierm it a ls  Zeichen der 
Anerkennung I h r e r  Tapferkeit an der H eim atfront 
das Kriegsverdienstkreuz, K am erad P e te r  Köll- 
m el!“

Der stand stram m  und wugte nur, daß er dem 
Schicksal von heute ab doppelt dankbar w ar, dag 
es ihn zum S o ldaten  der H eim atfron t beordert 
hatte. N S K .

Warum schoß die „Sunderland" nicht?
V o n  K r i e g s b e r i c h t e r  P a u l  P i e t s c h  (P K .)

„Mensch, ist das ein Mies — sieh Mög an, 
wie das Wasser wieder lä u ft!"

D er Torpedomechanikermaat sagt es zu seinen 
K am eraden, die im Hecktorpedoraum vor ihren 
S ta tionen  hocken. Beinahe zwölf S tunden  U nter­
wasserfahrt haben ste hinter sick), zwölf S tunden  
ohne frische L uft, zwölf S tunden  in bulliger Hitze 
und auch zwölf S tunden  oi,ne eine Zigarette. Die 
Gesichter der M ä n n er siktd in Schweig gebadet,

Deutsche P ak  beim Stellungswechsel
( P K . -Aufnahmen Kriegsber ichter  Kinlschcr, A l l . ,  Z . )

T ierfreund Seidlcr. Heinz Seid ler, der neue 
Bewerber um  die Deutsche Schwergewichtsmeister- 
schast, der am  30. N ovem ber in der B erliner 
Deutschlandhalle ans den früheren T ite lhalter 
W alter Neu sei trifft. (S r t j im cr ,  Z.)

Z arte s  E rleb n is  im der finnischen F ron t. E in 
Rehkitzlein w urde gefangen und scheint sich in 
der O bhut der finnischen Soldaten  ganz wohl zu 
fühlen. (A t lan t ic ,  J . )

Auch K raftfahrer haben jetzt 
w arm e Füge. Eine wirklich prak­
tische N euheit ist die heizbare 
Einlegsohle. M it wenigen Hand­
griffen lä g t sich jede beliebige 
Fugbekleidung in eine behaglich 
wärmende Hülle verwandeln und 
leistet so besonders den F ah re rn  
offener Fahrzeuge, auf K ra ft­
rädern, Traktoren, Lastwagen 
usw. im W inter unschätzbare 
Dienste. (A t lan t ic ,  3 )

Feldstellung m it „K om sort".
2 n  der Schreibstube ist P latz ge­
nug. Neben den Arbeitstischen 
stehen die Betten, in denen die 
Soldaten in .hrer Ruhezeit schla­
fen können. S ogar ein „K ron­
leuchter" ist vorhanden.

( P K . -A usnahm e ' 
Kriegsber ichter Hcutzschel, H H„ Z.)

5 m  eroberten S im feropol. Nachdem der Durchbruch durch die Landenge von Perekop zur Halbinsel 
K rim  erzwungen war, stiegen die deutschen T ruppen bis zur Hauptstadt S im feropol vor. — Diese 
zerstörte Brücke m itten  in der S ta d t wurde durch einen behelfsm äßigen Übergang ersetzt.

(PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Kirsche, Sch., 3 1

ebenso wir die W ände, Röhren, Leitungen, I n ­
strumente des ganzen Bootes, an denen der ver­
dichtete W asserdampf in M illionen von Tropfen 
hängt.

W eiter vorn im K om m andoraum  sitzt der 
„A lte" nahe am  S eh ro h r fü r die Unterwasser- 
M arschfahrt.

„Zeit?"
„19.05 U hr!"
„B oot auf Sehrohrtiefe!"
„B oot ist auf S ehrohrtiefe!"
Der K om m andant lä g t das S eh ro h r au sfü h ­

ren hängt sich in  seine Handgriffe. K aum  ist sein 
Gesicht bei der geringen Jnnenbeleuchtung zu er­
kennen, n u r die schwachen Reflexe des Tageslich­
tes spielen auf seinen P up illen . Langsam tastet
er sich am  H orizont en tlang  — nichts — gar 
nichts zu sehen! E s  ist schon D äm m erung.

„B oot klar zum Auftauchen!" Die P re ß lu ft
zischt in die Tauchtanks, drückt das Wasser h inaus, 
das B oot bekommt Auftrieb, der Tiefenmesser 
sinkt immer weiter, 9 M eter, 8, 7, 6, 5 M eter — .

Der K om m andant steht schon am  Niedergang, 
um a ls  erster das T u rm luk  zu öffnen. 3 M eter 
—  noch 2 M eter — 1 M e te r . . .  D a v ibriert der 
Zeiger etw as, b leibt dann stehen. D er K om m an­
dant entert auf die P la ttfo rm , und M inu ten  spä- 
ker ist die Kriegswache auf dem T urm  aufgezogen.

D er W O . greift zum S extanten , zum „S te rn ­
schiegen". Erst nach Ost, dann nach West —  no­
tiert die Ablesungen — dann nach S üd , jetzt nach 
N o r d --------

„Zum  Teufel, w as ist denn das fü r eine M a ­
schine?"

40, 50 M eter über u n s  kommt ein riesiger
viermotoriger Vogel hergebraust, Abzeichen lasiert 
sich nicht erkennen, dag es aber eine „S under­
land" ist, darüber sind sie sich in  Sekunden klar. 
I m  N u sind die Maschinengewehre besetzt, jetzt 
w ird nu r noch gew artet, b is  der K erl angreift; 
dann soll ihm  da oben die Lust aber vergehen. 
A ls  erste schiegen dürfen w ir nicht, so steht's im 
Befehl für diesen S onderauftrag . S o  nah ist die-

ser V ogel —  es wäre ein richtiges V ergnügen, ihn 
m it allen Raffinessen zu behalten.

Die S underland  kommt noch e tw as tiefer, 
fliegt eine Schleife um  das U-Boot.

„W aru m  schieht denn der K erl n icht?"
D as U -B oot h ä lt  seinen K u rs  wie bisher, kein 

Zick-Zack^ kein Wegtauchen, kein Schutz. Die 
Flagge ist in der starken D äm m erung  nicht zu er­
kennen. E s  ist offensichtlich, die Besatzung der 
„S u n d erlan d "  ist ir r itie rt. I s t  das mm  ein eng­
lisches B oot oder ein feindliches?

„D a, der K erl w ill E rkennungssignal! D a s  
h a t u n s gerade noch gefehlt!"

D er W O . hat es erkannt: D reim al lang, also 
ein „O ". W as aber jetzt?

„W eiterschwindeln", sagt der K om m andant, 
„geben S ie  darau f einfach unser S ig n a l."

D ie „S u n d erlan d " dreht nochmals eine Schleife, 
an tw o rte t m it unserem eben gegebenen S ig n a l.

„ P a h . Frechheit siegt, jetzt geben Sie ein „drei­
m al lang" zurück, w as er u n s zuerst zugeblinkt 
h a t."  —

A uf dem Wasser liegt ein leichter N ebel; der 
S tra h l  der K lapplaterne zeichnet einen haarschar­
fen Kegel au f das gleichmätzige E ra u . D ie „ S u n ­
derland", die b is  jetzt vorausgewesen war, geht 
in die K urve, kommt zurück.

„— jetzt Ächtung am M E . —  scheint Lunte 
gerochen £u haben! — “

D a s  F lugzeug nähert sich jetzt von hinten, 
braust über das  B oot hinweg, aber Bom ben fa l­
len nicht, und verschwindet in südöstlicher Rich-

W O . und K om m andant sehen sich an : W a r 
das da oben nun  ein ausgemachter Dussel, ha t 
er sich von unserem V erhalten täuschen lassen, ha t 
er das  K ursha lten , das Überwasserbleiben und 
das Schweigen der Bordw affen a ls  genügendes 
Zeichen angesehen, datz es ein englisches B oot sein 
mutz? O der ist die Übereinstimmung der S ignale 
ein Z u fa ll gewesen?

Oben auf dem T u rm  genehmigt m an sich nach 
diesem E rlebnis einen echten Cinzano, und wenn 
später der R udergänger diese Sache erzählte, be­
hauptete er, die E ngländer h ä tten  zum Abschied 
sogar gewinkt — aber da es niemand weiter ge­
sehen hat, wollen w ir das  in das Reich des „R ees", 
w ill sagen, „S eem annsgarn" verweisen. N S K .

1 Wissen Ste
(Zeichnungen: S e i l e  M . )

. . .  ob, w ann und 
wie das K ind M usik­
unterricht erhalten  
soll? — D as n o r­
male K indesalter fü r  
den B eginn ist acht 
b is  neun Ja h re . Der 
Lehrer a ls  M itglied  
der Reichsmufikkam- 
m er prüfe die B ega­
bung des K indes und 
ra te  und helfe beim 
Ankauf des In s tru ­

m entes. Selbst eine billige Geige mutz spiel­
technisch einw andfrei sein und kann beim
Geigenbauer gekauft werden. D as  K lav ier
mutz un te r allen Umständen rein gestimmt 
sein. Bei der Frage, welches In s tru m en t 
gew ählt werden soll, entscheide das Überwiegen
des Verständnisses beim Kinde fü r  rein M elo­
disches (Geige, F lö te  a ls  M elodieninstrum ent)
oder das  ausgeprägte Bedürfnis, zur M elodie
selbst gleichzeitig eine B egleitung auszuführen  
(K lavier, G itarre, Akkordeon). M a n  soll K inder 
nicht m it zu langem  täglichem Üben quälen,
wenn Schulschwierigkeiten, schnelles W achstum  
oder zu viel „N eues" auf das Kind einwirken. 
E s  ist dann gut, bei weitergehendem M usikunter­
richt die Übezeit auf eine halbe S tunde  täglich 
herabzusetzen.
„  ...................................  . . . welche V ornam en

kie Kinder jetzt am 
häufigsten betörn- 
m en? — M a n  h a t in 

H g f t r  M M '  einer deutschen S ta d t
N sR -rs. j r - s  an Hand der S tatistik

festgestellt, welche Vor- 
B g P  L A  namen die E lte rn

ihren  1940 geborenen 
K indern am  häufig- 
sten gegeben haben.

W & v L  Die meisten in diesem
J a h r  dort geborenen 

Zungen heitzen: D ieter, K la u s , P eter, Horst, M a n ­
fred, Jü rg e n , W olfgang und G ünther. Die M ä d ­
chen: K arin , Renate, In g r id ,  B a rb a ra , Christa, 
U rsula, Helga und E rika. Auffallend ist im m er 
noch die V orliebe fü r  D oppelrufnam en, z. B . K arl-  
Heinz, H ans-Jü rgen , Hannelore, Rosemarie. I m  
Deutschen Eeschlechterbuch (Genealogisches H and­
buch bürgerlicher F am ilien )  wird u n te r  Bezug 
auf die deutschem Wesen innewohnende Schlicht­
heit betont, wie unschön übertriebenes V erw en­
den von Doppelnamen sei, besonders wenn dabei 
Einzelnam en durch Zusam menziehen verstümmelt 
werden (O ttheinz, Heinfried, G retlise). Der 
deutsche Namenschatz ist reich. D ie W ahl eines 
schlichten und  treffenden V ornam ens dürfte nicht 
schwerfallen.

. . .  datz es in  Deutsch­
land rund 100 S ta a ts ­
schauspieler g ib t?  — 
S ie  sind die bedeutend­
sten deutschen Thea­
ter- und Film schau­
spieler der G egenw art 
und verm itteln  dem 
deutschen Volk durch 
ihre hohe D arste l­
lungsgabe die Kunst 
seiner grotzen Dichter. 
A n bestimm ten Fest­

tagen (z. B . zum F üh re rg eb u rts tag  und am  T ag  
der Deutschen Kunst) werden in  diesem S inne 
besonders verdiente Schauspieler vom F ührer zu 
S taatsschauspielern ernannt. D am it erha lten  sie 
einen E hren titel, der sie stolz macht, ihnen gleich­
zeitig aber auch die geistig-moralische Verpflich­
tung  auferleg t, der deutschen K u ltu r  besonders in

ihren dramaturgischen Spitzenleistungen weiterhin 
treu  zu dienen. Ohne die grotze Schauspielkunst 
unserer Staatsschauspieler wie E m il J a n n in g s  
(unser B ild ), W erner Krautz, Heinrich George 
und Gustaf G ründgens, oder der Staatsschauspie­
lerinnen wie Käthe Dorsch, M arianne Hoppe, 
K äthe Gold und P a u la  Wessely sind die grotzen 
und in der ganzen W elt bewunderten Leistungen 
des deutschen T heaters und F ilm s  undenkbar.

FÜR DEM W
H ans F . Zeck: „Noürsee". R au m  der E n t­

scheidungen. 260 Seiten, m it 8 Karten und 17 
Abbildungen. Leinen R M . 7.50, V erlag  W ilhelm  
E oldm ann in Leipzig. Dieses von reicher K ennt­
nis der M aterie  zeugende und fesselnd geschrie­
bene Werk behandelt die Entwicklung in  dem für 
die Menschheit im m er bedeutsam gewesenen N ord­
feeraum. Beginnend m it dem Menschen in  den 
Nordseelanden b rin g t u n s  Zeck die G erm anen-, 
die W ikinger- und  die Hansezeit näher und ver­
breitet sich über das Entstehen der Nordseestaaten 
und  deren wirtschaftliche Zusam menhänge. 
Z w angsläufig  stellt er in den M ittelpunkt feiner 
Betrachtungen das V erh ä ltn is  Deutschland— 
England, ist doch dieses der gewaltige M o to r im  
Umbruch von heute, der zur Schaffung eines 
verjüngten E uropas führen w ird. von P flü g l .

Kreuzworträtsel
Die A uflösung erscheint am  5. Dezember.

W a a g r e c h t :  1 Urteilchen, 3 türkischer
M ännernam e, 6 Insektenfresser, 7 beschlagnahmtes 
feindliches Handelsschiff, 9 Nordlandtier, 10 S ü d ­
frucht, 11 Schluß, 12 Dreschboden, 16 K loster in  
O berbayern , 20 K riegsgott, 22 eingedeichtes 
Marschland, 24 S tad t in  F in n lan d , 25 W u rf ­
waffe, 26 S tan d , 27 Märchenwesen. 28 Spielkarte.

S e n k r e c h t :  1 V erm ittle r, 2 Teil der Lo­
komotive, 3 F lu h  in  I ta l ie n ,  4 Augendeckel, 5 
Berg in T iro l, 6 Inselbew ohner, 7 Poststück, 8 
Märchenwesen, 13 Menschenrasse, 14 Truppenschau,
15 Ö lpflanze, 17 K örperorgan, 18 K örperteil. 19 
Gedanke, 21 römischer Sonnengott, 23 Windseite.

A uflösung des K reuzw orträtse ls vom 21. N ov.:

W a a g r e c h t :  1 H am burg, 6 Hai, 7 I s a r ,  
10 Ehe. 11 M eer. 13 Sieb. 15 Rose, 18 Bein, 20 
Lee, 21 © ras, 22 Tee, 23 Zentner.

S e n k r e c h t :  2 A hle, 3 Bier, 4 R ies, 5 
A rm band, 8 Äse, 9 S m arag d , 12 E m s, 14 I re ,
16 O hr. 17 Else, 18 B e tt. 19 Idee.
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Bergbauern Bote von der Abbs
M i t t e i l u n g e n  f ü r  A n g e h ö r i g e  d e s  R e i c h s n ä h r s t a n d e s  i m  B e r g b a u e r n g e b i e t ^

Einkommensteuerveranlagung der nichtbuchführen
den Landwirte

Die Einkom m ensteuerveranlagung 1940 der 
nichtbuchführenden Landw irte w ird erstm alig nach 
der sogenannten Einheitsm ethode durchgeführt. 
Z u r  Überprüfung der Einkommensteuervescheide 
1940 dienen die folgenden Richtlinien:

a) Grundsätzliches zur Einkom m ensteuerveran­
lagung nach dem E inhe itsw crt. D as  bäuerliche 
Einkommen wird a u s  dem E inheitsw ert erm ittelt. 
D er 20. Teil des E inheitsw ertes stellt den 
<5 t u  n d b e t r a g  des E i n k o m m e n s  dar. 
Dieses V erfahren der E inkom m enserm ittlung 
nach dem E inheitsw ert g ilt n u r fü r Landwirte, 
deren B etriebe keinen höheren Umsatz a ls  40.000 
R M . aufweisen. F ü r  Forstw irte , W em hauer und 
G ärtner w ird das V erfahren nicht angewendet. 
F ü r  sie w ird der Gewinn gesondert erm ittelt. Die 
G ew innerm ittlung  nach dem E inheitsw ert g ilt 
weiter nur fü r solche Landwirte, die nicht buch­
führungspflichtig  sind. Insbesonders g ilt daher 
dieses V erfahren nicht für solche Landw irte, deren 
B etrieb  einen höheren E inheitsw ert a ls  100.000 
R M . hat. F ühren  Landwirte, die nicht buchfüh­
rungspflichtig find, ordnungsgem äß Bücher, die 
eine G ew innerm ittlung  ermöglichen, dann w ird  
der Gewinn dieser Landw irte ebenfalls nicht nach 
dem E inheitsw ert erm ittelt, sondern a u f G rund­
lage der Ergebnisse ihrer Bücher. F  o r  st w i r  t- 
s ch a  f t l i ch oder w einbaum äßig genutzte Flächen 
eines landwirtschaftlichen Betriebes werden in  die 
Eew innerm ittlung nach dem E inheitsw ert dann 
nicht einbezogen, wenn au f die forstwirtschaftlich 
genutzten Flächen m ehr a ls  10 v. H. des gesam­
ten B etriebseinheitsw ertes, mindestens aber ein 
T eileinheitsw ert von 5000 R M ., und au f die 
w einbaum äßig genutzten Flächen mehr a ls  30 
v. H. des gesamten B etriebseinheitsw ertes en tfa l­
len. Werden diese Grenzen überstiegen, dann w ird  
der Gewinn a u s  den forstwirtschaftlich und wein­
baum äßig  genutzten Flächen gesondert erm itte lt 
und n u r  der übrige Teil des B etriebes nach den 
Bestimmungen über die E ew innerm ittlung  nach 
dem E inheitsw ert behandelt. Bei dieser T rennung 
w ird  eine entsprechende Zerlegung des N utzungs­
w ertes der W ohnung auf die einzelnen B e trieb s­
teile vorgenommen.

b) Z u- und Abschläge bei der G ew innerm itt­
lung . W ie erw ähn t, ist der 20. Teil des E inheits­
w ertes der E rundbetrag  des Einkommens. Dem  
E r u n d b e t r a g  werden h i n z u g e r e c h n e t :  
D er W ert der A r b e i t s l e i s t u n g  des B etriebs­
inhabers und feiner im  Betrieb tätigen F am ilien ­
angehörigen sowie die vereinnahm ten P a c h t ­
z i n s  e. Vom E rundbe trag  werden a b g e z o ­
g e n :  Die verausgabten Pachtzinse und diejeni­
gen Schuldzinsen und sonstigen dauernden Lasten 
(z. B. Ä lten teilslasten), die Betriebsausgaben sind 
und nicht bereits bei der Feststellung des E in ­
heitsw ertes berücksichtigt wurden.

c) B ew ertung  der A rbeitsleistung des Ve- 
triebsinhabers und seiner Fam ilienangehörigen. 
Die Hinzurechnung des W ertes der A rbeitsleistung 
des B etriebsinhabers und seiner im B etrieb  tä t i ­
gen F am ilienangehörigen zum  E rundbe trag  des 
G ew inns ist deshalb erforderlich, weil die E rm itt­
lung  des E inheitsw ertes unter der Annahm e e r ­
folgt, daß der B etrieb n u r m it entlohnten  frem ­
den A rbeitskräften  bewirtschaftet wird.

A Is W ert der A rbeitsleistung des vollbeschäf­
tigten männlichen B e trieb s in h ab ers  find anzu­
setzen :
Bei einem E inheitsw ert des B etriebes R M . 
von 10.000 b is  15.000 R M ................................... 1.050

15.100 20.000 . . . . 1.100
20.100 25.000 . . . . 1.150

.. 25.100 30.000 . . . . 1.200
30.100 35.000 . . . . 1.250
35.100 40.000 . . . . 1.300
40.100 45.000 . . . . 1.400
45.100 50.000 . . . . 1.500
50.100 55.000 . . . . 1.600
55.100 60.000 . . . . 1.700
60.100 65.000 . . . . 1.800
65.100 70.000 . . . . 1.900
70.100 75.000 . . . . 2.000
75.100 80.000 . . . . 2.100
80.100 85.000 . . . .  2.200
85.100 90.000 . . . . 2.300
90.100 95.000 . . . . 2.400
m ehr a ls 95.000 . . . . 2.500

*H

m

Funkenflug verursacht die meisten E rntebrände!

Funken sind glühende Rußteilchen. S ie entstehen, 
w enn Schornstein oder R auchrohr nicht gereinigt 
oder undicht sind. D uldet keinen Funkenflug beim 

Dreschen.

E s  ist besonders zu beachten daß diese Sätze 
nu r dann v o l l  angewendet werben dürfen, wenn 
sich der Betriebsinhaber zu r G änze' der B ew irt­
schaftung seines B etriebes widmet. W enn dies 
n i c h t  der F a ll  ist, etwa wegen Einberufung zum 
W ehrdienst, wegen m inderer Leistungsfähigkeit 
infolge Erkrankung oder wegen erheblicher ander- 
wärtiger Inanspruchnahm e, so ist n u r  j e n e r  
T e i l  des W ertes der A rbeitsleistung des B e­
triebsinhabers dem G rundbetrag  des Einkommens 
hinzuzurechnen, der der tatsächlichen A rbeits­
leistung des B etriebsinhabers entspricht.

Der W e r t  d e r  A r b e i t s l e i s t u n g  d e r  
E h e f r a u  des B etriebsinhabers w ird unabhän­
gig von der Höhe des gesamten Betriebsoinheits- 
wertes stets m it 4 0 0 R  M . angesetzt. Auch dieser 
B e trag  verm indert sich entsprechend, wenn weniger 
a ls  die halbe A rbeitsk raft der Ehefrau dem B e­
trieb gewidmet ist. F ü r  die B ew ertung der A r­
beitsleistung der F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n  
des B e triebsinhabers g ilt das folgende: A Is F a ­
m ilienangehörige gelten Verwandte und Verschwä­
gerte des B etriebsinhabers in gerader Linie so­
wie Stiefkinder, Adoptivkinder, Pflegekinder, 
S tiefe ltern , A doptiveltern und Pflegeeltern. F ü r 
m ä n n l i c h e  Fam ilienangehörige (m it A u s­
nahm e der Kinder, die das 17. Lebensjahr voll­
endet haben und für die K indererm äßigung ge­
w ä h rt w ird) w ird der h a l b e  ortsübliche A r­
beitslohn  eines Knechtes a ls  W ert der A rbeits­

leistung angesetzt und fü r w e i b l i c h e  F am ilien ­
angehörige (m it A usnahm e der Kinder, die das 
17. Lebensjahr vollendet haben und für die K in ­
dererm äßigung gew ährt w ird) der h a l b e  o r ts ­
übliche A rbeitslohn einer M agd. F ü r  K i n d e r  
des B etriebsinhabers, die das 17. L ebensjahr 
vollendet haben und für die Kindererm äßigung 
gew ährt wird, g ilt a ls  W ert der Arbeitsleistung 
ein B etrag  in der Höhe des vollen ortsüblichen 
A rbeitslohnes eines volljährigen Knechtes oder 
einer volljährigen M agd. W enn alle diese ange­
führten Fam ilienangehörigen nicht voll beschäftigt 
sind, dann ist n u r  ein der Beschäftigung entspre­
chender T eil des W ertes der A rbeitsleistung an ­
zunehmen. Die A rbeitsleistung der Kinder unter 
14 Jah ren  w ird nicht bewertet.

d) Welcher W ert g ilt a ls  ortsüblicher A r ­
beitslohn? F ü r den W ert der A rbeitsleistung der 
im Betrieb beschäftigten Fam ilienangehörigen ist 
grundsätzlich der ortsübliche A rbeitslohn  maß­
gebend. Z u r Vereinfachung, des V erfahrens sind 
sür den ortsüblichen A rbeitslohn  die folgenden 
Richtsätze, getrennt nach zwei Gebieten, aufgestellt 
worden:

2m  Gebiet 1 (Gerichtsbezirk Amstetten und 
H aag sowie der in der Ebene gelegene T eil des 
Gerichtsbezirkes S t .  P eter i. d. A u) fü r einen 
volljährigen Knecht 900 R M ., für eine volljährige 
M agd 740 R M .

2 m  Gebiet 2 (Gerichtsbezirk W aidhofen a. d. 
P b b s und der im Hügelland gelegene T eil des 
Gerichtsbezirkes S t. P eter i. d. A u) fü r einen 
volljährigen Knecht 800 R M ., für eine vo lljäh ­
rige M agd 640 R M .

Veranstaltungen
Der Kreisbauernschaft Amstetten

Sprechtag der K reisbäucrin  in Waidhosen a %
Beim  Sprechtag der K reisbauernjchaft Amstetten 
am  D ienstag  den 2. Dezember um k lO  U hr vor­
m ittag s im B rauhausgasthof 2 ax  zu W aidhofen 
w ird auch K reisbäuerin  F ra u  A nna W e n k  an­
wesend sein.

Pauernsprechtag in M ark t ‘Urbagger. O rts- 
bauernsührer M a r k  st e i n e r  h ä lt am Sonntag 
den 7. Dezember um 9 U hr vo rm ittags im Gast- 
hau je S töger seinen Sprechtag.

O risbäucrinncntagung in Amstetten. Am 
D onnerstag  den 4. Dezember findet in der Zeit 
von 8 b is 15 U hr zu Amstetten eine A rb e its ­
tagung der O rtsbäuerinnen  statt.

Pslichtjahrmädchentrcsfen in Amstetten, W aid- 
Hofen a. d. P b b s  und Haag. Am D ienstag den 
9. Dezember findet in Amstetten und W aidhofen, 
am M ittwoch den 10. Dezember in Haag ein

Verbesserungen der ‘Unfallversicherung in der Land
und Forstwirtschaft

W ährend durch die am 1. J ä n n e r  1939 in der 
Ostmark eingeführte Reichsunfallverstcherungsord- 
nung  die Unfallverletzten der Land- und Forst­
wirtschaft eine wesentliche Besserstellung erfahren 
haben, da die reichsgesetzlichen Bestim mungen eine 
merkbare E rhöhung der Renten herbeiführten, 
blieben fü r die vor dem 1. J ä n n e r  1939 U nfall­
verletzten w eiterhin ihre schon seinerzeit a ls  unzu­
reichend anerkannten Renten auf G rund des alten 
österreichischen Landarbeiterversicherungsgesetzes be­
stehen. E s  liegt au f der H and, bah eine so un ­
terschiedliche B etreuung  von Unfallverletzten in 
den Reihen der land- und forstwirtschaftlichen Ee- 
folgschaftsmitglieder Unzufriedenheit und Unstim­
migkeiten erwecken muhte. Den lang jährigen  Be­
m ühungen des R eichsnährstandes und auch ver 
zuständigen V ersicherungsträger —  der L andw irt­
schaftlichen Berufsgenossenschaften —  ist es n u n ­
mehr gelungen, das R eichsarbeitsm inisterium  zu 
veranlassen, die Schlechterstellung der A ltren tner 
zu beseitigen und deren Angleichung in  die Wege 
zu leiten. Daß dies zu dem gegenwärtigen Zeit­
punkte möglich w ar, beweist, bah der na tio n al­
sozialistische S ta a t  trotz der durch den K rieg be­
dingten Anspannungen auf allen  Gebieten gewillt 
ist, gerade den in  der Landwirtschaft berufstätigen 
Volksgenossen seine Fürsorge, soweit nur irgend 
möglich, zuteil werden zu lassen. M it  W irkung 
vom 1. Oktober 1941 ist nun die Angleichung der 
A ltren tner und  damit die Gleichstellung aller U n­
fallverletzten in  der Land- und Forstwirtschaft 
vorgenom m en worden.

zögerung in  der raschen D urchführung der Über­
prüfung und Neuberechnung der Renten zu ver­
meiden, soll einstweilen von mündlichen Vorspra­
chen und schriftlichen Eingaben in dieser Sache A b­
stand genommen werden.

Pflichtjahrmädchcntresfen statt.
Ausdingungsscier und Schulungstagung in 

Amstetten. Am S a m sta g  den 6. Dezember, 10 
U hr vorm ittags findet im großen S tad tsaa l (G in­
net) eine Feierstunde zur Ausdingung der Land- 
und H ausarbeitslehrlinge des Kreises Amstetten 
statt. Ab 8 U hr früh ist im gleichen R aum e eine 
S chulungstagung  für Land- und H au sa rb e its ­
lehrlinge vorgesehen. Z u  dieser Feier sind sowohl 
die Land- und H ausarbeitslehrlinge, wie auch 
ihre L ehrherrn  und Lehrfrauen a ls  auch die 
O rtsbauern füh rer, Bürgermeister und O rtsgup- 
penleiter eingeladen.

M elkerkurs in  Weistrach. Der in der Zeit vom 
1. b is 6. Dezember stattfindende M elkerkurs ver­
zeichnet bereits über 40 Anm eldungen. Der K u rs  
muß daher in zwei Teilen durchgeführt werden.

Bauernsprechtag in Seitenstetten. O rtsb au e rn ­
führer P f e i f f e r  h ä lt  S onntag den 30. ös. um  
10 U hr vorm ittags im G asthaus M auer lehnet 
einen Sprechtag.

Sprechtag des Tierzuchtam tes in Amstetten. 
F re itag  den 5. Dezember wird ein R eferent des 
T ierzuchtam tes S t.  P ö lten  bei der K re isbauern ­
schaft Amstetten zur E rteilung  von A uskünften 
und Entgegennahm e von Wünschen anwesend sein.
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iese A nordnung bedingt, daß bei der Renten- 1 0  

bemeisung aller der landwirtschaftlichen U nfa ll­
versicherung unterliegenden U nfälle die am 1. J ä n ­
ner 1941 geltenden durchschnittlichen J a h re s ­
arbeitsverdienste zugrunde zui legen sind. D a die 
durchschnittlichen Jahresarbeitsverd ienste  aber we­
sentlich höher sind a ls  der Jahresverdienst, nach 
dem die A ltren tner seinerzeit ihre Rente festge­
setzt erhielten, so wird in den meisten F ä llen  eine 
merkbare E rhöhung der R enten  ein treten . I n  den 
wenigen A usnahm efällen aber, wo die Neuberech­
nung  eine niedrigere Rente ergeben w ürde, oder 
nach Reichsrecht überhaupt keine R ente gew ährt 
wird, erhalten  die Berechtigten ih re bisherige 
R ente weiter. Auch bei den Renten der H in ter­
bliebenen ergeben sich, abgesehen von der Berech­
nung auf G rund  des neuen Jahresarbeitsverdien-
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stes, weitere Verbesserungen. D ie W itw e e rh ä lt 
20 v. H. der Bem essungsgrundlage a ls  W itw en­
rente, die sich au f 40 v. H. erhöht, wenn sie er­
w erbsunfähig  ist. Die W aisenrente beträg t nach 
Reichsrecht nunm ehr 20 P rozent der Bemessungs­
grundlage, w ährend sie nach österreichischem Recht 
n u r  15 P ro zen t betrug. Endlich wird der W itwe 
nach einem Schwerbeschädigten, wenn dessen Tob 
nicht au f einen U nfall zurückzuführen ist, eine ein­
malige W itw enbeihilfe in der Höhe von zwei 
F ün fte l des Jahresarbeitsverd ienstes des V erstor­
benen gewährt.

D arau s  ist zu ersehen, daß durch diesen E rlaß  
des R eichsarbeitsm inisters die H ärten  in der B e­
handlung  der A ltren tner endgültig  beseitigt w u r­
den. I m  weiteren besteht die H offnung auf eine 
zusätzliche Besserung dadurch, daß die der R enten­
bemessung zugrunde liegenden Ja h re sa rb e itsv e r­
dienste zu einem späteren Zeitpunkt erhöht werden.

Die Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaf­
ten weiden auch in  Z ukunft bemüht bleiben, das 
L os der A rbeitsinvaliden weitestgehend zu verbes­
sern. Insbesondere  werden sie nach wie vor be­
strebt sein, bei auftretenden U nfällen sofort ein 
entsprechendes Heilverfahren einzuleiten, dam it die 
volle A rbeitsfähigkeit des Verletzten raschest wie­
der hergestellt w ird. E s  ist selbstverständlich, baß 
die W iedererlangung der ungeschmälerten A rb e its ­
kraft fü r den Verletzten wichtiger und vorteilhaf­
ter ist a ls  der Bezug einer noch so hohen Rente.

Die Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaf­
ten der Ostm ark werden alle in  Betracht kommen­
den a lten  Unfälle sofort überprüfen und die R e n t­
ner vom Ergebnisse verständigen. Um  eine Ver-

D er Leistungswille des deutschen Landvolkes 
und die Arbeit der Wissenschafter haben es durch 
bessere Bodenbearbeitung, D üngung, P flan zen ­
zucht und neue Anbaumethoden erreicht, daß im 
Laufe eines Ja h rh u n d e rts  bei allen K u ltu ra rten  
die E rträ g e  um  mindestens das Doppelte gestie­
gen sind. (Zeichnung W ern e r ,  Sch e r l -B M .)

Saatgut für die kommende Frühjahrs­
aussaat

Die Saatgutstelle h a t eine A nordnung über 
die Bewirtschaftung von Saatgetreide fü r die 
F rü h ja h rsa u ssa a t 1942 erlassen, die für die B e­
zieher von S a a tg u t von Wichtigkeit ist: A nerkann­
tes S a a tg u t (Hochzucht und  anerkannter Nachbau) 
und zugelassenes H andelssaatgut von Getreide 
(Roggen, Weizen, Hafer, Gerste) darf dem Ver­
braucher n u r geliefert werden, wenn der V erb ra u ­
cher fü r S aa troggen  und S aatw eizen die gleiche 
Menge Brotgetreide, für S aa th afer und Saatgerste 
ine gleiche Menge Hafer oder Gerste gegenliefert. 
Diese Bestim mungen gelten nicht fü r E litesaatgut, 
das zu Vevmehrungszwecken geliefert wird. Die 
Gegenlieferung erfolgt beim Bezüge des S a a t ­
gutes vom Landhändler oder einer Genossenschaft 
öer gleichen V erteilungsstuse an diese, beim B e­
zug des S aa tg u te s  von einem sonstigen V erteiler, 
einem Züchter oder einer Vertriebsstelle des Züch­
te rs an den für den Verbraucher nächstgelegenen 
zum Handel m it Getreide und F u tterm itte ln  zu­
gelassenen V erte iler (Händler oder Genossen­
schaft). 2 n  allen F ällen  sind fü r die gegengeliefer­
ten Eetreidem engen vom V erteiler die für die Ab­
lieferung von Getreide vorgeschriebenen A bliefe­
rungsbescheinigungen auszustellen. D as  etwa fest­
gesetzte A blieferungssoll des Erzeugers a l s  S a a t ­
gutbezieher erhöht sich ohne besondere Benachrich­
tigung entsprechend der bezogenen Saatgutm enge. 
F ü r  Lieferung und Gegenlieferung gelten die ein­
schlägigen P reisoorschriften des Sonderbeauftrag-

ten für die Saatgu tversorgung  und der H auptver­
einigung der deutschen Getreide- und F u tte rm it­
telwirtschaft. Saatgetreide darf beim Letztverteiler 
n u r bezogen und vom Letztverteiler auch n u r gelie­
fert werden, wenn der K äufer einen tatsächlichen 
Bedarf an diesem S a a tg u t in feinem B etrieb  hat. 
I n  Z w eifelsfällen  h a t der Letztoerteiler die E n t­
scheidung der für den K äufer zuständigen K re is­
bauernschaft einzuholen.

Wer Brotgetreide verfüttert, hilft dem 
Feind!

(Zeichnung Erik, S che r i -B M .)
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Am gleichen Tage um  10 U hr findet im Gasthause 
Sengstbratl-G iertler eine Besprechung der V er­
trauensm änner der Tierzuchtgenossenschaft statt.

M elkerversam m lung in W aidhofen a. d. 
Sonntag den 30. ds. findet im Gasthause In fü h r  
um %10 U hr eine V ersam m lung von M elkern, 
Melkerinnen und M elkpersonal statt. Hiebei w ird 
auch ein fachlicher F ilm  zur V orfüh rung  kommen.

Mitteilungen
D ie neuen Preiszuschläge fü r Schlachtschweine.

Um eine angemessene Nachzucht von Ferkeln und 
Läufern zu ermöglichen und u m  zur S icherung 
des Brotgetreide-, N äh rm itte l-  und Speisekartof­
felbedarfes den A nteil der über % J a h r  alten 
Schlachtschweine au f das norm ale M ag  zurückzu­
führen, h a t der Reichsminister für E rn ä h ru n g  
und Landwirtschaft im E invernehm en m it dem 
Reichskommissar fü r  die P re isb ild u n g  eine A n­
ordnung der H auptvereinigung der deutschen Vieh- 
wirtschaft genehmigt, nach der bei der Lieferung 
von über 100 K ilogram m  schweren Schlachtschwei­
nen an Schlachtviehmärkte und V erteilungsstellen 
vom 24. November 1941 b is  zum 17. J ä n n e r  1942 
Preiszuschläge je Schwein gezahlt werden. Die 
Zuschläge betragen in  der Z eit vom 24. N ovem ­
ber b is 20. Dezember 1941 14 R M ., vom 21. D e­
zember 1941 b is  17. J ä n n e r  1942 12 R M . je 
Stück fü r alle Schlachtschweine über 100 K ilogr. 
Lebensgewicht (Schlachtwertklassen a, b 1, b 2, c 
und g l ) .  Die G ew ährung der Zuschläge muß auf 
den V erkauf au f Schlachtviehmärkten und V ertei­
lungsstellen beschränkt werden, weil die zu erw ar­
tende M ehran lieferung  zur V orvatsb ildung  ver­
wendet werden muß. Diese besonderen Stück- 
zuschläge beim Verkauf auf Schlachtviehmärkten 
und Verteilungsstellen werden im Einvernehm en 
m it dem Reichsminister der Finanzen a u s  Reichs­
m itteln  gezahlt werden. D er Schweinebestand b il­
det die G rundlage der deutschen Fleischversorgung. 
D ie den kriegswirtschaftlichen Gegebenheiten an­
gepaßten M aßnahm en dienen zur Sicherung der 
Aufzucht neuer Ferkel und L äufer der künftigen 
Fleischversorgung.

Allgemeine V iehzählung am 3. Dezember 1941. 
A uf A nordnung des Reichsministers fü r E rn ä h ­
ru n g  und Landwirtschaft findet am  3. Dezember 
im  ganzen Reichsgebiet die alljährliche V iehzäh­
lu n g  statt, die fü r die Reichsgaue der Ostmark in ­
sofern eine N euerung aufweist, a ls  hier auch die 
Rassen der R inder festzustellen sind und die land­
wirtschaftliche Nutzfläche eines jeden B etriebes a n ­
zugeben ist. Nicht gezählt werden dieses M a l die 
Kaninchen, die nicht beschauten Hausschlachtungen 
und die K äM rgebu rten . Den Z äh le rn  müssen die 
verlangten Angaben gemacht werden, auch ist 
ihnen das B etreten  von S tä llen  zu gestatten, m it 
A usnahm e jener Gemeinden, in  denen Seuchen 
herrschen. E in  Entgegenhandeln ist strafbar, auch 
kann der V erfall nicht angegebenen V iehes a u s ­
gesprochen werden. Von der V iehzählung werden 
erfaßt: Pferde, M a u ltie re  und M aulesel, R ind­
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Federvieh und 
Bienenstöcke. Die diesmalige allgemeine V iehzäh­
lu n g  ist von so großer Bedeutung, wie kaum je 
eine vorher. W a r es schon in Friedenszeiten wich-
tig. die allgemeine Entw icklungsrichtung der 
Viehbestände kennenzulernen, um  danach die ge­
samte E rnährungsw irtschaft auszurichten und um  
die E rtragsfäh igkeit der V iehhaltung  zu sichern, 
so sind die Ergebnisse einer allgemeinen V iehzäh­
lung  im Kriege noch wesentlich bedeutungsvoller. 
A uf ihnen b au t sich eine gerechte F u tte rm itte l- 
verte ilung  ebenso auf wie die gegenseitige Abstim­
m ung von Schlachtviehanfall und Fleischbedarf.

Keine Unterbrechung in der A usrüstung der 
donauländischen Landwirtschaft. F ü r  unsere E r­
nährungsw irtschaft ist die A ufrüstung m it neu­
zeitlichen A nlagen und E inrichtungen von a u s ­
schlaggebender Bedeutung. Deswegen geht auch 
die M odernisierung der donaulündischen B au ern ­
höfe im Kriege, wenn auch teilweise verlangsam t, 
stetig weiter. Noch in  diesem J a h r  w ird der 
20.000ste G ärfu tterbehälte r fertiggestellt. Der B au  
von G ärfu tte rb eh ä lte rn  ist besonders wichtig für 
die Sicherstellung der Fu tterversorgung  unseres 
Viehbestandes. Die seit dem Umbruch gebauten 
20.000 G ärfu tte rbehä lte r des D onau landes fassen 
rund 400.000 K ubikm eter G ä rfu tte r  —  eine 
M enge, die es gestattet, rund  80.000 Kühe m it 
S a f tfu tte r  zu versorgen. 75 P rozen t der gebauten 
G ärfu tterbehä lte r entfallen au f E rü n fu tte rs ilo s , 
25 P rozen t au f K artoffelsilos. W ie u n s die L an­
desbauernschaft D onauland m itteilt, w urden seit 
dem Umbruch auch schon 604 (Sülleanlagen ge­
baut, m it deren Hilfe viele tausend Hektar 
schlecht gedüngter und  schlecht genutzter 
flächen einer intensiveren B ew irtschaftung erst 
sen werden konnten. Auch w urden von der L an ­
desbauernschaft D onauland bisher 540 A nträge 
au f G ew ährung von B eihilfen fü r die Anschaf­
fung von K artoffeldäm pfkolonnen erledigt, w o­
durch es möglich w ar, b is  jetzt schon in  den v er­
schiedenen Teilen des D onau ländes 514 K arto ffe l­
dämpfkolonnen anzuschaffen, w as ebenfalls unse­
rer Futterversorgung zugutekommt. Auch im 
Kriege darf die A usrüstung  der landwirtschaft­
lichen B etriebe m it m odernen Maschinen und A n­
lagen keine Unterbrechung erleiden, zum al ja  die 
ostmärkische Landw irtschaft überhaup t hinsichtlich 
der A usrüstung  m it neuzeitlichen E inrichtungen 
und  Maschinen h in ter den V erhältnissen im A lt­
reich noch im m er zurücksteht.

D ie B ru tzeit fü r  Nutz- und Zuchtgeflügel im 
kommenden J a h r .  D er B eauftrag te des Reichs­
nährstandes fü r den Verkehr m it Nutz- und Zucht­
geflügel h a t die B ru tz e it fü r  1942 festgesetzt. B r u t­
anlagen dürfen im  Wülfte 1942 n u r  in  der Zeit 
vom 15. F e b ru a r  b is  31. M a i zur B ru t benutzt 
werden. M it  A b lau f dieses T ages sind sämtliche 
B ru ta n la g e n  b is zu r nächsten Brutperiode stillzu­
legen. H ierunter fallen auch B ru tan lag en  m it 
einem Fassungsverm ögen un te r 200 Eiern. Die 
Betriebe dürfen die B ru tan lagen  nu r fü r  eine E in ­
lage von höchstens 75 v. H. der nachweisbaren 
M enge an H ühnerb ru te ie rn  des V o rjah re s  a u s ­
nutzen. Betriebe, deren Errichtung oder E rw eite­
rung erst nach A b lau f der B ru tze it 1941 durch 
den Reichsnährstand genehmigt worden ist, dürfen 
dieses nachträglich  genehmigte Fassungsverm ögen 
ih rer B ru tan lag en  n u r  soweit ausnutzen, daß die 
G esam teinlage an  H ühnerbru teiern  in  der Bvut- 
veriode 1942 einer A usnutzung des F assungsver­

mögens von höchstens 75 v. H. bei jeder einzelnen 
E in lage entsprich:. S ie müssen solche B ru ta n lag e n  
nach A usnutzung der zulässigen Einlage stillegen. 
B ru tan lagen  zum Erbrüten  von E nteneiern d ü r­
fen n u r von B etrieben benutzt werden, die im 
V o rjah r bereits Enteneier erb rü te t halben. E s  d ü r­
fen höchstens 50 v. H. der im V orjah r in  der Zeit 
vom 15. F eb ru a r b is 31. M a i 1941 nachweisbar 
erbrüteten Enteneier eingelegt werden. Gleichzei­
tig  wurde die Kennzeichnungspflicht für B ru ta p p a ­
rate  m it einem Fassungsvermögen von mehr a ls  
200 E ie rn  eingeführt. Z u  jedem B ru ta p p a ra t ge­
h ö rt eine Kennmarke und eine Kennkarte. Ohne 
diese darf nach dem 15. F eb ru a r  1942 kein B ru t­
apparat mehr vertrieben werden.

Bäuerliche Jug en d  bildet sich fort. Die großen 
Aufgaben, die der deutschen Landwirtschaft nach 
dem Kriege gestellt sein werden, setzen tüchtige, 
fachlich vorgebildete Landarbeiter voraus. I m  Ge­
biet der Landesbauernschaft D onauland legten 
allein im vergangenen Bconat 33 Jungbauern  und 
L andarbeiter die Landw irtschaftsprüfung ab. D as 
Zeugnis dieser bestandenen P rü fu n g  ist eine der 
V orbedingungen zur E rlangung  des N eubauern­
scheines sowie zum Besuch der höheren Landbau­
schule. I m  gleichen Z eitraum  bestanden 69 M ä ­
del, darunter 22 Volksdeutsche, die H a u sw irt­
schaftsprüfung. Diese beendet die eigentliche L ehr­
zeit der künftigen B äuerin  und L andfrau . Durch

die intensive Fortbildung der bäuerlichen Jugend 
ist die G ew ähr gegeben, daß n u r  die 'süchtigsten 
und Fähigsten B auer und B ä u e rin  werden und 
dadurch in der Landwirtschaft n u r geschu'te Kräfte 
verwendet werden. Die Landarbeit ist dadurch ein 
B eruf wie jeder andere.

Landfunkprogramm des Reichssenders Wien
vom 1. b is  6. Dezember 1941

S endung  regelm äßig von 11.15 b is  11.30 U hr

M ontag den 1. Dezember: W undbehandlung im 
Obstbau bew ahrt vor schweren Baumschäden 
(R udo lf B rezina).

D ienstag  den 2. Dezember: Die vollkommene und 
die teilweise T aubblü tigkeit bei Getreide (Dok­
tor Springensguth).

M ittwoch den 3. Dezember: Die M ähw eidew irt- 
schaft, 3. Teil und Schluß ( In g . P a u l  W ui- 
novic).

D onnerstag  den 4. Dezember: Die Arbeiten des.
Im k ers  im Dezember (D r. K arl Eder). 

F reitag den 5. Dezember: Welche Holzarten kön­
nen und sollen w ir bevorzugen ( In g . K arl
* 4 4 ) .

S am stag  den 6. Dezember: W o findet das Land­
volk sein Recht? 1. Die bäuerlichen Gerichte 
D r. K u rt M eyer in der S tro th ) .

Ansiedlungen im Osten mit Neubauernschein
Nach Beendigung des K rieges w ird schlagartig die Besiedlung der eingegliederten Ostgebiete erfo l­

gen. I n  erster Linie werden Frontkäm pfer berücksichtigt, doch sollen auch weitere charakterlich einwand­
freie und fachlich befähigte Menschen fü r die Ansiedlung eingesetzt werden. Die Dienststellen der Lan­
desbauernschaften nehmen schon jetzt Oie B earbeitung des Neubauernscheins in  A ngriff, dessen E rw erb  
fü r jeden S iedler die Voraussetzung für die spätere Übernahme eines N eubauernhofes bildet und der 
schon jetzt bean trag t werden kann. I n  Betracht kommen Fam ilienbetriebe in der Größe von 20 b is  40 
Hektar, doch werden auch B auernhöfe von 40 bis 125 Hektar geschaffen. J e  nach der Lage kommen 
weiterhin kleinere S te llen  wie Obst- und Baumschulbetriebe in  Betracht. —  Unser B ild  zeigt einen 
N eubauernhof im Osten. (Scherl-BA.)

Nur gut gelagerte Äpfel halten sich durch 
den Winter

E s ist eine allbekannte trau rige  Tatsache, daß 
der strenge F rostw in ter 1939/40 einen großen 
Teil unserer Obstbaumbestände vernichtet h a t und 
daß die neu angepflanzten jungen Bäum chen na­
türlich noch nicht so weit herangewachsen sind, 
daß m an von ihnen schon jetzt einen lohnenden 
E rtra g  erw arten  könnte. D ie diesjährige E rnte 
an Kernobst w ar in manchen Gegenden unseres 
Reiches nicht schlecht, daß sich aber im  ganzen ge­
sehen auch heute noch die schweren Frostschäden 
der vergangenen Ja h re  beim  diesjährigen E rn te­
e rtrag  nachteilig ausw irken, ist wohl fü r jeden 
Einsichtigen selbstverständlich.

Jedem Obstbauer und Gartenbesitzer erwächst 
h ieraus die Verpflichtung, m it der d iesjährigen 
Obsternte ganz besonders sorgfältig  umzugehen, 
dam it keine B irne  und kein Apfel etw a durch 
eine unsachgemäße Lagerung frühzeitig verdirbt. 
E r  darf dabei keine M ühe scheuen und die V or­
sicht, die er schon beim Pflücken angew andt hat, 
auch bei der weiteren B ehandlung  seines E rn te­
gutes nicht außer acht lassen.

A u s den gepolsterten oder m it Holzwolle a u s ­
gelegten Pflückkörben werden die Früchte in  H or­
den oder Kisten einzeln hineingelegt. A uf keinen 
F a ll dürfen sie hineingeschüttet werden, denn jede 
Verletzung und Druckstelle muß unbedingt ver-

mieden werden. Apfel können in  vier bis fünf, 
B irnen  jedoch nu r in zwei Schichten übereinander­
gelegt werden. A llerdings ist hierbei anzuraten , 
die einzelnen Schichten durch mehrere Lagen von 
Z eitungspapier voneinander zu trennen. N u r vö l­
lig  baum reifes, gänzlich unbeschädigtes und nicht 
wurmstichiges Kernobst soll m an au f V o rra t la ­
gern. Dabei ist zu beachten, daß sich nicht alle 
S orten  für eine lange E in lagerungsze it eignen.

W ährend der Obstbauer über besonders dafür 
eingerichtete Obstkeller verfügt, muß sich der G ar­
tenbesitzer, der im m er nu r kleinere M engen ern­
tet, m it einem luftfeuchten, kühlen (2 bis 5 G rad 
W ärm e), gu t lüftbaren R au m  a ls  A ufbew ah­
ru n g so rt bescheiden. Am längsten und in  jeder 
Beziehung am  besten halten sich kleinere M engen 
Obst wenn sie in fein zerkleinertem, trockenem 
T orfm u ll so eingebettet werden, daß jede Frucht 
ganz m it T o rfm u ll um hüllt ist. S o llte  eine oder 
die andere Frucht doch noch zu faulen beginnen, so 
verhindert der schützende M u ll die Ü bertragung 
der Krankheitskeime auf die danebenliegenden 
Apfel oder B irnen. H at m an keinen T orfm ull 
zur V erfügung, so packe m an jede F rucht einzeln 
m Z eitungspapier und lege sie in Kisten. Diese 
A uchew ahrungsart em pfiehlt sich vor allem  dann, 
wenn kein geeigneter A ufbew ahrungsort vorhan­
den ist.

W enn w ir an den Genuß denken, den u n s im  
W in ter oder im  beginnenden F rü h ja h r  ein ro t­
backiger Apfel oder eine goldgelbe B irne bereitet, 
so sollten w ir diese kleinen M ühen bei der E in ­
lagerung  unseres Kernobstes nicht scheuen. Denn 
nur durch strenge und sorgfältige Befolgung die­
ser R ichtlinien können w ir erreichen, daß unsere 
eingelagerten Äpfel und B irnen  ihre g la tte  
Schale, ihre lockende Farbe, «ihren S a f t  und köst­
lichen Geschmack m onatelang behalten.

Eingebranntes Sauerkraut fettsparend 
hergestellt

Bekannt ist der Spruch — und für viele Ge­
schmäcker ist es auch richtig —  daß das S a u e r ­
kraut im aufgew ärm ten Zustand besser schmeckt 
a ls  frisch gekocht. D as  A ufw ärm en bedeutet aber 
ein nochm aliges Erhitzen und  dam it ein neues 
Zerstören von lebenswichtigen Nährstoffen. D as 
m uß bedacht werden und darum  soll m an das 
S au erk rau t nicht allzuweich, d. H. nicht allzulange 
kochen lassen. Freilich werden viele sagen, dann 
schmeckt das K ra u t nicht so gut, und sie haben 
nicht unrecht. Um diese nicht n u r  in W ien allein 
so beliebte Eemüsespeise für alle F älle  w ohl­
schmeckend und dabei vom gesundheitlichen S tand­
punkt a u s  auch richtig zuzubereiten, geben wir 
ungefähr den vierten Teil des K rau te s  in  m it­
telfein gehackter F o rm  roh zum bereits fertig ein­
gebrannten S auerkrau t. W enn wir nun, der Z eit 
entsprechend, auch fettsparend arbeiten, so sieht 
das Rezept wie folgt a u s :

V on 1 K ilogr. rohem S au erk rau t w ird  der 
vierte T eil weggenommen, m ittelfein  gehackt und 
beiseitegestellt. D as  übrige K rau t, das m an ein 
paarm al durchschneiden kann, dam it die Fäden 
nicht zu lang  bleiben, gibt m an locker in  einen 
Kochtopf, fü llt es gleichhoch mit Wasser auf und 
mischt eine große, roh geschälte und kleinw ürflig 
geschnittene K artoffel darunter. G ew ürzt w ird m it 
S a lz  und ein wenig K üm m el und nun  lä ß t m an 
das K ra u t zugedeckt scharf kochen, b is  die K ar­
toffeln kernigweich geworden sind. Inzwischen rö ­
stet man nicht mehr a ls  einen glattgestrichenen E ß­
löffel M ehl in  2 Dekagr. F e tt langsam  zu gold­
gelber b is  hellbrauner F arbe, fügt einen m äßig 
gehäuften Eßlöffel fein geschnittene Zwiebel oder 
Porreezw iebel bei und röstet wieder ein Weilchen. 
R u n  w ürzt m an noch m it ein wenig fein zer­
drücktem Knoblauch und rü h rt diese E inbrenn 
recht kräftig u n te r  das kochende K rau t. D am it 
aber auch die notwendige dickliche B indung  des 
K ra u te s  erreicht wird, reibt m an einen roh ge­
schälten Erdapfel direkt in  das K ra u t ein, rü h r t  
kräftig durch und lä ß t das Ganze langsam, und 
zw ar mindestens 20 M inu ten  lang vollständig 
weich kochen. Z um  Schluß erst mischt m an das 
zurückbehaltene rohe S auerk rau t ein und lä ß t 
bloß einm al noch auskochen.

R b e u m a f r a n f e !
Besorgen Sie aus der Apotheke Blanks Capsicumpflaster 
und kleben es auf die schmerzhafte Stelle (Hüfte, Knie, 
Schulter, E llen b o g en  usw.). Sogleich dringt frisches 
Blut dort hin und spült die Krankheitsstoffe fort. Sie  
verspüren wohlige Wärme und Ihre Schmerzen lassen

Jß in en  '

B lan fs Capficumpflaftersog
a u f  e l a s t t f c b  e m  F l a n e l l  (  D t *  G TTl.) 

___________i n  j e d & r  £ k p  o- fr l z e F e ___________

III
Autoreparaturen, Garage Buchbinder

H ans K rö ller, U nterer Stadtplatz 44 
und 3, Tel. 113. A uto- und M a ­
schinenreparatur, Benzin- und Ö l­
station, Fahrschule.

Baumeister

C a rl Deseyve, A dolf-H itler-P latz 18, 
Tel. 12. S tad tbaum eister, Hoch- 
und  Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstratze 24 
und 26, Tel. 125. B au - und Z im ­
mermeister, Hoch- und Eisenbeton­
bau, Zim m erei, Säge.

Buchdruckerei

Druckerei W aidhofen a. d. P b b s  
Leopold S tu m m er, A dolf-H itler- 
P latz  31, Tel. 35.

Leopold Nitfch, Hörtlergasse 3. Buch­
einbände und K artonagen.

Drogerie, Photo-Artikel

Leo Schönheinz, P arfüm erie . F a r ­
ben, Lacke, P insel, F ilia le  U n­
terer S tadtplatz 11.

Essig

F erdinand P fa u , Eärungsessig- 
erzeugung, W aidhofen a. d. P bbs, 
U nter der B urg  13. Naturechter 
E äru n g s-, Tafel- und Weinessig.

Feinkosthandlungen

Josef Wüchse, 1. W aidhofner Käse-, 
S a la m i- , Konserven-, Südfrüch­
ten-, Spezerei- und Delikatessen­
handlung.

Installation, Spenglerei

W ilhelm  Blaschko, Untere S ta d t 41, 
T el. 96. G as-, Wasser- und Hei­
zungsanlagen, H aus- und Küchen­
geräte, E ternitrohre.

Jagdgewehre

P a l .  Rosenzopf, P räzisions-B üch­
senmacher, A dolf-H itler-Platz 16. 
Z ielfernrohre, M un ition . R epara­
tu ren  rasch und billig.

Kranken-Versicherung

W iener Wechselseitige Kraukeu-Ver- 
sicherung, Bez.-Jnsp. Josef Kinzl, 
sesstraße 5, F e rn ru f  143.
y r tn ih T in fp t i  rr h  tri ft fic^QpsT W n t i s

Versicherungsanstalten

„Ostmark" B ers.A E . (ehem. B un- 
desländer-Vers. A E .) , lZeschästs- 
ftelle: W alte r Fleischanderl, K ra il- 
hof N r. 5, Tel. 166.

Ostmärkische V olksfiirsorge em pfiehlt 
sich zum Abschluß von Lebens­
versicherungen. V ertretung K a rl 
Praschinger, W aidhofen a .b . Y bbs, 
Plenkerstraße 25.

W iener Städtische — Wechselseitige 
— J a n u s .  Inspektor Josef Kinzl, 
W aidhofen a. d. Y bbs-Zell, M oy- 
sesstraße 5, F e rn ru f  143.

Nur w er wirbt, 
wird beachtet!
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Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
A M T L I C H E S

Ärztlicher Sonntagsdienst: S o n n  
tag den 30. N ovem ber: Doktor 
K e m m e t m ü l l e r .

F A M I L I E N A N Z E I G E N

Dank
F ü r  die innige A nteil­

nahme anläßlich des Hin­
scheidens unseres lieben 
G atten und V aters, des 
H errn  Josef S  ch n i tz I - 
h u b e r ,  G astw irt und 
Hausbesitzer, sagen w ir 
auf diesem Wege übera ll­
hin herzlichen Dank. J n s -  
besonders danken w ir der 
Eastwirtegenossenschaft und 
allen, die unserem teuren 
Toten so zahlreich das 
letzte Geleite gaben, ebenso 
fü r die schonen K ranz- 
und Blumenspenden. W aid­
hofen a. d. P b b s , im N o­
vember 1941.

Fam ilien  Schnitzlhubcr 
1651 und tibellacker.

Dank

F ü r  die innige A nteil­
nahme anläßlich des H in­
scheidens unseres lieben 
G atten  und V aters, des 
H errn  F ranz B  a ch l e r, 
sowie fü r die zahlreiche 
B eteiligung am  Leichen­
begängnisse und fü r die 
schönen K ranz- -und B lu ­
menspenden sagen w ir auf 
diesem Wege überallhin 
unseren herzlichsten Dank. 
Zell a. d. M b s ,  im  N o­
vember 1941.

B arb a ra  Bachler 
1647 samt Kindern.

G ew altig  sind  d ie  A u fgaben  der  
D eu tsch en  R eich sbah n  gew achsen. 
W eit über d ie Grenzen des G roß- 
deutschen Reiches hinaus spannt sich

heute dasVerkehrsnetz. Von der Mei­
sterung der gestellten  Aufgabe hängt 
E n tsch eid en d es ab für d ie  käm p­
fende Truppe und für d ie H eim at.

Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute  
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners. . .

Dank
F ü r  die herzliche A nteil­

nahm e anläßlich des schwe­
ren Schicksalsschlages, der 
u n s durch den Tod unseres 
lieben G atten und V aters, 
des H errn  Leopold H och- 
b i c h l e r ,  betroffen, sowie 
fü r die zahlreiche B eteili­
gung am  Leichenbegäng­
nisse und fü r die schönen 
K ranz- und Blum enspen­
den sagen w ir au f diesem 
Wege allen unseren herz­
lichsten Dank. W aidhofen 
a. d. M b s ,  im  N ovem ­
ber 1941.

R osina Hochbichler 
1646 samt Kindern.

f f l

An alle, die heute Güter verfrachten!
Fragen Sie die Güterabfertigungen 
um Rat und Auskunft Jeder Ver­
frachter hat die Möglichkeit und 
Verpflichtung für den Güterverkehr 
des eigenen Betriebes Erleichterun­
gen zu schaffen.
Beachten Sie deshalb folgendes:
Ständige Fühlungnahme mit den 
Güterabfertigungen der Deutschen 
Reichsbahn verhütet zeitraubende 
Fehler, vereinfacht die Arbeit und 
trägt zur glatten Durchführung der 
Güterbeförderung bei.

Jede Güterabfertigung besitzt einen 
großen Erfahrungsschatz über Vor­
teile bei der Auflieferung von Gütern, 
den sie den Verfrachtern gern zu­
gänglich macht.
Jede G üterabfertigung gibt Aus­
kunft über zweckmäßige Aufliefe­
rungszeiten, über bestehende Güter- 
sperren,über zugelassenes Lademaß, 
über die Möglichkeiten des Sammel­
gutverkehrs usw.
Auf jeden Wagen kommt es an!

HILF DER DEU TSCH EN  REICHSBAH N UND D U  HILFST DIR SELBST!

W arnung. W arne hiem it jeder­
mann, über meine F ra u , unw ahre 
Gerüchte in U m lau f zu bringen, 
ansonsten ich das Gericht in  A n­
spruch nehmen müßte. K a r l Los- 
bichler, W aidhofen a. d. d -, Wey- 
rerstvaße 19. 1634

O F F E N E  S T E L L E N

L ehrling  wird sofort ausgenom ­
men. Kost und Verpflegung im 
Hause. K au fh au s Josef Nö- 
bauer, Höllenstein a. d. P bbs.

Z U  V E R K A U F E N

Ferkel und Läuferschweine von
40 b is 60 K ilogr. zur W eiter­
mast sowie trächtige Zucht- 
schweine lieferbar. A nfragen 
an  F e lix  M üller, L andshut- 
J s a r  344.

ZU KAUFEN GESUCHT

Schaukelpferd, gut erhalten, zu 
kaufen gesucht. Anbote an Josef 
S te r r ,  U nterzell 63. 1648

,

Heilmann
YY r  YY ^  YY Y

l n  S p o i l g e s c h ö l l e n .  u n d  D r o g e r i e n  z u  h a b e n

Goldschmied JUi

S inger
SchmucK, O p tH w en  % % %
öaldhofen a. ö . ,  AdolMltler-Plntz 31

i u  n  n

Bruchgold, E oldzähue u. Brücken
Bruchsilber, a lte  M ünzen kauft 
Goldschmied Josef S inger, 
W aidhosen a. d. M o s , Adolf- 
H itle r-P la tz  31.

E u te rh a lten es Schaukelpferd zu
kaufen gesucht. Georg © ruber, 
W ienerstrahe 49. 1649

W erbt für u n ser  B latt!

(hasch. meüi
Schon blutet es. Wenn Sie nun krank feiern wollen, 
dann machen Sie sich einen „bedeutenden", dicken, a l t ­
modischen Verband. W enn Sie aber gleich weiter arbei­
ten wollen, dann  genügt ein Stück von dem dünnen, 
straff sitzenden, heilungfördernden 

W  u n d p f l a s t e r

TraumaPlast
in allen Apotheken und D rogerien

bis ms 
i h o h e fU i& L

A uc h Sie k ö n n e n  es sein.  
D e n k e n  Sie n u r  r e ch t ze i t i g  
a n  e i ne  w i r k s a m e  A b w e h r  
d e r  i n n e r e n  F e i n d e  Ihres "i 
K ö r p e r s .  E n t s ch l a ck e n  Sie ^  
I hr en  K ö r p e r  v o n  z e r s t ö r e n ­
d e n  B ak te r i en  u. f ü h r e n  Sie 
d e m  Blut n e u e S ä f t e  zu d u r c h  
e i n e  i n n e r e  Re in i g u n g  mit

w e r  kleinere M e ng en  Eier e in l egen  will, 
braucht  keine volle Packung G a  r a n  t o i  
v e r wenden  I Auf  1 Liter Wa s se r  g e n ü g e n  
10 Gr a mm  G a r a n t o l l  Sonst  g e n a u  so 
a n w e n de n ,  w i e  a u s  d e r  G e b r a u c h s ­
a n w e i s u n g  e r s i c h t l i c h  i st !

— u n d  w a s  w i c h t i g  i s t :  d i e  E i e r  k ö n n e n  j o d e r r e . l  
u n b e d e n k l i c h  e n t n o m m e n  u n d  z u g e l e g t  w e r d e n !

H I P P i
KINDERNAHRUNG-
gegen die Abschnitte A-D der Klk-Brotkarte 
W a i d h o f e n :  Drogerie „Schwarz. Adler11 
H ö l l e n s t e i n :  Drogerie V. Lumpe

BRAUTPAARE

SIND FABELHAFT 
STADTBAHN t T #
p n r .F Ü  f f ]

WIEN VIII.

Beachten Sie I  unsere Anzeigen;

SCHONEN SIE IHR

DURCH EINE GUT 
ANGEPASSTE 

BRI LLE \

aus dem F a c h g e s c h ä f t

Franz K udrnka
Goldschmied - Uhrenhandel 
Waldhofen a. d. Y., Unt. Stadt 13

Einkauf von 
B r u c h g o l d  u n d  S i l b e r

Waidhofen an der Ybbs
Freitag den 28. November, 8 Uhr,
Sam stag den 29. November, %4, 7 und %9 Uhr:

Dßl* 1  I l l t lÖ P  E in  Lustspiel der B avaria-F ilm kunst.
£ •  w U l l S w  S p ielle itung : 21. I .  Lippl. E s  wirken 

m it: Heli Finkenzeller, M a ria  Niklisch, Jo e  Stöckel, H ans Holt, 
Gustav W aldau  und K a rl Schönböck. Jugendverbot!

B e ip rogram m : Kulturfilm

Sonntag den 30. November, %4, %7 und % 9 Uhr, 
Montag den 1. Dezember, %7 und %9 Uhr, 
Dienstag den 2. Dezember, 8 Uhr,
Mittwoch den 3. Dezember, 8 Uhr:

Die Kellnerin Annn E in  T erra-F ilm . I n  den 
H auptrollen: F ranziska

Kinz, O tto  Wernicke, Elfriede Datzig. W innie M ark u s, B a u l 
Dahlke, Theodor Danegger ai. v. a. Sp ielleitung: Peter P a u l  
B rauer. Ju g en d v erb o t!

B eiprogram m : Kulturfilm

Donnerstag den 4. Dezember, 8 Uhr,
Freitag den 5. Dezember, 5 und 8 Uhr,
Sam stag den 6. Dezember, %4, *47 und % 9  Uhr:

Liehe, Mfinner und Harpunen v ? "
T u tta  R olf, A llan  B ohlin , E rik B erg lund . S p ie lle itu n g : A n­
ders Henrikson. Jugendfrei!

B eiprogram m : Kulturfilm

Achtung! Sonntag den 30. November um 11 Uhr vor­
mittags: Wochenfchau-Sondervorfiihrung und Kultur- 
film! Eintrittspreise einheitlich 30 Rpf._______________
Z u  jedem P ro g ram m  la u f t  die neueste deutsche Wochenschau!

Jeden  S a m s ta g  E rstau ffüh rung!

Ja! Sparen lohnt sich immer! 
Je mehr du sparst, 
um so besser gestaltest du 
deine Zukunft!

Sparkasse der Stadt Waidhofen a.d.übbs
Parteienverkehr: Jeden Werktag vormittags!


